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Vorrede. 


am I 


Hans Sachs hat das gang eigene 
Schickſal, daß er nie nur von feinen uns 
= mittelbaren Zeitgenoffen, fondern in bem 
‚ganzen fechzehnten Jahrhunderte und einem 
> großen Theil bes fiebenzehnten geehrt, ge 
liebt und gelefen wurde, wie faum je ein 
Dichter das Glück harte, geliebte und ge 
yiefen ju werden, in der Solge.hingegen, bis 

tief in Das achtzehnte Jahrhundert, zwar 
niche in Vergeffenheit gerieth, aber doch in 

eine gewiffe Nichtachtung zurückſank, und 

ber Gegenwart entrüct wurbe, fo daß feis 

U ner und feiner Dichtungen beynahe nur in 
ber Geſchichte ber teutſchen Poefie, als eie 

‚ner felfamen Erfheinung, Grmwähnung ges 
ſchah. J | 

Erſt in ber zweyten Hälfte.des achtzehn, 
ten Jahrhunderts fuchten Bertuch *), 


*) Bertuch beabfichtigte bekanntlich eine Ausgabe 
der Werte — Sachs in fünf oder 
ar-ache Dunrtbänden, die freulish nicht zu 

tande Fan. ‚ 
(4) 


’\ 


% . . 

Wieland und Göthe“), das Anbenfen 
an diefen Dichter zu erneuern, und dag 
Publicum auf den Gehale und Werth bef- 
felben aufınerffam zu maden. Aber ihr 
Streben, dem biedern Hans Sachs wie⸗ 


„ber allgemeine Anerkennung zu gewähren, 


und ihn in bie Leſewelt einzuführen, war 
mehr vorbereitend, als unmittelbar in jener 
Zeit wirfend. Der wadere Häslein fand 
nod) eine falte Aufnahme, als er 1781 in 
der nämlichen Verlagshandlung 


Hanns Sachſens ſehr herrliche 
Schöne und wahrhafte Gedicht 
Fabeln und gute Schwenck. 
In einem Auszuge aus, dem 
erſten Buche, mit EN 
Worterflärungen von J. H. H. 
Nbg. in Raſpiſchen Verlag, 
1781. 3. 


J herausgab, obgleich der Werth ſeiner Aus⸗ | 


gabe durch ein ſchaätzbares Sloffarium noch 


“erhöht wurde. Erſt nah mehrer Jahr⸗ 


zehnten folten Wieland’s und Göthe's 
MWinfche erfüllt werben. Es mußte ges 
wiffer Maßen ein Umfhwung ber Sinnes- 


+) ©. ©, Mercur, Apr, 1716. ©. 15— 82. Goͤthe's 
Echriftien Bd. VIIL 17899. 8 ©. 307-315, 
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art teutſcher Nation in Wiſſenſchaft, Kunſt, 
und ſelbſt in den religiöſen Anſichten, welche 
eine vielbewegte Zeit herbey geführt hatte, 
erfolgen, um Sehnſucht nad) dem volfs- 
‚thümlichen Alterthume, und folglich auch 
nah Hans Sadıs, zu erwecken. Diefe 
Zeit. ift eingetreten: ber biedere. Nürnberger 
kann im jahre: 1829 eine freundlichere Aufs 
nahme, als er in ben Jahren 1776 —8ı ge3 
funden har, mit Zuverfiht hoffen. 
In dieſer erfreulichen Hoffnung beginne 
ib nun, dem Publicum mit biefem erften. 
Bändchen, dem noch zwey bis drey folgen 
werden, in denen das Leben des Dichters 
ſammt einem geſchichtlichen Ueberblick des 
Meiſtergeſangs und ber Meiſterſaͤnger, als 
Einleitung, und dann noch ein Gloſſarium, 
in ſo weit es zum Verſtändniſſe der Sprache 
erforderlich iſt, gegeben werden ſoll, eine ugs 
wahl von Dichtungen aus deflen fämnits 
ichen Werken, ohne Ruͤckſicht bei irgend 
einer biefer Dichtungen auf Zeitfolge - zu 


nehmen, und, nad Häsleins Vorgang, 


ganz in ihrer Urform, darzubieten. Ich 
‚fage, in ihrer Urform; benn ich bin des 
feften Glaubens, daß, wer einen alten 
Schriftfteller, er fen Dichter oder Profaift, 
liest, ibn ganz fo lefen 'müße, wie. er ft, 
niche nur mit ben Eigenheiten feiner Ortho⸗ 


. — 
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graphie, Tondern auch mit feinen Derb⸗ und 
Rauheiten, ohne daß er von einer neueren 
Hand überarbeitet, geglättet ober gar mobers 
nifire worden ifl. Sucht man ja doc) in den 
Sragmenten der zömifchen Tragiker die Urs 
form derfelben oft mühfam genug aufzufinden, 
und freue ſich, wenn man biefelbe aus alten 
Handfchriften ausgemirtelt hat; — warum 
folte man nicht auch den guten Hans 
-Sahs“in feiner Urgeftale “gerne vor ſich 
fehen? Es koſtet nur wenig Mühe, fi. 
in die Orthographie bes fechzehnten Jahr⸗ 
hunberts zu finden, und’ es gewährt wirklich 
Freude, wenn fic) das Auge. ein Mal baran 
gewöhnt hat, Schriften aus jener Zeit gu leſen. 
Dieſe Orchographie follte nie ganz bem Auge 
ber Gegenwart entrüde werben. . 

Hans Sabs hat, wie Luther, feine 
Literatur, und felbft feine Kritik. Da feine 
Dichtungen zuerft im Manuferipte umliefen, 
und dann einzeln zu wieberholten Malen ge: 
brucke wurden, und er endlich felbft, erft 
fpät, eine Auswahl aus benfelben traf, und 
Das, was er bes Aufbehaltens werth fanb, 
fammelte und in mehrern Foliobänden hers 
ausgab: fo hat der Literator allerdings ein 
meites Feld, worin er feinen Sammlerfleiß 
üben kann; denn befanntlich finder ſich noch in 
mehrern Bibliotheken bandfchriftlih eine 


— 


mn VII. m . 


reiche Ausbeute von feinen und feiner Zeit⸗ 
genoffen Gedichten. Freylich iſt oft bie 


‚ Sreude Über einen gemachten Fund größer, 


als ber Werth des Fundes. Was aber bie 
Kritik bereifft, fo tritt bey ihm ber eigene 
Sal ein, daß jeber gebruckte Tert ber ges 
nuine und unter ben Augen bes Dichters, ja 
ein von ibm felbft weranftaltere, iſt. Schwer⸗ 
lich dürfte fi) Daher bie Mühe belohnen, 
welche man auf eine Vergleichung ber früs 
bern Ausgaben mir ben fpätern, und mit den 
einzelnen Abdrücken, und auf eine Samm⸗ 
lung von kefearten aus ‚denselben, menbtete. 

Hans Sachs erfläre fi. ſelbſt am 


Schluſſe der Vorrede des zten Bandes: fdi« 


ner Werke (gedruckt zu Rürnberg durch 
Joh. Koler, 1577, vnd verlegt von 
Georg Willer zu Augsburg) 
„Alſo, gutherziger Leſer, haſt du mich 
gar, mit all meinen Werken mancherley art 
ber gebunden. gebiche, ſo ich vngefäͤrlich in 
47 Jarn gemacht hab, in ber ſumma 788, 


doch nur ſo vil mich dienſtlich vnd nutzlich 


gebunckt haben in truck zu geben, darzu finde 


‚hie außgefchloflen die bar ber teutſchen Mei« 
ſtergeſang, der auch in der ſumm findt 4270 


bar, welche auch nit in trud zu geben. 
findet, fondern die ſingſchul mie zu ziern vnd 
zu erhalten. Guthertziger leſer nimb alfo 


— vui — 


an mit gutem geneigten hertzen, diß mein 
lestes Buch, darmit ich mein 66 ar und 
alter mit Gottes gnaden nun zu rhu ſetzen 
will, damit ſey Bote ewig befohlen. Anno 
falutis 156». Am 16, fage Auguſti. 
Gore fey lob, vnd allein bie Ehre.’ 
Und nun guter Hans Sachs, fräf- 
figer teutfher Mann, und bieberer Nuͤrn⸗ 
berger — dus gefielft im fechzehnten Jahr⸗ 
hunderte in beinen ſchwerfälligen Folianten; 
— gewinne dir nun auch Freunde im neun 
zehnten durch beine finnigen Dichtungen und 
kurzweiligen Schwänfe und $aftnachtsfpiele,- 
und vergieb, bu guter Alter, einem alten 
Manne, wenn er beinen nie alternden Geift, 
in das moberne Eoftüme bes leichten Tas 
ſchenformats gefteider, ber jungen Lefgwelt 
als einen trauten Kumpan anpreißt. | 


. Nürnberg, 
am Fauſtinustage, den 1bten Februar, 
. . 1 8 R- 9 


‘ 
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an mit gutem geneigten herken, big mein 
letztes Buch, darmit ich mein 66 Jar und 
alter mie Gottes gnaden nun zu rhu ſetzen 
will, damit fey Bott ewig befohlen. Anno 
falutis 1561. Am 16, tage Augufli. - 
Gott fey lob, vnd allein die Ehre. 
x Und nun guter Hans Sachs, fräf- 
figer ceutfcher Mann, und biedberer Nürkt- 
berger — bu gefielft im fechzehnten Jahr⸗ 
hunderte in beinen fchwerfäligen Kolianten ; 
— gewinne bir nun auch Freunde im neuns 
zehnten durch beine finnigen Dichtungen und: 
kurzweiligen Schwänfe und Saftnachtsfpiele,- 
und vergieb, bu guter Alter, einem alten 
Marine, wenn er beinen nie alternden Geift, 
in das moderne Eoftüme bes leichten Tas 
fhenformats gefteiber, ber jungen Lefgwelt 
als einen frauten Kumpan anpreißt. 
a -Rüärnberg, er 
am Fauſtinustage, den ibten Februar, 
; : 182-9. 


m Fr 


d 

















. 
- ‘ 
— ——— - 
to eheradd ou Toto amp er" 
nat m Iy ! ua m Im 
a or. u 
not 
Digrünaen, . 
Au et. 
Te J SEITE Eu) 
EEE, FR ; 1 Bar 14 


Su ende und fe Eheteiß ne 


— — 


Summa all meiner Gedigt vom m. D. za 
"Bar an, bie ins 1661. ‚ar “ 


Als man galh vlerzenhemdert ars... he 


Dnd vier uns neuntzig Jar furwar, 

Nach deß: Herren Chrifti Geburt, 
Ich Hans Sachs gleich gebaren wurb/ 
Nouembris an dem fünfften Tagg 
Daran man mich zu tauffen pflag, EEE 
Gleich eben gerad: in Dem. herben: . . - 9*— 
Grauſam us erſchröcklichen ſterbem, U 2 
DH regirt wiNürnberg, ber Gtätt} a ! F 
Den Brechen auch mein Mutter hatt,6 
Bud darzu auchdar Bakter mein, . 117 -“ 
Gott aber verfchaitt mein allein, ’ 
Siben Zärig,Pharnach-anfleng,.: .. .m. 
In die Lateiufici Schule gienga: : au i 
Darinin Ternt ir Puerilia, ad ihm or 
Grammatica vnd Muflta, : : mn u. 
Ar— 


* 


Ve nd mans A men. un” 


. Nach fchlechtem brauch biefelben zeit, 

Solchs alls ift mir vergeffen feit, 

Keunjärig aber dreiffig tag 

Sch an dem heiſſen Fiber dag, m: 

Nach dem id; von ber Schule fam 
Sunfftzehjärig, vnd mich annam, 

het das Schuhmacher Handwerk lehrn 

Mit meinr. Handarbeit mich zu Dehen,:;, 
Daran da lernet ich zwei Jar, 

Als mein „Lehrzeit vollendet war, 
Thet ich meinem Handwercqh nach wandern 
Von einer Statte zu der andern, : 
Erftlich gen Regnfpieg vnd Paſſuw⸗ 
Gen Saltzhurg;, Hall und: —— 
Gen Wels, Munchen vnd gen Tundähnt 18 
Gen Oeting vnd Burdkhauſen gut, - - "r' 
Gen Würkburg: und. Franuckfurt darnach 

Ger Coblenz, Eblen und gemth, 


od 


- "Arbeit alfo das Handwerk mit. 
In Bayer Francken / vnd am Reit, u ie 
Fünf gantze Fürth. wandernlthet J 6 
In diſe vnd oil andere Stättyn m. ce" 


Spil, Trunckenheit vnd Balerey, TER 


Vnd ander thorheit mandhjetlei}; . "ir, 


Ich mid, in meiner Wanderſchafft 2 


Entſchlug, vnd war allein behafft: iv 
. Mit herenlicher lieb und gunſt .. Ts.“ 
Zu Meiftergfang der Iöhlichn Kunft;  "' 


- 
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Für all kurtzweil thet-mid: —— J on 
Sch het von Lienhardt, Nunnenbecken Es BL urE, 
Erftlich der. Kunſt einen anfeng,-,:::.., : 
Wo ich im Land hört Meiftergfang,. 
Da lernet ich in ſchneller eil WW 
Der Bar vnd Thoͤn ein. groffen ti y. . 
Und als ich meiijes alters, war "Ar 
Saft eben im zweintzigften I Iarı). —W 2* 
Thet ich mich erſtlich vnterſtahn Be 
Mit Gottes hülff zu Dichten ga, 2.1 v... : 
Mein esfl Bar: im Kangen Mernen, 
Gloria patri Lob. ‚and 1 Sp , Be . 5 
Zu Münnichen, als. man. ae; ET ..7. 
Sünfftzehundert vjartzehen Says... - -' 2 
Halff auch daſelb die Schul: verwalten, ; on 
Thet darnach auch felber. ‚Schul. halten... ...;-- 
- Im den Stätten, ‚mp ich hin kam -:,,7. 
Hielt die erſt zu Srandfurt. mit nam, © 
Vnd nad zwei, Jarn zog ich. mit glüd 
. Gen Nürnberg, macht ‚mein, Meifterkäd,. .- 
Nachdem wark, mir vermaͤhelt drinn; - : „. - 
Mein. Gmahel Sungund Ereutzerin 
Gleich an fanct Egibien tag . 
Den neundten tag der Hochzeit ‚Pilag,.. 
Als man gleich, fünfftgehundert 9 Jar, 
Vnd neuntzehen Jar zelen war, 
Welche mir gebar ‚fiben Kind, en 
Die al in Gott. verſchiden ſinund 
A3 


—E 
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Vnd ald man’ fünfftzehundert San ui An uch 
Vnd auch ſechtzige Farhelken war / weder, 
Am fechtzehenan Maktij iin Frid 22 BEN 
Mein erfte Bmahel: mir verſchid, 427 
As man zelt ein bid ſechtzig % Jar, a Er Fe 
Am zwölften Auguſti färwar,; 0 "er 
Wurd mir wider: verheyrät sw 0 18 Ar: 
Mein andre Gmäbel Barbara is wi: an 
Harſcherin, vnd am Erichtag Ye 12... 
Nach fanct Egitten ich ſag, ie Fr at 
War mein Hothzeit fein: schreckt: vnd ai; —J 
Mit der leb ich, ſolang Gate (wi ul 
Als man aber zelet fürwar iz 
Geleich fünfftzehen hundert Sir, SESRESEE 
Vnd fibeitchd ſechtzig ich’ fig, DE JE 
Fanuarif am erſten tag; 28 ta BE, 
Meine Gedicht, Spruch, vnd Sefang, 4 F 
Die 'ich het dicht vor Jaren lang ea 52 
So inuentirt ich’ reine: WBlicyer Sn Y 
Ward :gar- ein fleiffiger durchge, J— 
Der Meiſtergſang Bücher ziat,” u hass 
Der waren fechtjehne an der jaf; "7 1 7 
Aber der Sprůchbůcher ver was F Zu 
Sibenzehne, bie, ich darchlaß ν ο 
Das achtzehend war’ angefangen,’ et —* 
Doch noch nit vollendt mit —— on de 
Da ich meine Gedichte fand "" R .* 7 
Alle gſchriben mit eigner Hand, EEE 


-_ 
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Die vier vnd dreißg Bücher mit- kam ’ u 


Darinnen ſummirt ich zufamm, 
Erſtlich die Meiffergfang fürwar, 
Der von mir. find gebichtet bar, 

In difen drey vnd fünfftzig Jarn, 
Darlun vil_Schrifftlicher Bar wart ' " 
Auß Alt vnd Newem Teſtament, 

Auß den Büchern Moſe vollendt, 
Auß den Figurn Prophetu vnd Gſetz AR 
Nichter, Koͤnig Bücher, zuleg 

Den gantzen Pſalter in der ſumm, 

Der Bücher Machabeorum, 

Vnd die Spruch Salomon hernach/ 
Vnd auß dem Buch Jefus eur 
Epiftl ond Euangelion, “ 5 
Auch auf Aporalgpfii is (chen, 

Auß den ich allen vil gedicht 

In Meiſtergſang hab zugericht, 
Mit kurtzer Glos vnd jr Außlegung,/ 
Auß guter Chriſtlicher bewegung, 
Einfeltig nach der Schrifftverſtand, 
Mit Gottes hülff nun weit erkaudt 


In Teutſchem Land, bey Jung vnd Alten 2 


- Darmit vil Singſchul werdn gehalten. 


Zu Goͤtteß lob, rhum, prei® vnd glori 


Auch vil warhafft Weltlich Hiltori, 

Darinn das lob der gutu erhabeit” | 

Bird, und der 'argeh 08 vergraben,‘ 
ya 


f 


Ir 


Wieland und Göthe“), das Anbenfen 
an biefen Dichter zu erneuern, und bag 
Publicum auf ben Gehalte und Werch bef- 
felben aufmerkſam zu maden. Aber ihr 
Etreben, bem biedern Hans Sachs wies 
„ber allgemeine Anerfennung zu gewähren, 
und ihn in die Leſewelt einzuführen, : war 
mehr vorbereitend, als unmittelbar in jener 
Zeit wirfenb. Der wadere Häslein fand 
noch eine Falte Aufnahme, als er 1781 in 
ber naͤmlichen Berlagshanblung 


Hanns Sabfens fehr herrliche 
Schöne unb wahrhafte Gedicht 
abeln und gute Schwenck. 
* einem Auszuge aus, dem 
erſten Bude, mit beigefügten 
Worterklärungen von J. H. H. 
Nbg. in Raſpiſchen Verlags, 
1781. 8., 
herausgab, obgleich ber Werch ſeiner Aus | 
gabe durch cin ſchätzbares Gloſſarium noch 
erhöht wurde. Erſt nah mehrern Jahr— 
— ſollte Wieland's und Göthe's 
uͤnſche erfüllt werden. Es mußte ges 
wiſſer Maßen ein Umſchwung ber Sinnes⸗ 


*) S. T. Mereur, Apr, 1716. ©. 15—82. Goͤthe's 
Schriften Bd. VIII. 1189. 8. ©. 307 316. 
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art teutſcher Nation in Wiſſenſchaft, Kunſt, 
und ſelbſt in ben religiöfen Anſichten, welche 
eine vielbewegte Zeit herbey geführt. harte, 
erfolgen, um Sehnfuht nad bem volks⸗ 
thuͤmlichen Alterchume, und folglich auch 
nah Hans Sachs, zu erwecken. Diefe 
Zeit ift eingetreten: ber biebere. Nürnberger 
Fann im “jahre 1829 eine freunblichere Auf⸗ 
nahme, als er in ben Jahren 1776 —8ı ge⸗ 
funden hat, mit Zuverficht hoffen. °—  . 
Sn biefer erfreulihen Hoffnung beginne - 
ih nun, dem Publicum mit biefem erſten 

Baͤndchen, dem noch zwey bis drey folgen 
werden, in denen bag Leben bes. Dichters 


ſammt einem geſchichtlichen Ueberblick des 


Meiſtergeſangs und ber Meiferfänger,, als 
Einleitung , und dann noch ein Sloflarium, 
in fo weit es zum Derftänbnifle der Sprache 
erforderlich ift, gegeben werben fol, eine A u 8« 
wahl von Dichtungen aus beflen ſaͤmmt⸗ 
lichen Werken, ohne Ruͤckſicht ‚bei irgend 
einer dieſer Dichtungen auf Zeitfolge zu 
nehmen, und, nah Häsleins DBorgange, 
ganz in ihrer Urform,-_barzubieten. Ich 
‚fage, in ihrer Urform; benn ich bin bes 
feiten Glaubens, V ‚ wer einen alten 
Schriftſteller, er fey Dichter oder Profaift, 
liese, ihn ganz fo lefen müße, wie. er iſt, 
niche nur mic ben Eigenheiten feiner Ortho⸗ 


- . 
— 


« 
Wieland und Göthe'“), das Anbenfen 
an diefen Dichter zu erneuern, und bag 
Publicum auf den Gehalt und Werth def 
feiben aufmerffan zu maden. Aber ihr 
Streben, dem biedern Hans Sachs wie⸗ 
„ber allgemeine Anerkennung zu gewähren, 
und ihn in bie Leſewelt einzuführen, war 
mehr vorbereitend, als unmittelbar in jener 
Seit wirfend. Der wadere Häslein fand 
nod) eine Falte Aufnahme, als er 1781 in 
ber nämlichen Verlagshandlung 


Hanns Sachſens fehr herrliche 
Schöne und wahrhafte Gedicht 
Fabeln und gute Schwenck. 
In einem Auszuge aus, dem 
erſten Buche, mit beigefügten 
Worterklärungen von J. H. 
Nbg. in Raſpiſchen Verlag, 
1784 8. Ä 

herausgab, obgleich der Werth ſeiner Aus⸗ | 
gabe durch cin ſchätzbares Gloffarium noch 
“erhöhte wurde. Erft nah mehrern Fahre 
zehnten folten Wieland’s und Göthe's 
Wünſche erfüllt werden. Es mußte ges 
wiſſer Maßen ein Umſchwung ber Sinnes- 


*) S. T. Mereur, Apr, 17716. ©. 15—82. ·Goͤthe's 
Echriften Bd. VIII. 1180. 8. ©. 307-316. 
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art teutſcher Nation in Wiſſenſchaft, Kunſt, 
und ſelbſt in den religiöſen Anſichten, welche 
eine vielbewegte Zeit herbey geführt hatte, 
erfolgen, um Sehnſucht nad dem volks⸗ 


chuoͤmlichen Alterthume, und folglich auch 


nach Hans Sachs, zu erwecken. Dieſe 
Zeit iſt eingetreten: der biedere. Nuͤrnberger 
kann im Jahre 1829 eine freundlichere Auf⸗ 
nahme, als er in den Jahren 1776 —-81 ge⸗ 
funben hat, mit Zuverſicht hoffen. 
‘ Sn diefer erfreulihen Hoffnung beginne 
ih nun, ‚dem Publicum mit bieſem erften 
Bändchen, dem noch zwey bis drey folgen 
-werden , in. benen bag eben bes. Dichters 
fammt einem: gefchichelichen Meberblicf bes 
Meiftergefangs und der Meifterfänger, als 
Einleitung , und dann noch ein Sloffarium, 


in ſo weit es zum Verſtändniſſe ber Sprache 


erforderlich ift, gegeben werben fol, eine An s⸗ 
wahl von Dichtungen aus. deffen ſaͤmmt⸗ 
lichen Werken, ohne Ruͤckſicht bei irgend 
einer biefer Dichtungen auf Zeitfolge zu 
nehmen, und, nah Häsleins Vorgange, 
ganz in ihrer Urform,-_barzubieten. Ich 
‚fage, in ihrer Urform; denn ich bin bes 
feiten Glaubens, daß, wer einen alten 
Schriftſteller, er fey Dichter oder Profaift, 
liese, ihn ganz fo lefen 'müße, wie. er iſt, 
nihe nur mit ben Eigenheiten feiner Ortho⸗ 


er 
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graphie, Tonbern auch mit feinen Derb- und 
Rauheiten, ohne daß er von einer neueren. 
Hand überarbeitet, geglättet ober gar moder⸗ 
nifire worden iſt. Sucht man ja doch in den 
Sragmenten ber eömifchen Tragifer bie Urs 
form derfelben oft mühfam genug aufzufinden, 
und freut ſich, wenn man biefelbe aus alten 
Handſchriften ausgemirtelt hat; — warum 
folte man nicht auch den guten Hans 
Sabsin feiner Urgeftale gerne vor fib 
fehen? Es koſtet nur wenig Mühe, ſich 
in bie Orthographie bes fechzehnten Jahr 
hunderes zu finden, und’ es gewähre wirklich 
Sreube, wenn fic) bas Auge ein Mal daran 
gewöhnt hat, Schriften aus jener Zeit zu lefen. 
Dieſe Orthographie follte nie gang bem Auge 
ber Gegenwart entrückt werben. 
Hans Sachs hat, wie Luther, feine 
Literatur, und felbft feine Kritif. Da feine 
Dichtungen zuerft im Manuferipte umliefen, 
und dank einzeln zu wieberholten Malen ges 
druckt wurden, und er endlich felbft, erſt 
fpät, eine Auswahl aus benfelben fraf, und 
Das, was er des Aufbehaltens wereh fand, 
fammelte und in mehrern Soliobänden her⸗ 
ausgab: fo hat der Literator allerdings ein 
meises Feld, worin er feinen Sammlerfleiß 
üben kann; denn befanntlich finder ſich noch in 
mehreren Bibliotheken handfchriftlih eine 
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reiche Ausbeute von feinen und feiner Zeit⸗ 
genoſſen Gedichten. Frehylich iſt oft bie 
Freude Über einen gemachten Fund größer, 
als der Werth des Fundes. Was aber die 
Kritik betrifft, ſo tritt bey ihm der eigene 
Fall ein, daß jeder gebructe Text ber ges 
nuine und unter ben Augen des Dichters, ja 
ein von ihm felbft veranftaltete, if. Schwer⸗ 
Lich bürfte fi daher die Mühe belohnen, 
welche man auf eine Vergleichung ber früs 
bern Ausgaben mit ben fpätern, und. mie den 
einzelnen Abdrücken, und auf eine Samm⸗ 
Iung von Leſearten aus denſelben, wendtete. 
Hans Sachs erfläre fi. ſelbſt am. 
Schluſſe ber Vorrede des Zten Bandes ſei⸗ 
ner Werke (gedruckt zu Nürnberg durch 
Joh. Koler, 1577, vnd verlegt von 
Georg Willer zu Augsburg.)“ 
„Alſo, gutherziger Leſer, haſt du mich 
gar, mit all meinen Werken mancherley art 
der gebunden. gedicht, ſo ich vngefärlich in 
47 Jarn gemacht hab, in der ſumma 788, 
doch nur fo vil mich dienſtlich vnd nutzlich 
gedunckt haben in truck zu geben, darzu finde 
hie außgefchloflen bie bar ber teutſchen Mei« 
ſtergeſang, der auch) in ber ſumm findf 4270 
bar, welche auch nit in trud zu geben, 
finde, fondern die fingfchul mit zu ziern vnd 
zu erhalten. Guthertziger leſer nimb alſo 


Li 
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an mit gutem geneigten herken, diß mein 
Iestes Buch, darmit ich mein 66 Jar und 
alter mit Gortes gnaden nun zu rhu feßen 
- will, damit ſey Gott ewig befohlen. Anno 
falutis 1561. Am 16, tage Auguſti. 
Gott fey lob, vnd allein die Ehre.’ 

x Und nun guter Hans Sachs, fräf- 
figer teutſcher Mann, und biederer Nuͤrn⸗ 
bergee — bu gefielft im fechzehnten Jahr⸗ 
hunderte in beinen fchwerfälligen Folianten; 
— gewinne bir nun auch Freunde im neuns 
zehnten durch beine finnigen Dichtungen und 
farzmweiligen Schwänfe und Faftnachtsfpiele,- 
und vergieb, bu guter Alter, einem alten 
Marne, wenn er Beinen nie alternden Geift, 
in das moderne Coſtüme des leichten Tas 
fhenformats gefteider, ber jungen Leſewelt 
als einen trauten Kumpan anpreißt. | 


| 2 Nürnberg, - . — 
am Fauſtinustage, den 1bten Februar,‘ 
. —18 | 
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Summa all meiner Beige vom ‘m. ‚D. xum. 
Jar an, bis ine 1561. Jar. 


Ars man zald vler genhundert gar, DEE . a 
Vnd pier and neuntzig Jar fürwar, 
Rad) deß Herren Chrifſti Geburt 
Ich Hand Sachs gleich gebaren wurb/ 
Nouembris an dem fünfften Tag; 
Daran man mic; zu tauffen pflag, y 

Gleich eben gerad; in dem herben. 4 
Grauſam vus erſchroͤcklichen ſterben, 
DE regirt ws Nürnberg, der. Statt). .; Her? 
Deu Brechen auch mein ‚Mutter hast, ; ;- J 
Bud darzu auch dar Vatter mein, 
Gott aber verſchont mein allein, 5 . 
Siben Zärig,Twrnachanftengs. m. 
In die Latelufich Schule gienga. : au. : 
Darin lernt ie Puerilia, ac vier 
Grammatica vd Muflea, -: mn no: 

\ 412%. 
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Nach fchlechtem brauch diefelben zeit, 

Solchs alls, ift mir vergeflen feit, 

Neunjärig aber breiffig tag ' 

Ich an dem heiffen ‚Fiber lag, 

Nach dem id} Yon der Schule’ fam- 
Sunfftzehjärig, vnd mich annam, 

Thet das Schuhmacher Handwerk lehrn 

Mit meins. Hgndarbeit mich zu gehru,. 
Daran da lernet ich zwei Jar, 

Als mein Lehrzeit vollendet wa 
Thet ich meinem Haudwerck nach wandern 
Von einer Statte zu der andern, I 
Erſtlich gen cRegnfpurg vnd Pam 7 
Gen Saltzhurg, Hall vadi'gem Braunew 
Gen Wels, Munchen vnd gen"tunoähitt ie 
Gen Deting vnd Burgkhauſen gur, 
Gen Würtzburg vnd Franchfurt Darnad 

Gen Eoblenz,-Elen und get, " 
“Arbeit alfo das Handwerck mot. > 
Sn Bayerıryı Francken vnd dm Reit, . 
Fünff gande Far tdy. wandernlthet Im v 
In diſe vnd vil andere Sräteyn md: 
Spil, Trunckenheit vnd Bulerey ee 


BVund ander thorheit mandjelei}. . = 3" 3 


Sch mid in meiner Wanderfchafft 
Entſchlug, vnd war allein behafft fi 
Mit hergenlicher lieb vnd gunſt 
Zu Meiſtergſang der loblichn Kunſt, ":"- 


s 
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Für all kurtzweil thet: mich: —— . 
Ich het von Lienhardt Nunnenbecken late ur Wr 
Erftlich der Kunſt einen: anfang, - leer, 
Mo ich im Land hört Meiltergfang, 
Da lernet ich in ſchneller eu * 
Der Bar vnd Thoͤn ‚si groffen en r: 
Und als ich meines alterö. way, :; er 
Faſt eben im zweintzigſten Jar Pi 5 
Thet ich mich erſtlich vnterſtahgß .. .:. 
Mit Gottes hülff zu dichten a, ©. ©... : 
Dein erſt Bar: im langen Barmen, | 
Gloria patri Lob. ‚and U Fe au 
Zu Munnichen, ald man. zelt WAR u 
Füunfftzehundert viertzehen Du. oe BR 
Halff aud bafelb. ‚Die. Schul verwalten, 
Thet darnach auch ſelbex Schul. halten... — 
In ben Stgztten, „mp ich hin kam 
Hielt die erſt zu Grancfuct mit nam, . 
Vnd nad zwei, Jarn zog ich mit glüd 
Gen Nürnberg, macht. mein Meiſterſtuck, 
Nachdem ward. mir yermähelt; drinn... 
Mein Gmahel Kungunt Creutzerinn 
Gleich an fanet Egidien tag, 
Den neundten tag der Hochzeit pflag, 
Als man gleich fünfftzehundert Jar, 
Vnd neuntzehen I Jar zelen war, 
Welche mir gebar ben. Kind, : 
Die all in Gott verſchiden find, Dre 
43 
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Vnd als man’ Fünfftzeftindert Jar ni An na 
Vnd audı fehlig Far jelen er, 
Am fechtzehenbh Martij im Fride °? hr” 
Mein erfte Bmahel: mir ver, De Bez 
As man zeu ein Bad“ ni 3 Jer, url LT 


Mein andre Grrähel- Barbara 5 mt nn Ann 
Harfcherin, ond amt Erichtag DE — 
Nach ſanct Egibien ich ſag, Tr 8 DO Nas 
War mein Hochzeit fein ſchlecht' vnd jez i©": 
Mit der leb ich, ſolang Gott il E —* 
Als man aber zelet fürwar ir 
Geleich fünfftzehen Hubert“ ir; BIRD 
Vnd fiber: vnd ſechtzig ich ſäs de er. 
Januarij am erſten tag; et ud 
Meine Gedicht, Spruch vnd Gefung,, 1 
Die ich het dicht vor Taten ang; BENLE 
So inuentirt ich meine‘ Blicher, rn any 
Ward gar kin fleiffiger Ipurchfihhjlr, om 
‚Der Meiftergfang Bücher anlaf;* hai 
Der waren fechtjehne an' der zaf; “1! 
Aber der Sprüchbücher' ber wagt 1 0 α. 
Sibenzehne, bie ’ich darchlaß "2" ii 2:52 
Das achtzehend war angefangen,’ Me —* 
Doch noch. nit vollendt mit erg" a 
Da ich meine Gedichte fand" —F *., — 
Alle gſchriben mit eigner and 


« 
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Die vier‘ vnb vteißg Bäder init: nam Ir Zur 
Darinnen ſummirt ich zuſanim , 
Erſtlich die Meiftergfang fürwar, _ Sn 
Der von mir. find gedichtet bar, 7 

In diſen drey vnd fünfftzig Jarnnn 
Darin vil_Schrifftlicher Bar warn 

Auß Alt vnd Newem Zeftanient,;, © 

Auß den Büchern Mofe vollendet, 

Auß den Figurn Prophetu vnd Gſeß⸗ 
Nichter, König’ Bücher, zuletz 

Den gantzen Pſalter in der ſumm, 

Der Bücher Machabeorum, 

Vnd die Spruch Salomon hernach⸗ 

Vnd auß bem Buch Jefus Syrach, 2] 
Epiftl dd’ Euangelion;,: en — 


Auch auß Apbralypſis ſch.7 
Auß den ich allen oil gedicht 


In Meiſtergſang hab zugericht, 

Mit kurtzer Glos vnd jr Außlegung, 

Auß guter Chriſtlicher bewegung, [en 

Einfeltig nad; der Scyifftoeritand, ..r 

Mit Gottes hülff nun weit erfandt, 

In Teutfcheit Land, "bey Jung und Alten, 

Darmit vil Singſchul werdn gehalten I 

Zu Goͤtteß (ob, rhum, preis vnd glori, 

Auch vil warhafft Weltlich Hiſtori, 

Darinn das lob det gutn erhaben 

Wird, vnd der ergeht Toß vergraben,— 
ya 


4 
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Auf ben Gefchichtfchreibern sngerit 1 
Auch mancherley. artlich Gedicht, Fr 
Auß den Weiſen Philoſophis, on 
Darinn iſt angezeiget. weil, 
- Wie body Tugend zu Ioben fey, 
Bey Menfchlichm gſchlecht, vnn auch werher, 
Wie ſchendlich ſind die groben Laſter, 
Alles Vnglückes ein Biehäflalter, Fa 
Dergleich-vil Poetifcher Kabel, on 
Welche famin in einer "parabef, | 
Mit verborgen verblümten worten 

Künftlich vermelden an ben orten, en 
Mie gar hoch löblich ſey die Tugend, Fa 
. Beide bey Alter vnd der Jugend, 
Dergleich wie Lafter fü nd "9 read 1. 
Darnadı find auch. begriffen endlich 
Schulkünſt, Straffler, Logicarenck 

Auch mancherley. kurtzweilig FG 
Zu Froͤlichkeit den trawrigen kommen ‚ 
Doch alle vnzucht außggenommen, 

In einer fumma diſer Bar 

Der Meiſtergſang aller war 
Eben gleich zwey vnd viertzig huũdert, 
Vnd fünff vnd fi ibntzig außgeſundert, 
Waren gſetzt in zwey hundert ſchöͤnen 
Vnd fünff vnd ſibnzig Meiſterthönen, 
Darunter find bregzehen mein, 
Sollichs war alls geſchriben ein, . 
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In der ſechtzeh Gſangbücher ſumm 

Die achtzehen Sprüchbücher num 

Ich auch her in die Hende mein, 

Drinn durchſucht die Gedicht allein, 
Da fund ich frölicher Comedi, 

Vnd dergleich trawriger Tragedi, 

Auch kurtzweiliger Spil geſundert, 

Der war gleich achte vnd zwey hundert, 
Der man den meiſten teil auch hat 
Geſpilt in Nürenberg der Statt, 

Auch andern Stätten nach vnd weit, 
Nach den man ſchicket meiner zeit 

Nach dem fand ich darinnen frey 
Geiſtlich und Weltlich mancherley 
Geſprech vnd Sprüch von lob der Tugend, 
Vnd guten ſitten für die Jugend, 

Auch hoͤflicher Sprüch mancherley, 

Auß der verblumtn Poeterey, 

Vnd auch von manchen Weiſen Heiden, 
Von der Natur artlich beſcheiden, 

Auch mancherley Fabel vnd Schwenck, 
Laͤcherlich poſſen, ſeltzam Renck, 
Doch nit zu grob vnd vnuerſchemt, 
Darob man Freud vnd kurtzweil nemt, 
Jedoch darbey das gut verſteh, 

Vnd alles argen müſſig geh, 

Diſer Gedicht ich allerhand 


Tauſent vndt ſiben hundert fand, 
u 
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Doch vngefehrlich iſt die Zal 
Auß den Gedichten vberal, 
Vor drey Bücher außgangen ſind 
Sm Druck, darinnen man jr fud 
Acht vnd Achtzg ſtück vnd fiben hundert, 
Darob ſich mannich Dann verwundert, 
Auch iſts vierdt vnn fünfft Buch zu druden 
Bftellt, die bey etlich hundert ſtucken 
Halten, auch ſprüchweiß als meine Gedicht. 
erben in der Zeit fommen ans liecht, 
Auch fand ich_in mein Büchern gfchriben 
Artlicher Dialogos fiben, 
Doc, vngereimet in ber proß, 
Band deutlich frey, on alle Glos, 
Nach dem fand ich aud) in der meng 
Palmen vnd ander Kirchengfäng, 
Auch verendert Geiftliche Lieder, 
Auch Gaffenkawer hin und wider, 
Auch Lieder von Kriegesgefchren, 
Auch etlich Bullieder darbey, 
Der allerfammen ich vernum 
Drey vnd fibentzig in der fumm,, 
Sn Tönen fchlecht ond gar gemein, .. 
Der Thön fechtzehn mein eigen fein. 
Als ich mein Werd hat jnuentirt, 
Mit groffem Fleiß zufamm fummirt, .. 
Auß den Eprüchbüchern vmb und vmb, 
Da kam in fumma funmerum, 

A 
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Auß Sfang und Sprüchen mit gelüd 
Sechs taufent acht vnd viertzig ſtück, 
Auß meinen Büchern vberal, 

Eh mehr denn minder in der zal, 

An der fo waren kurtz vnd Hein, 

Der ich nit hab gefchriben ein, 

Aber hie anzeigte Gedicht 

Die find alle dahin gericht, 

So viel mir außweift, mein Memori, 
Zu- Gottes preis, lob, rhum und glori, 
Bund daß fein Wort werd außgebreit 
Bey Ehriftlicher Gmein fern vnd weit, 
Sefangmweiß und gereumten worten, 
Bud im Teutfchland an allen orten, 
Bey Alter und audy bey der Jugend, 
Das [ob aller fitten vnd tugend 
Werd hoch gepreifet vnd gerhümt, 
Dargegen veracht vnd verdümt, 

Die ſchendlichen vnd groben Laſter, 
Die alls vbels ſind ein Ziehpflaſter, 
Wie mir das auch nach meinem leben 
Mein-Gedicht werben zeugnuß geben, 
Wenn die ganz fumm meiner Gedicht, 
Hab ich zu eim Bſchluß zugericht, 
Sn meinem alter. ald ich war 

Gleich alt zwey vnd fibentzig Jar, 
Zwey Monat, vnd etliche tag, 

Darbey man wol abiiemen mag, 


/ 
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"Daß der Spruch von Gedichten mein 
Gar wol mag mein Balete fein, 

Weil mich das Alter hart verirt, - 
Mich druckt, befchwert vnd carcerirt, - 
Daß ich zu rhu mich billidy feß, 
Vnd meine Gedicht laß zuletz 

Dem guther;ign gemeinen Mann, 

Mit Gottes hüfff ſich beffer daruon. 

Gott fey Lob, der mir fendt herab 

So miltiglich die Gottes gab, 

Als einem vngelehrten Mann, 
Der weder Latein noch Griechiſch kan, 
Das mein Gedicht grün, blü, vnd wachs 
Vnd vil Frücht bring, das wünſcht Hand Sachs. 


Anno Salutis, M. D. LXVII. 
Am erſten Tage Januarii. 





2. u 
‚Das fünftlich Frawen Lob. 
Wolauff Hers, Sinn, Muth. vnd vernunff 
—Hilff mir auch itzt, vnd in zukunfft 
Loben die Auſſerwelt vnd Zart, 
Ir Gſtalt, Sitten vnd Art, 
Auff daß ich mit Lob müg bekrönen, 
Die Auſſerwelt Tugentreich Schönen, 


Ä - 13 — 
Das von mir außbreit mit begird 
Werd, jr Weiblich Natur gezird, 
Vor allen Frawen vnd Jungkfrawen, 
So ich vor thet mit augen ſchawen, 
Hin vnd wider in manchem Land, 
Dergleich mir keine war bekandt, 
Weder an Leib oder an Gmuͤt, 

Die mir Gott Ewiglich behüt. 
Erftlich- wil ich jr Schön erzeln, _ 
Die jr Gott Teiblich zu thet ſtelln . 
Durd all glider fo zart und Weiblich 
Das es von mir ift gar vnſchreiblich, 
Jedoch ich geben wil an Tag 

Bon jrer Schön, fo vil ich mag. 
Holdſelig iſt fie Perfenirt — 
Von Leib gantz Engeliſch formirt 

Sie iſt holdſeliger geber, 

Vnd tritt fein auffrichtig daher, 

Mit eim freundlichen Angeſicht, 
Frolicher Gſtalt, vnd fein Roößlicht, 
Ir Stiren glat wie Marmelſtein, 
Sinwel nit zu groß noch zu klein 
She Mündlein brint wie ein Rubin 
Wolgefchmad, auch fo fehnd darin 
Ire Zeenlein, geftellt mit fleiß 
Rund, glat, geleich den Perlen weiß, 
Milchfarb fo find auch ire Wangen, . 
- Mit Rofenrother Farb umbfangen 





‚Hin und wiber gediuidiret, 
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Darinn zwei Heine grüblein zate, 
Ihr Euglein braun lieblicher art 
Darzu ein lang fliegendes Haar, 
tiechtgelb, geleich dem Golde klar, 
Zierlich kraus oberhalb der ohren, _ 
Darzu hat auch die Wolgeboren, 
Ein Hälßlein vnd ein Kehlen weiß 
Darunter zwey Brüftlein ich preiß, 
Mit plaben Ederlein geziret, 


Ir Bäuchlein glat, gwollen und Kud,. 


Ir Schultern wol gebildet find, 


Lang, bühn vnd grab jr Geitten. fend, - 


Schön und gerad an allem end, 


. Ir Henb und Füg fubtil vnd adtich 


Ir ganter Leib der iſt vntadliih 


Vnd tritt her in jrm gebend vnd gwand, 


Gans Erbarlich nad, jtem Staub, 


Vnd wenn fie Argus ſehen thet, 


Der vor zeit hundert augen het, 
So müſt er jr doch ſprechen lob 
Der geleich glaub ich, vnd wenn auch ob 

Apelles, der beit Maler werd, | 


Itzund noch lebet hie auff Erd, 


Vnd jr Bildnus entwerffen ſolt, 
Vnd gleich all ſein kunſt brauchen wolt, 
Mit ſeinen Meiſterlichen ſinnen, | 


Mürd jhm doch all feine kunſt jerrinnenn, - > 


% 
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. Daß erd Malet fo fchön vnd zart, . 
So holdfelig freundlicher art, . . 
Wie fie denn ikt auff Erb iſt leben, 
Das jr durch die Natur iſt geben, 

Sch fchweig der hoch Geiftlihen gab, 
Die jr Gott auß genaden gab 

Bon Ehrlichen Eltern geborn, 

Bon den fie ift erzogen worn, 

Mit trewer Lehr ift heimgefucht 

Auff Feufchheit, ſcham, Ehrlicher zucht, 
Mit guter geberd, Sitten vnd Tugent, 
Die fie anfteng in jrer Jugend, 
Sehorfam in einmätigkeit | 2 
Gang ftil und mit verfchwigenheit, 
Mit ftandhafft und Erbarn gemüt, 
Mit demut, fleter trew vnd güt, 

Mit bfcheidenheit an allem’ ort, 
Slimpfliger, holbfeliger wort, 

Mit Smfigfeit, verftand vnd fleiß 

Wol bfunnen, fürfichtiger weiß, 

Fein ordenlidy in dem Haußhalten, 
Das fie arbeitfam thut verwalten 
Gutwilliglich on als verbriefen 

Auch werden Mütterlich vnterwiſen 

Ire Kinder auf zucht und Ehr 

Vnd aller Ehriftenlicher Lehr. 

Derhalb ich nit allein jr ſchön 

Mit meinem Lobgedicht befrön, 





— 1 — 


Sonder vil höher jr Sitten vun Tugend, 
Die al Ehrbaren Frawen teugend 

Groß Lob vnd Rhum, bey allen weifen, 
So bie theten Ioben vnd preifen, 
Wenn Boccatius feiner Jugend 

Auch het gwift jr Sitten vud Tugend 

So het er fie gſtellt auff trawen 

Zu den hundert burchleuchtigen Frauwen, 
Derhalb hab ich jr zugerich 
Auch zu dienſt diſes Lobgedicht, 

Als der, die meim hertzen gefelt, 

Die ich mir auch hab auſſerwelt 

Zu einem Ehlichen Gemahel, 

Die ſich helt Ehrenfeſt wie Stahel, 
Fünffzehhundert, ein vnd ſechtzg Jar, 
Vnſer Hochzeit geladen war, 

Am Erichtag nach Egidij, 

Die ſich hielt [öblich je vnd je, 

Mit Ram Barbara Harfcherin, 

Die heiſt nun Barbara Sachſin, | 

Bey ber ich befchlieffen wil mein Leben ‚ 
‚Gott wöl heil vnd gnad darzu geben, 
Das vnſer Ehlich Lieb und Trew 

Sich teglich alle Tag vernew, 

Zunem vnd fruchtbarlih aufwahs, . . 
Biß an bag End, das wünfcht Hans Sad. 
Anno Salutis, M.D. LXu. 
. Am 4. Tag Septenbris. 


- 


17 — 


Art v und Lob eines Shönm hofflichen wohl⸗ 
gezirten Frawen Bildes. 


Ein Fraw von gutem gſchlecht vnd Adel, 
Die auch an Reichthum hat kein zadel, | 
Jung vnd gerad gelidmafiret, , . - 
Friſch, gfund, vnd mit Schön geziret, 
Daß fie als ein feins Rößlein glüt, \ 
Vnd hat ein frey froölichs gemut, en 
Die auch von zarter Seibemat — —.  , 
Bekleidet ift, zärtliih und glat, 2 
Artlich auf auplendiih Manier, . . 

Tregt auch 9 lich Geſchmuck vnd Zier 
Bon gülden Ketten und Halsbanden, : | 
‚Bon Edelgfteik auß Morgenlanden,‘ 
-Allerley Sort püd Perlein weis, J —* 
Künſtlich verſetzt mit hohem fleiß, 
Sn mannichem Kleinot vnd Hefftlein, 
Köſtlich Ring vnd geſchmeltzte ſtefftlein, 
Tritt her gantz höfflicher geber, 

Sam ſie die Göttin Venus wer, 

Ein ſolch fchön Weibsbild wolgezirt 
Bon-aller Weit gelobet wirdt, 

Als ein Engeliſch Bild anfencklich, 
Bud iſt doch ſolch Lob bald vergencklich, | 
Weil fie all obgemelte ſtück, | 
Empfangen hat von bem zelück, 


| 
oe 
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Die tan dad: Gluͤck auch wider nenien, 
Vnd das Adelich Weib befchemen, x 
Wann das glüd offt gar bloͤtzlich thut 
Reichthum verwandeln in armut, 
Durch Krieg, Raub, Brunft, Schiffbruch, Diebſtal 
Vnd durch dergleich ſchad vnd vnfal 
Dardurch felt zu grund prenck und zier, 
Vnd das froͤlich Gemüt in jr 
Dergleich Adel, Geſchlecht vnd Stam | 
Durch armut gwinnt ein Yihgen Nam, 
Die ſchoͤn verſchwindt auch mit der zeit. 
Durch trawren, alter vnd Frandheit, u 
- hut aber jr Weiblich. Ehr ein fal, on 
So ligt jr Iob und rhum ‚au mal,, ... 
Vnd nimt bey allen Menichen ab, - J 
Alsdenn wirdt endlich in dem Grab 
Die Edel, ſchön, geziert vnd Reich, 
Dem ermften: Weib auff Erben gleich. 
ft. 
‚Art und soß einer zuseaten Eitare 
frammen Frawen. 
I 
| Dargegen Salomo befchreib 
Selig ein Tugenthafftig Weib, 
Spricht: fie ſey köſtlicher allein, 
Denn Perlein vnd Edelgeſtein 


Irs Mannsıherk Darff-Tichallermaffen 
Auff fie genglich vnd gar verläſſen, Ze 
Die Weib erfrewt jrs Maͤnnes hertz, 
Troͤſt jn in vnmut, leid vnd ſchmertz, 
Thut liebs vnd kein leids jrem Mann, 
Iſt im ghorſam vnd vnterthan, 
Iſt ſürſichtig, ſein Hanf verſorgt, 
Zeucht ihre Kind auff Östted foͤrcht, 

Mer ein fol, Tugendſam Weib hat, 
Das iſt ein höhe Göttes gab, | 
Ihm zerrinnt nicht mehr Ehr noch Gut, 
Sie wonet bey im in Sanfftmut, 

Still, züchtig, ſchamhafftig vnd ſitſam, 
Demutig, from, dultig vnd mitfam, 
Gantz freundlich;, ch und holdſelig wandelt, 
Warhäfft und treio vberal handelt, 

Ein ſolch Weibsbils die iſt loöbleich, 

Sie ſey gleich arm ober reich, 

Wann ſolch jr ſchmuck der bleibt beftenbig, , 


Dann jren ſchatz tregt ſie inwendig en 2. 
In allem vnfak vnd ungüt 0... a 
Bleiben ſolch Tuͤgendſame ſtück, ” 


Daß arniut, Frandheit, ſchabd, vnfall 
St Aichts dran Tchabet pberall, 5 
Shaw ein foldh‘ Tygendſames Weih, 
Die jr beide an Seel vnd Feib.. 

Durch foldh lörlich Tugend und ſitten 
Ein ſolch ehreüfteib hat angfehniten, 


- 
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Das zirt fie baßı yon aller Smein,. en 
Denn Perlein pnd· Edelgeftein,..:: 
Seidenwat, Silber oder Golb,. . 
Gott vnd die Menfchen habens hold, 
Vnd bleibt auch hochwirdig vnd wert, 

Daß auch nach irem tod auff frd 
Ir wirdt in allen ehrn gedacht vo: Pr 
Fr Tugend halben hie verbracht, un 2 

Daß folch ehrlich Iob grün vnd made . 

Bey allen Frawen wünfcht Hanns Sache. 1. * 


Anno Salutis, M. D. rum 5 5 
am 28. Ras Julii. ET, EG 
. u " e 


100, 
L. 8 H * di. Ir 
“ ⁊ 2 * \ un 


6 a am EN 
Ob einen PR Man et eis”, R 
rn nemen.feg oor hit. J E 


Theophraſtum den weifen ffaget . 5 

Ein guter Freund, daß er jm füget, —— 
Ob einem weiſen Mann gezem, " 9 
Daß er ein Ehlich Weib jm nem. Bu . * 
Er antwort: iſt fie reich an Tügend, | 

Bon gutem Gſchlecht, vnd gſundter Jugend, 1: 
So zimt fie jm zu nemen wol, . 
Jedoch er wol bedencken fl, _ U": 
"Weil er auff das vngewis muß bamen, 2 

Ob es jm mißriet mit der Frawen, 


— 


x - 
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Das fie nit wer, wie er vermeint, 
Wie offt ein Weib viel beffer fcheint, ° 
Denn mans hernach findt in der Prob, 
Da es offt einem‘ fehlet grob, 

- Daß er ergriff ein heiloß Weib, 
Iſt beſſer das er ledig: bleib. U 
Nimt er ein Weib mit reichen zaben, 
Mus er jr Feind Herren‘ haben, 
Sie rüdt jr Gut zu ſtets herfur, R u 
MWirfft im den ſtroſchck offt fine ihr, =? 
Sie hab in gmacht gie e binem —** 
Veracht jn -bey nahenb vnd ferren, ' "- 
Vnd ſie wil au Herr fein in allen 1” dr 
Was fie thur, muß er Im Ian gallen /i. hISE 
Spreigt er fich⸗ſo ligt m utichmals nn 
Ir Freundſchufft'teglich vb den hals 

Sucht er jm denn einſarme auf, 
Wil fie dennoch fern Sram im Hauß, au 
Er mus fie kleiden vnd raus flreichen, ' = 
Daß fie and) hergeh gleich den Reichen, ° 
Jr arme Fremd- an miet vnd gab! BE 
Kan er teglich. nicht kommen ab;,’ 
Sn feinem!Dauß ein und’ ———— m. 
Mit lehen helfen vnd dergleichen. 
Kimmt er jm denn ſein fchönes Weib, - 
Holdfelig vnd artlich von Leib, 

Die vil geht auf dem Hauß inbſchwenden, 
Ind Gärten, auff Kirchweih vnd tengen, | 


⸗ us 5) La, % 
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Nine vngraten ,.— 
2:7 hatemın.. 
dm | , mus ſchemen, 
Bu —* sb gremen. 
= u olluft wegen, : .  . 
ol fegen— 
tt vnd armut, 
aüt7 
vergeſſen, 
preffen, 
fein a 
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Nann 
er fan,. 0.0. . 
nit erfhlagen,  - 
fragen, A zur 


Heirathen wol, 
‚rzieben fol, 
Feibs enthalten, 
Heydnifchn alten. 
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3efhluf .. 


. Anfang da . 
d Eua, 

Mann vnd auch Weib, 
fein vnd ein Peib, 

dicht deſt minder 
1, vnd zeugen Kinder 
B 
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Oder vil auß zum Fenſter gußt F 
Vnd ander Mann freundlich mfigmubt, R 


. 


Der man denn, ift zu Nacht hoffiven . „.- - 


- Mit Seitenfpil vnd Gſang quintiren, » 
Als denn die eifferfucht in ngit, 
Er mus jr hüten alle zeit, un? 


Wann ed, iſt gar ſchwer zu behalten, 


Mas gfelt beiden, jungen pnd.altene: 


Nimt er denn ein, heßliche Frawen, St $ 


. &o hat ex vor jr felb ein grawen, 

Helt fie nit freundlich, ke; und: wert, 

So wirdt fie. denn daroh beſchwert, — 
Vnd reit ſie denn die eifferfiicht,. ; = »ü .. 
Zeidht je, vil Bulens vnd vnzucht—/, 
Thut jm in, all wingel nachſpehen, 
Wo er ein Weib ur an thut fehen, - 

Die je bergleich ‚wider anficht, 

Als denn sin- -Mordgefchren fie anricht, Pia 


Vnd fraget jm nach immer zu sin: 


Die eiffegfücht leſt jr Fein whü, -.r 


* 


PL En 
Halt fi fi ch fo ehrlich ald er woͤll, KR rn 
Noch iſt er ein ‚gepladter. Sell. -: >13 . 


Ergreifft. er: denn ein Weib- vernafchtr ir. 
So ftilt fie ab was fie erhafcht,. .: .  : ..Ü 
Vnd lebet:baymit in demsfguß, -—: - x: 


Tregt jm heimlich vor. fewer auß, are 
. Ind, keller und. ſchlupffwinckel ſchleufft rg 
Da fied ririget vnd werſeufft, we, 


— 


Oder leſt jr den ‚blinden. füren re 
Bud eh. es der gut Mann ik fpüren, 
Sit vil getragen auf Dem Hauß,..:. , 
Denn iſt dem, ſchimoff ber boden auß. ... 
Ergreifft er denn ein Weib geſchwetzig, 
Die Predigt jm, vnd iſt auffſetzig, = +n--. 
Vnd kan auch gentzlich nichts verſchweigen/ 
Sie thut es hie vnd dort anzeigen, 
Solch klappern wert ober, tagy 
Da komt ein klag, vnd dort ein kiag 
Das hab ſie gſagt zu biefer set, 
Geoffenbart die heimlichkeit, J | 
Die jr dort worden iff,wertsamt, . 
Odr hab mit lügen fich verhawt, | | 
nd Iofe vngereumte Mehr - , -.:- = ie 
An der gaß tragen Hin,ond her 
Das bringt eim Mann denn ſchand vnd for 
Wenn im aber befcheret Gott 

Ein onheuplich faul Weib zu fund, 

Da geht alls Haußhalten zu grund, .. 
Sie Tan_weder Tauffen noch flohen, — -; 
Vil wirdt verwarloſt vnd zerbrochen, ; +;, 
Teller und Häffen lign ungefgält, ge 
Sam hab ein Saw barinn gewält, : - - 

Da wirbt nichts in das Hauß gezecht, 
Sonder alld glafien. auß der echt, B 
Dann wirbt die Katz dag beſte Vich 
Ergreifft er aber ein Weib für. ſich ' 


1 
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— 24 — 


Big, eigenſi nnig vnd vol zorn, 

Die thut denn in dem Haus rumorn 
Mit Ehalten, vnd Knecht und Meid, 
Auch mit dem Mann on unterfcheid,; 
Der niemand Fan fein recht nit than 
Salomo fpriht: Ein folher Mann 
Seß fichrer in eim finftern Gmad, 
Im regen unter eim böfen dach, | 
Denn bey eim ſolchen zenckiſchen Weib, 
Die teglich peinigt feinen Leib, 

Mit Fiffen, zanden, und mit nagen, . 
Daß er auch kaum bie haut mag tragen, 
Sie ift mit worten’ fcharpff. ond reich, 
Vnd richt auch an vil hader weſch 

Bey den Nachbawrn hin vnd wider, 
Wils als vechtfertign auff und niver, 
Jederman wirdt von ihr gezwackt, 


- 


Wirdt bey der Herrfchafft offt verklagt, 


Ob jrem hader vnd gegend, 

Das mand- denn büffet an bie benck, 
Oper mus die ſchambar ſchellen tragen. 
Nimt abr ein Mann bey‘ feinen tagen 
Bon Kinder wegen jm ein Weib, ° 
Daß fein Geſchlecht fich mehr und bleib, 
Die mag von Leib vufruchtbar fein,: 
Das fie im zeugt fein Kindelein, 
Oder ob im gibt Kinder- Gott, 

So nimt fie gar jung hin der Tod, 


Oder 





. 
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Oder wern im- böß, onb- vngraten, n 
Voller vnzucht vnd böſer thaten,2 
Daß er ſich feiner Kind maus; fhemen,; | 
Vnd fich, von hertzen darob gremen. 

Nimt er ein Weib von wolluft wegen, 
Vnfall, truübſal kan in wol fegen, . | 
Schand, fchaden, Frandheit yud armut, . .. 
Welches teglich einfallen thut, 8*F 
Macht jn deß wolluſts wol vergeſſen, 3. 
Bud thut ja gar vil härter preſſen, 
Selbander mit der Frawen ſein, 

Denn ob er wer einig allein. 
Derhalben fol. ein weifer Mann 

Ein Ehmeib meiden, wo er kan, 

Sein weißheit. wirdt jm mit erfchlagen, 
Als man het Diogenem fragen, Y. 
‘ Wenn ein Mann möcht Heirathen wol, 
Er ſprach, der Jung verziehen fol, 

Der Alt fol_fich deß Weibs enthalten, 
‚Das find die lehr der Heydniſchn alten. 


Der Beigtun 


‚Gott aber hat im Anfang da. u 
Erfchaffen Adam und Eua, | 
Vnd gab fie zfam, Mann vnd auch Weib, 
Solten zwo Seel fein und ein Leib, 
Hat fie gefegnet nicht beft minder 
drnchthar zu ven, vnd ‚zeugen Kinder, 

_ B 
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Das ift Gottes willen vnd wort, . 
Dem ſollen auch an diſem ort 
Wir Chriſten nachfolgen —e 
/Vnd ons nicht keren an-bie een, 
Die allein jr vernunfft. nachgehnd, 
Bud Gottes willen nit verfiehnd, ! 
Der vns -einfegt die Ehe zu gut, 
Auff das nit vnſer Fleiſch ond but - .:- 
Brennet in Sunden und. onzucht, ' 
Derhalb wer ein Ehgmahel ſucht, 
Der.thut ein gut werd an dem ort; 
Vnd handelt gmed dem Gottes wort, 
Gott gibt audy heil und gläd darzu, 
. Auf das er gar m ſtiller rhu 
Entgeh vil Sänd und vngemachs, 
Dur den Ehſtand, ſo ſpricht Hans Sae. 
Anno Salutis, M.D.LX, 
Am 25. Tag May. 
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Die feöhgehen Zeichen eines Weibs ‚fo | 
eins Knaben‘ Schwanger feg. J 


Raſis der Artzt, auß Aphrica 
Hat gar künſtlich beſchribn da | 
Sechzehen zeichn, die ein. Weib hat, .- 
. Die mit eim Knaben Schwanger gat, 


— 


- 
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Daß Fe ed darbey mag erkennen, 
Thut alſo die Zeichen benennen. 
Zum erſten ſol man mercken thun 
Wenn ein ſchwanger Weib tregt ein Sun 
So iſts wolgfarbt. von Angeſicht, 
Da gſchicht bey eim Töchterlein nicht. 
Das ander zeichen auch verſteht, 
Wenn ein junge Fraw ſchwanger geht, 
Wenn jr das rechte Brüſtlein wirdt 
Groͤſſer Die zeit, eh fie gebürt, 
Denn das lind Brüftlein, wirdt fie haben 
Gewißlich in ir Geburt ein Knaben. 
Das dritt zeichen er meldet auch; | 
Wenn das Weib hab ein runden Bau, 
So fie mit eim Kind fchwanger geht, 
Ein Knaben fie darbey verfteht, 
Das vierdte zeichen zeiget rund, - 
Menn bie Schwanger Fram frifch und fund. - 
Nit ſchwermůtig in dem Kind tragen, 
Gebürt fie ein Son nad; den tagen. - 
Das fünffte zeichen zeiget an, 
Menn ein Schwangere Tram ift han 
Sr geluft begirlicher- weiß 
Zu Natürlicher guter Speiß, 
Vnd nit zu wäften groben bingent, 
Der Geburt wirbt ein Knaben bringen, - 
zum fechften jr. auch merden müſt, 
Wenn ein Weib sit vötliche Brüft 

B 2 


— 18 — 

‚Die kan dad: Glück auch wider nemen, » . : 

Vnd das Adelich Weib befchemen, \ 

Wann das glück offt gar blöglich thut 

Reichthum verwandeln in armut, 

Durch Krieg, Raub, Brunft, Schiffbruch, Diebſtal, 

Vnd durch dergleich ſchad vnd vnfa 

Dardurch felt zu grund prenck und zier, 

Vnd das froͤlich Gemüt in jr 

Dergleich Abel, Gefchlecht und Stam . 

Durch armut gwinnt ein rihgen Nam, 

Die fchön verſchwindt auch mit ber zeft. 

Durch trawren, alter vnd Frandheit, 

Thut aber je Weiblich Ehr ein fat, on 
So ligt jr lob und rhum zu mal, 

Vnd nimt bey allen Menſchen ab, 

Alsdenn wirbt endlich in dem Grab 

Die Edel, ſchön, geziert vnd Reich, 

Dem ermſten Weib auff Erden gleich. 


! 


N 
r 


Art vnd ob einer Zugenthaflen eane 
frammen Frawen. 
I 
Dargegen Salomo beſchreib 
Selig ein Tugenthafftig Weib, 
Spricht: ſie ſey köſtlicher allein, 
Denn Perlein vnd Edelgeſtein 


Irs Manns herk darff: Tech" allermaſſen 
Auff fie genglich vnd gar verläfien, 


Diß Weib erfrewt irs Mamies hertz, 
Troͤſt jn in vnmut, leid vnd ſchmertz, 


Thut liebs vnd kein leids jrem Mann, 


Iſt jm ghorſam vnd vnterthan, 


IE ſuͤrſichtig, fein: Hanf verſorgt, ;. 


Zeudht ihre, Kind auf Östted ort, 
er ein ſolch Tugendſam Weib hat, 
Das iſt ein höhe Gottes gab, 


Ihm zerrinnt nicht mehr Ehr noch Gut, 


Sie wonet bey im in Sanfftmut, 


. 
Ir 
+ 


Still, zäctig, Shamhafftig und fitfem, 


Demütig, from, bultig und mitfam, 


Gang, freundlich vnd holdſelig wandelt 2 


Warhäfft vnd treiv vberai handelt, 
Ein ſolch Weibsbiks die iſt löbleich, 
Sie ſey gleich. arm ober reich, 


Mann fol ir ſchmuck der bleibt beſtendig 


Dann jren ſchatz tregt ſie inwendig 


vl u, 


Sn allem unfaf vnd unglüd 
Bleiben fol Cuͤgendſame ſtück, | 5 
Daß, armut, frandheit, ſchab, vnfall 
St Aichts drau ſchadet vberall, 
Schaw ein ſolch Tugendſames Weih, 
Die jr beide an Seel vnd Leib 
Durch ſolch löblich Tugend vnd ſitten 
Ein 1010 ehrenfteib hat angfihnisten, 


- 


D 
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Das zirt fie baß- por. alter Smein,.. Zar 

Denn Perlein -pnd., Edelgeftein,. :: . —. 

Seidenwat, Silber oder Gold, — 

Gott vnd die Menſchen habens hold, 

Vnd bleibt auch hochwirdig vnd wert, 

Daß auch nad) jrem tod auf Erd. 

Ir wirbt in allen ehen gedacht, ii 

Fe Tugend halben hie verbracht, —W 
Daß ſolch ehrlich Iob ‚grün vnd wachss 

Bey allen Frawen wunſcht Hanns Sachs. 1.: 


Anne Salutis, M. D. LXUL u a Bi 
Am 28 Ras Jülii. 
ı. . Er x “in * iu Zn 
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ob einem Weiſen Mani ef Pe 
200... I nemen..feg: ober: PER 


Theophraſtum den weiſen fraget . “ 
Ein guter Freund, daß er jm ſaget, ir⸗ 
Ob einem weiſen Dann gezem, ” 
Daß er ein Ehlich Weib jm nem. n au 
Er antwort: iſt fie reich, an Tügend,. 
Bon gutem Gfchlecht, vnd gſundter Sue. 
Sp zimt fie jm zu nemen wol, ... . 
Jedoch er wol bedencken ſl 
Weil er auff das vngewis muß bawen, 1 
Odb es jm mißriet mit der Frawen, 
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Das ſie nit wer, wie er vermeint, 


Wie offt ein Weib viel beſſer ſcheint, 


Denn mans hernach findt in der Prob, 


Da es offt einem ˖ fehlet grob, 


Daß er ergriff ih heiloß Weib, 


Iſt beſſer das er ledig: bleib. I 
Nimt er ein Weib mit: reichei gaben, 
Mus er jr 'fennd gi Herren haben, 
Sie rädt jr Gut jm⸗ fiere 'herfär‘, - 
Wirfft jm den ſtroſaek offt fir thär, 
Sie hab jn gmadht’ft € einem Herren, 
Veracht jn-bey nahenv vnd ferren, 


Vnd ſie wil auch Herr ſein in allen, 
X 


Was ſie thut, ap: er jm Ian‘ falen;i 
Spreitzt er- ſich)ſo ligt jm ntdichmals 
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Ir Freundſchufftteglich ob! dem haldı °" 


- Sucht er jm denn eit-arme:- auf, 
Wil fie denndch fein Sram im Hauß, 


Er mus fie kleiden vnd raus ſtreichen, 
Daß fie auch hergefigleich den Neichen, ° + 
Ir arme Freund an miet vnd gab ı " 


Kan er teglich nicht kommen ab, 
In ſeinem 
Mit lehen helffen vnd dergleichen. 
Nimmt er jm denn ſein ſchönes Weib, 
Holdſelig vnd artlich von Leib, 
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Hauß ein vnd! außfehfeichen, nn 
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Die vil geht auß dem Hauß inbſchwenden, | 
Ind Gärten, auff Kirchweih ond tengen Fa 








, 22 — , 


Oder vil quß zum Fenſter gutzt 
Vnd ander; Mann freundlich anfigmukt, W 
Der man denn, iſt zu Nacht hoffiren 
Mit Seitenſpil vnd Gſang quintiren, 
„Als denn die eifferſucht in veit, 
Er mus jr hüten alle zeit, . 
Wann ed. iſt gar ſchwer zu behalten, 
Mas gfelt beiden, j jungen vnd alten , . 
Nimt er denn ein heßliche R 12: 1,12 Ps ee 
. So hat’ er vor je felb ein;grawen, no 
Helt fie nit freundlich, Keb;.nnd- wert, 
So wirdt fie. denn daroh beſchwert, 
Vnd reit fie denn die eifferfucht,. ;, - = .. 
Zeicht je, vil Bulens und. vnzucht, *. — 
Thut jm in. all pingel nachſpehen, 


Bo er ein Weib nur an thut fehen, - 


Die je bergleid) wider anſi icht, 

Als denn ein. Morꝛdgeſchrey ſie anricht, J— 

Vnd fraget jijm nach immer zu, ns 

Die eifferſucht left je, kein whü, Sur am 

Halt ſich fo ‚ehrlich. als er woͤll, * REES 

Noch iſt er ein ‚gepladter Sell: 4%, :: 0° 
Ergreifft. er: denn ein Weib- vernafhky re IE 

So ftilt fie ab was fie erhafdht,. ' . 0. 
Vnd lebet darmit in dem,fguß, - - + m 

Tregt jm heimlich vor. fewen auß/ Or, pers 

. Sud, keller und. ſchlupffwincel bleu, si: 

Da fled yerfriſſet vnd perſeufft, 
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Der left jr den ‚blinden. fürn, -, , 

Bub eh. ed der gut, Mann it fpüren, 

Sit vil getragen auß dem Hauß, 

Denn iſt dem, ſchimpff der boden auf. 

Ergreifft er. denn ein Weib gefchwegig ,. on 
Die Predigt jm, vnd iſt auffſetzig, =-r-.. 
‚ Bud Tan auch gentzlich nichts verſchweigen/ 
Sie thut es hie vnd dort anzeigen, 

Solch klappern wert vber, tag, . . 
Da komt ein klag, vnd dort ein klag 
Das hab fie gſagt zu biefer seit, 
Geoffenbart die heimlichkeit, , 
Die jr dort worden iff,wertsamt, .  : - 

Odr hab mit fügen fich verhawt,, _ : - 7 | 
Snd loſe ongereumie Mehr - , 0° > 
An der gaß tragen hin vnd her, a 

Das bringt eim Mann beun ſchand vnd wet 
Wenn im aber beſcheret Gott 

Ein vnheußlich faul Weib zu ſtund, 

Da geht alls Haußhalten zu grund 
Sie kan weder kauffen noch kochen, 9v 
Vil wirdt verwarloſt vnd zerbrochen 
Teller vnd Häffen lign. vngeſhult, ap 
Sam hab ein Saw barinn gemwält, - - . : 

Da wirbt nichts in das Hauß gezecht 
Sonder alls glaffen.auß der edit,. 
Dann wirdt die Katz das beſte Vich. - : 
Ergreifft er. aber ein Weib für.fich 
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Böß, eigenfinnig vnd vol zorn, 

Die thut denn in dem Hans‘ rumorn 
Mit Ehalten, vnd Knecht und 'Meid, 
Auch mit dem Mann on unterfcheid, 
Der niemand fan fein recht nit than 
Salomo fpriht: Em folher Mann 
Seß ſichrer in -eim-finftern Gmad), 
Im regen unter eim böfen dach, | 
Denn bey eim ſolchen zenckiſchen Weib, 
Die teglich peinigt feinen Leib, 

Mit Fiffen, zanden, vnd mit nagen, 
Daß er auch kaum bie haut mag tragen, 
Sie ift mit worten ſcharpff und reſch, 
Vnd richt auch an vil hader weſch 

Bey den Nachbawrn hin vnd wider, 
Wils als rechtfertign auff vnd nider, 
Jederman wirdt von ihr gezwackt, 


- 


Wirdt bey der Herrichafft offt verklagt, 


Ob jrem hader und gegend, 

Dad mans denn büflet an die benck, 
Oder mus die fhambar ſchellen tragen. 
Nimt abr ein Mann bey: feinen tagen 
Bon Kinder wegen jm ein Weib, 
Daß fein Gefchlecht fich mehr vnd bleib, 
Die mag von Leib vufruchtbar fein,‘ 
Das fie im zeugt fein Kindelein, 

Dber ob im gibt Kinder Gott, ' 

So nimt fie gar jung hin ber Tod, 


Oder 
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Oder wern im böß vnd pngraten, nn 
WVoller vnzucht vnd böfer thaten:....: ı : 
Daß er fich feiner Kind mans; fehemen ; 
Vnd fich, von herken darob gremen. 
Nimt er ein Weib von wolluft wegen, - 
Bnfall, truͤbſal kan in wol fegen, 
Schand, ſchaden, kranckheit vnd armut, 
Welches teglich einfallen thut, nn 
Macht in deß-wollufts wal vergeffen, 
Vnd thut ja gar vil härter preſfen, 
Selbander mit der Frawen ſein, 
Denn ob er wer einig allein. 
Derhalben ſol ein weiſer Mann 
Ein Ehweib meiden, wo er kan, 
Sein weißheit wirdt jm mit erichlagen, ‚ 
Als man thet Diogenem fragen, Y. 
Wenn ein Maun möcht Heirathen wol, 
Er fprach, der Jung verziehen fol, 
Der Alt fol_fich deß Weibs enthalten, 
‚Das find die lehr der Heydniſchu alten. 
Der Befhluß 
‚Gott aber hat im Anfang da. | 
Erfchaffen Adam und Eua, | | 
Vnd gab fie zſam, Mann vnd audy Weib, „. 
Solten zwo Seel fein vnd ein Peib, ; 
Hat fie gefegnet nicht deſt minder 
Jruchtbar zu ſein, vnd zeugen Kinder, 
B 
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Das ift Gottes willen vnd wort, 
Dem folen auch an diſem ort— 
Mir Chröften:nachfolgen 'befcheiden, :: ' 
Vnd vns nicht keren an-bie Heyden, _ 
Die allein jr vernunfft nachgehnd, 
Bud Gottes willen nit verſtehnd, 
Der vns einſetzt die Ehe zu gut, -! 
Auff das nit vnſer Fleiſch vnd blut 
Brennet in Sunden vnd unzucht, ' 
Derhalb wer ein Ehgmahel ſucht, 
Der-thut ein gut werd an dem art, 
Vnd handelt gmes dem Gottes wort, 
Gott gibt audy heil und glück darzu, 
Auff das er gar in ſtiller rhu 
Entgeh vil Sünd vnd vngemachs, 
Durch den Ehſtand, ſo ſpricht Hans Sach: 
Anno Salutis, M.D.LXIL, 
Am 25. Tag Map. 
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Die fechjehen Beichen eines Weibs ‚to 


eins Knaben‘ Schwanger‘ fen. 


Raſi 8 der Artzt, auß Aphrica 
Hat gar künſtlich beſchribn da 
Sechzehen zeichn, die ein Weib hat, 
Die mit eim Knaben Schwanger gat, 


— 
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Daß Je es barbep mag erfenneit, - 

Thut alfo die Zeichen benennen. 

Zum erften fol man merden thun 

Wenn ein ſchwanger Weib tregt ein Sun _ - 

So iſts wolgfarbt. von Angeficht, . 

Da gichicht bey eim Töchterlein nicht, 

Das ander zeichen auch verſteht, 

Wenn ein junge Fraw ſchwanger geht, 

Wenn jr das rechte Brüſtlein wirdt 

Gröffer die zeit, eh fie gebürt, 

Denn das linck Brüftlein, wirbt fie haben 

Gewißlich in jr Geburt ein Knaben. 

Das dritt zeichen er meldet auch | 

Wenn das Weib hab ein runden Bauch, 

So ſie mit eim Kind ſchwanger geht, 

Ein Knaben fie darbey verfteht, 

Das vierdte zeichen zeiget und, . - = = 

Wenn bie Schwanger Fraw frifch vnd gſunb 

Nit ſchwermůtig in dem Kind tragen, 

Gebuͤrt ſie ein Son nach den tagen. 

Das fünffte zeichen zeiget an, 

Wenn ein. Schwangere Fraw ift han 

Se geluſt begirlicher- weiß nn 

Zu Natürlicher guter Speiß, 

Vnd nit zu wuͤſten groben Dingen, _ 

Der Geburt wirdt ein Knaben bringen, - 

Zum fechften je. auch merden müft, 

Wenn ein Weib glat rötliche Brüft 
ron B 2 


, ⸗ 
— 28 — 


Hette in jrer Schwangerheit, 
Ein Knäblein das anzeigen geit. 


VDas ſiebende zeichen, wenn von Leib 
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Die recht ſeitten dem ſchwangern Weib 
Bil ſchwerer denn bie linck iſt ſſin, 


So gebürt ſie ein Knäbelein. 


Das achte zeichen, wenn ſie das Kind 
In jr rechten ſeitten empfind, 


Das es ſich rühret her vnd hin, 
So iſts ein Son vnd ligt darin, 


Dad neundt zeichen, wenn. fi, bewegt 
Das Kind im dritten Monat regt, 
Nach der empfangnus, fo iſts ein Sun, 


- Die Meiblein fich erft regen thun 


Sm vierbten Monat, vnd ſtiller fein 


In Mutter Leib alle gemein. 
Dad ‚zehend zeichen zeigt er an, 
Wenn ein ſchwanger Weib auff wit fan, 


Helt fie ſich an mit der rechtn händ, 


Darbey ein Knäblein wirbt. erfennt. 


Das eilffte zeichen auch verfteht, 
Wenn ein Schwanger Sram außgeht, 


Vnd mit dem rechten Fuß, vor tritt, 
Da geigt fle an ein Knaben mit.  . 


Das zwolffte zeichen zu mercken taug, 


Wenn ein ſchwanger Fraw das recht aug 
Beweget die zeit ſchnell und vil, | 


Zeigt auch, daß fie geberen wil 


Pi 


Ein Son, in der Geburt hernadh. 

Das breigehende zeichen er ſprach, 

So eim ſchwangern Weib ferr vnn naher 
Am rechten arm die adern fchlahen, 
Feſter und fchneller benn am linfen, 
So wirbt ein Knäblein von jr finden. 
Das viergehende zeichen vom Leib 

ft mit eim Knabe ſchwanger das Weik, 
So widert fle fich deß beyſchlaffen | 
Des Marind, Fand ſie's mit glimpff abfchaffen. 
Das fünffzehend zeichen mit luft 

Gibt eh Millich die rechte Bruſt, 

Denn die Lind Bruft dem Schwangern Weib, 
Sp tregt ein. Knaben fie im Leib, > 
Das fechzehend zeichen merd bilich, | 

So einer ſchwangern Frawen Millid, 

Iſt wolgefhmad, füß und auch did, 

So wirdt fie mit frölichm anblick 

bernacher einen Son geberen. 


Der Befätuk- — 

Zum Beſchluß iſt noch zu erklern 
Raſis der Doctor hochgeehrt, 
Durch die zeichen erkennen lehrt, J 
Welch ſchwanger Fraw geber ein Knaben, 
Wiewol fie nit an jn thun haben 
Ale zeichen hie obgenennt, 
Sonder etliche hie bekennt, 

” . - B 3 
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Der zeichen eins, zwey oder drey, 

Auch mag ein Weib erkennen frey 

An dem widerſpil dieſer zeichen, 

Eins Töchterleins ſchwangr, dergeleichen 

Wo ſich ſolch zeichen nit begeben 

Sy was es wöll das nems an eben, 

Vnd danck Gott ſeiner frucht vnd gab, 

Die er auß Gnad verleiht herab, 

Bit Gott vmb glückſelig Geberung, 

Bon dem komt gnedige gewerung, 

Als den Son oder Tochter wol 

Zu Gottes forcht auff ziehen ſol, 

Daß jr Kind Gottſelig auff wachs 

In Zucht vnd Tugend, ſpricht Hans Sachs. 
Anno Salutis, M. D. LXII. 

Am 20. Tag Nouembris. 





Der gantz Haußrat , bey . breyhundert 
ſtücken, ſo vngefehrlich inn ein jedes 
Hauß gehöret. 


— — 


Mehr ein nützlicher rabt, den iungen ge—⸗ 
fellen, die fo fich verbeiratbenmwöllen. 


- A ich eing tag® zu tifche ſas 
Mit mein gefindt dad frümal as 


n 
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Kam zu mir ein junger ‚gefeik-: 
Gantz eyllendt mit J—— 


Vnd bat mich ich ſolt fo. wol thann 


Des tags werden fein: heyratzman. 


Sch andtwordt jm mo ober wen 


r 


Er ſprach ich ſolt nur mit. im.gen : — 


Es wer vorhin wol halb geſchehen 
Da warb ich wider zu jm jeher ;. 
Wie eilft es wirbt Dir noch zu fe. - 
Wenn du verfuchft forg angft and mi 
Sp inn der Ehe Liegen. verborgen... 

Er ſprach ich las die vögel forgen | 
Die müffen, inn dem: wald pubfligen 
Ich ſprach die ‚Tieb thut dich betrigen 
Vnd blendet dich inn dieſen ſachen 
Die Ee wirdt dich wol ſorgen machen 
Er ſprach warumb das weſt ich gern 
Ich ſprach du wirs bald jnnen wern 
Inn dem haußhalten mit dem Haußrat 
Er ſprach wann man zwo ſchüſſel hat 
VBnd eynen köffel oder drey | 
Ein hafen oder vier-dabey 

Des fan man fi gar lang betragen 
Ich ſprach ich wil dird anders ſagen 
Es ghört vil hausratz zum haußhalten 
Wiltu es anderſt recht verwalten 

Den ich dir nach einander her 
Erzelen wil doch ongefehr- 


\ Be 
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Erſllich inn die ſtuben gedenck Sole en. 
Muft haben, diſch, fehl, ſeſſel vnd * 
Panckpolſter, küß vnd ein ſaulpbett 
Gißkalter vnd ein kandelprer = 
Handtzwehel diſchduch ſchuſſelriing 
Pfanholz, röffl,: deller, küpferling 
Krauſen, engſter vnd ein —*2* 
Kuttrolff, trichter vnd ein ſaltzfas 
Ein külkeſſel, kandel vnd flaſchen 
Ein bürften gleſer mit zu waſchen 
Leuchter, putſcher vnd kertzen vil 
Schach, karten, würffel vnd ein pretibil‘. - 

' Ein reifenbe vhr, ſchirm vnd ſpigeln 
Ein ſchreibſeug, dinten, papit und ſi de. 
"Die wibl vnd andre bücher mehr wi2E 
Zu kurßweyl vad flttlicher. lehr Br 
Darnach inn die füchen verfüg - 
Keſſel, pfannen, heffen vnd krug 


Drifus, pratſpis groß vnd klein 


8 


Ein roſt vnd bretter mus da fein 
Ein wurtzbüchs vnd ein effig vad .; 
Mörſer, Stempffel auch ober das i 
Ein laugen vaß, langn hefen zwo flügen - _ 
Zu fewers not ein meſſen ſprützen 
Ein fiſchbret vnd ein riebeiſſen 
Schüſſelkorb, ſtürtzen ſpicknadel preyſen u 
Ein hadprett, hadmeffer dazu 
Saltzfas, pratfann, ſenftſchüſſel zwu 


s 


I 
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Ein fültrichter, ein durchſchlag eng 


Feymloͤfl vnd kochloͤffel die meng 
Ein ſpülſtandt pantzerfleck darpey 
Schüſſel' vnd deller mandherleyg _ 
Pletz klein vnd groß ich Dir nit leüg 
Schwebel, zunter ein fewerzeug 

Ein fewer jangen, ein ofen krucken 
Das fewer pöcklein zu hin ſchmucken 
Ein tegel,. plaßbalck, ofengohr - — 
Ein ofengabt muß haben vor tn 
Kyn, fpen: ond holt zum fewer friſch 
Ein’ peſ'n, ſtrowiſch vnd flederwiſch. 

Auch muſt du haben im vorat 

In der. fpeißfamer frw vnd ſpat 


Vrod eyer,keßz, fleiſch und auch ſchmaltz 


Friſch öpffel, pirn, nüß vnd ſaltz 


Hachen fleyfch, dur. Fleiſch vnd auch ſpeck 


Latwergn, leckkuchn vnd anderm ſchleck 
Roſin, mandel vnd weinberlein 

Was man ſunſt macht inn zucker ein: 
Zucker, Confect und. ſpecerey 
Würtz, rotruben auch fenfft darbey 
Knoblach, Zwibel vnd auch abſchlag 


Petterleyn, rettig nützt man all. tag. a 1— 


kinſen, gerſten vnd erbes mel: - 
Hirß, reyß,heydel und. weytzen mel‘ 
Hiner ynd gens, enten vögel. . 
Machen bie geft ſtölich vnd goͤgel 
‘85 
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Ein auff heb al, ein erleg ten | u 
Nun muft auch, hahen inn dem kellet 
‚Wein, vnd aüch pier je mehr je peſſer 
Ein ſchrodtlayter pnd ein dam a 
Ein faßpörer muß auch ba ſeyn 
Ein rören.ond.ein Canerleyn on 
Ein Stenötlein onb aud) etlich il, 
Weinſchlauch Und wz.ghärt zu bem da del 
ESaur kraut, bapriſch rub n, weys ruben 
So die alten inn ſaüdt ein gruben 
Wilt nun inn die fchlaff Fammer gen 
Ein fpanbet mus darinnen flen 
Mit ſtroſack vnd ein federbedt. .. 
Polſter küß vnd ein Deckbebt . . J 
Deck, pruntzſcherb, harmglas vnd peituch 
Nachthauben / pantoffel nachtſchuͤch 
Vnd auch ein druhen oder zwu 
Darein man wol befchliffen 1) ... 
Gelt, Sithergefchir von Boca” u 
Kleinat, ſchnuren, porten vnd fchaln . 
Die bing gar wol thun inn dem alter 
Auch muſtu haben ein gwandt kaltet 
Darein bu henckſt mantl, röck vnd fſchauben 
Kittel, peltz, hoſen, wammes und fhaben |, N 
Hemat, piret, hüt, kleider vnd ſtauchen F 
Auch was man zu dem’ gwand mug brauchen 
Ein gwandfpürk und ein ‚gwantpefen | u 
Bißn iſt almal gut drin gwefen 7" 


” 


‘ . 
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Auch nuſt. ſunſt haben inn gemein u. zu 

Bu haußratz inn dem hauhe dein 
Darmit man täglich flickt vnd peſfet 
Ein fegenz'neber. pub ſchnitmeſſe 
Hamer, negel, maifl vnd zaugen 
Hobel, hantpeyhl, ein: latter hangen 
Schaufl, hawen, art: nützt man gern 
Ein rechen/, fihlegel ein hatten 
Auch. werdzeug mancherley vorrat 3. 
Zum handel ſelb inn dein ‚werditat -- . :.-, 
Den felben Tan ich dir nit zeln re 

- Du wirft bien: felbes: wohl. befielu -. 
Auch muft du haben knecht unb may 1. 

. Die felben: leg, drenck, ſpris vnd Heid . . 

Darzu ein hundt vnd auch et: katzen | 
Für Dieb vnd meuß auch, für die. raten: . 
Auch muft für Dein meyd und frawen  : = 
Nach einem. fpinredleia umbſchamen. 
Rocken ſpindel vnd vofengui:‘ — 
Scher, nadel,,efn vnd fingerhut - .. - 
Ein ſchwartzn und ein wmegfien. zwirn3 
Mardorb, Drackorb, ſiſchfach, fenien : .. 2 
Auch mus fie haben zu dem malen »- 

“Laugen. ſayffen, holtz nd, and. efhen + 2 
Multer „ waſchpöck vnd züberigin in ” 
Gelten vnn fcheffel gros vnd Her .. 
Schöpfer, walchiſch, wein plelt a mh fangen 
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Daran mar die weſch auff thut hangen 


Leylach, küßzigen vnterthem 


Halßhem, facilet vnd nach dem 


Wenn man dann inn das badt wil gan 
Fin krug mit langen muß man han 

Badt mandtl, babthuet vnd haubtuch 
Ned, putſten, Tam, ſchwammen vnd pruch 
Geht. den die fraw mit einem kindel 

So dracht vmb vier vnid zwantzig windel 
Ein fürhang vnd ein rũumpfel keß 


Weck, kes vnd obs zu dem gefres 
Ein kindtpetpedt, dem kindt ein wiegen 


Als den fo mnit im ſtro Du liegen 
Das Eindt die halb'nacht Hören: zannen 


Muft haben milch, mel. ond Finfpfannen. 


Ein kind mayd ond ein: Tüdeletn. 
Erft getzs uber. den Yeutel dein. 


‚Die hebam muſtu zalen par. 
- Die: Fellnerin hat’ auch. kein fpar. 


Mie. fle dire gelt vertragn kan 


Darnach gib jr auch jren löhn - 
Darzu bezal auch: knecht vnd may 


Dröpfl' ſchuld thun dir vil zu leid 
Sp geht die loſung auch daher 
Der haußzinß laufft dir auch nit lehr 
Kanſtu ſolchs alles nit erſchwingen 
Muſt im verſetzen thon den fingen 
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Shaw imu.fotcher ermut wand: mue.: 
Manch jung ehuolek inn jrex plüe : 


Vnd irem jungen blüt verderben, 


3 Inn armnt bleyben biß fie ſterben 


So hab ich dir zelt außgeſundert 

Des Haußratzs ſtück bis inn drey hundert 
Wie wol noch vil ghört zu den dingen 
Drauſtu dir den zu wegen, bringen en 
Vnd darzu weyb vnd finds erneren 
So magſtu greüffen wol zu ehren: Tr - 
Drumb bdenck dich wol, es figt, an bir. - 


Da hub er an vnd ſprach gu. „a... -% 


Mein lieber mayſter Hans ynd iſt dg8 war 
Wil ich gleich harren noch ein jat 


Biß wider kummet die Faßyacht. mi 7 


Ich hab es nit ſo weyt bedacht un 


. Das fo vil inn das Kauf achöabt. en 


4, 


Die Lieb hat mich blendt vnd bethoͤrdt 


Weyl ich betracht ins: meinen: beugen - root 
Zu ber Ee wer nur.fchimpffen. vnd ſchextzen 
Der treiven der fag ih euch Daud. ; - 

Sch antwordt im 73 iſt mein ſchwanckk 
Darumb magſtu thun maß du wilt8 
Den haußrat hab-ich: fürgebild 
Zu Warnung dir vnd jungen. Leuten 

Inn drewen barmit: zu bedenten 


Das: man. fürfichtig.hanßhakten:fol 
Den Vnkoſt vor. bedenken wal .,; rn. 
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Auffıdas keyn: nach vew warauß wachs 
Den trewen rat geyt und Dans Sache. 


Anno Salutis, 'M. CCCecKLim. 
Am X. Rage Decembre Bun 
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Ein Rat meiſchen eynem Alten Man, önb 
Jungen geſellen breyer Heyrat halben. 


Nachdem ein jünglin friſch vnd frey 
Het vnter Handt der Heyrat drey Rune 


Exſtlich ein junckfraw ſchoͤn ond zart 


Kit vaft reych jeboch gutter art !.. 
Zum andern ſolt er jm vertruwen 
Zu der Ehe ein junge witfrämen 1 +. 
Die vor gehabt hat einen man - - 
Zum dritten folt er nemen an j 

‚Ein. alte reych vb wolbegabt 


Die doch vor zwen man het — 2* 


Nun jr jede jn haben wollt 

Nun weiter nit weiche er forde A 
Nemen der Dreyer, und thet gan vr 

Zu einem alten weyfen: nan ef 

Bud im bie drey Heyrat iegt 

Der weyſe man ſeynuhnudt auß ſtreckt 
Auff eyn fünff jering knaben mit 
Welcher in der ſtuben vmb iit4 
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Inn der ſtuben, pinb ſprach⸗ run (og * 
Das kind, auff das es hie fag et 
Mit kurtzen worten, welche frey 


Auß den dreyen zu nennen-fed.. >. N 


Bald ſprach der’ jüngliig zudem fragen + - 


Sag ob jch bie Junckfraw fol haben 2 ö 
Das tneblein, ſprach wie du wildt 


Der Sürgling ſprach, ſoll ich die milde 
Witfraw neinen welche voran Bar | 
Zu der ehe gehabt ein mare — = R 
Das fneblein ſpradh/ wie fie e wi 
Der Jüngling prach mir nit ver ie 5 
Ob jch mir nemen fol die alte! vH 
Welche auch Bor hr hang: gehattkn wi: 2 
Mit zweyen mnann en Inn ber iche j m J — 
Rat mir, das j wich nit vergehe 
Das tnebleyn wrrff ſich dalde herumbe 
Rit ringweis inn der ſtube umb "© — 
Vnd ſchreyt', hut dich nein’ pferbſehlecht di 
Der weyß man ſprach, O ‚Süngfing fi 
Run haft du deyner frag befchegb " =. 
Der Jüngling ſprach bey keinem ayb — 
| Sch hab, verftättdeit gar fein wordt N 
Bon] dent knebleyn aıt dieſem ort ——— 
Sch Bit wolft mir Dad bad erflem 
Der weyß man ſptach von Hoͤrtzen —* Se 
Rannftır Hd erſtlich nit verſtan = 
Da bir Bde} tlleblein zeiget ah 





Bud des haußhalteng ‚het beraubt - 
- Und würbt fe thun gar wee vnd andt 


Darmit anzeygt er eygentlich - 


* 


Mn 


Erftlich og | der. Junctfrawen mildt. | 
Da es zu dir forach, wie bu wilde, ., 
Da meyndt er die Junckfrawe gütig, i 
Wer noch forchtſam, gſchlacht vnd weichmätig 
Derhalb du je mögft wol abziehen. 
All eygeuſi nnigkeyt zu fliehen 


Des ſie dir fein bleyb ‚onterfhan, 


Das du im hauß b eibft herr. vnd man 
Vnd alles thet, wie du nur wolf Ca j 
Zu dem andern du mercken ſolſt 

Bon der witfgawen inn der fiil 
Dayu der knah ſagt, wie fie.-wil 


Meynt er, weyl die wittib worauß - 
Mit eim man het gehalten hauf 00 


Würdts al bing. thun nach item Im or 
Als die all, ding wol wiſt vorhin. ie 


Wo dur fie wolft ein anders leren 
Würd ſich an dein ſtraff nit vil teren 
Darob vil zancks ſich würd erhebe u 


‚Ehe dus nach heim finn richteſt eben In 


Als zu dem briften. ob dem, alten 
Der knab das wordt bir. für hat: ghalten', Mi 
Hüt dich wanı mein pferd, dag rate vi. 
Das es ein groſſe tharhept, wer: 
Das ſich ein man geb ‚up; ſolch af. 


/ 
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Nem die, ſo vor zwen man het gehabt 
Obs gleych reych wer, vnd wol begabt 
Bey den ſie verboſt vnd verargt 
Wer inn jrm eygen ſyn verſtarckt 
Das niembd moͤcht beinigen die frawen 
Denn allein ſchauffel vnd die hawen . 
Wie man denn ſagt von dieſen ſachen 
Alt hund böß bendig find zu machen 
Verloren ift all trew vnd gůt 
Zu endern ein verſtoͤckt gemüt 
Wolſt dad denn bendigen mit zoren 
Mit rauffen, ſchlagen vnd rumeren 
So muſt bu mit'dem alten fratzen et 
Dein lebtag ziehen die fireb. katen a 


Oder der nare bleiben: iun dem bn® 


Jungling nun wel bir ſelber anß 
Die erſte, ander, oder dritt 


Auff das dir inn der Ehe darmit N 


Nit volg ein Ewige nadhrew 
Sonder dir durch: Ehliche trew 


Frid, freund vnd freundtlichkeyt aufwachs 


Im Ehling ſtandt, das wünſcht Hanns Sachs. 
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Geſprech eines klagenden Fraͤwleins mie 
ben Parris, den dreyen Göttin de 
tebens, i 


Am fünfsehenben im Chriſtmon 
Ward ich im vnmut groß außgohn, 
In Wald für lange weil fpagirt, .ı: | 
Durd; ein abweg und mic verirrt, .  . -  ; 
Vnd kam ferr in ben Wald hinein, ..:n ; 
In dem verbarg bie Sonn den ſchein, 
Erft wurd mir angft, ſchawt hin. ond vr, 

In dem erfach ich on gefer von : 
Auff eim Bühel im dicken ſtrauch ut, 
Ein Zwerglein alt, Bartet und FR a 

Vor dem ich mich ein kleins entfſetzt, 
Dergleichen es, jedoch zu letzt, — 
Bat ich zu weiſen mir die ſtraß, 

Das Zwerglein mir antworten was, 

Die nacht iſt hie, bleib heint bey mir, 
Dem Zwerglein ich nachfolget ſchier, 

Das mich fürt durch ein loch zu thal 
Etlich ſtaffel in einen Sal 

Gewelb vnd wändt war weiß betufft, 

Zu hinderſt ſach ich in der grufft 

Drey klar Criſtallen Lampen brinnen, 
Darbey an einem Rocken ſpinnen 
Drey Frawen Adelich vnd feiin, 

Auff einem Thron von Helfenbein, 


Sn 
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In grün bie jüngft den Noden hielt, 
In rott Die mittelſt ſpinnens wielt, 


In ſchwartz bie eltſt den fadn abbrach, 


Nach dem ich herab tretten ſach 
In diſen Saal ein Fraͤwlein zart 
Wolgezirt, doch trawriger art, 


Sein lincke ſeit beklleidt mit preiß 1. 2 


Sn Scharlach rott und pfeller weiß,  : 
Die Recht mit einem gülden ſtück, 
Darinn ein halber Adler flück 
Gemoſiret von Sammet ſchwartz, 

Das trat zu den dreyen auffwarg, 
Vnd neigt fich für fie zu der Erd, 


Zeigt in ein Schild mit-einem Schwert, . 


Durchbrach mit weinen: inniglich, : 
Sprach, je Göttin was zeicht jr mich, 
Daß jr mir den genommen habt, 

Den jr vor kurtzer zeit mir gabt? 

Der mir dienet in gangen Trewen, 
Deß id, mich tröften mocht vnd frewen, 
Den muß ich jeßt weinend beflagn.,  : 
Der gleich in kurtz verfihinen tag - 
Namt je mir etlih Männer ehrlich, 


Dem glei, Namhafft dapfer und. Herelich , 


‚Bin fchier durch euch ein Witfram wor. 
Die mittelft Göttin ſprach in zorn: 

- Haft nit bey dir von vns gegeben 
Noch vil treffliher Mann im leben, 


Du 
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Gerecht, gelehrt, from vnd auffrichtig, 
Warhafft, getrew, Hug. vnd fürſichtig, 
Gantz gleich dem ten abgeſchiden, 
Daß Fräwlein ſprach: ich war zufriden, 
So jr mir nur dieſelben lieſſet, 

Vnd mir dad an die Hand verhieffet, 
Die Ewiglicy bey mir zu Iaffen, 

Ich hab vil feinde die mich haflen, 

Vnd bald jr mir nemt mein Liebhaber, 
Dann würd id) gar ein Wittfraw aber, 
Was troftes müft ich mich dann halten 9 
Die jüngft Göttin ſprach: bey ben alten 
Werben die jungen auch erfarı 

In Weißheit wie jr Bätter wart, 
‘Die Dich vor. langer zeit. auch Weißlich 
Beſchützeten, Iöblich vnd preißlich, 

Deß laß dir fein das hertz nit ſchwer, 
Das Fräwlein ſprach: O wie gefer 

Seit jr auff Erd Menſchlichem gſchlecht. 
Die elteſt Göttin ſprach: mit recht, 
Schon wir keins Menſchenkind, auff erden 
Was lebt, mus alls zu aſchen werden, 
Wie Edel, reich, gwaltig und mechtig, 
Wie weiß, vernünfftig vnd fürtrechtig. 
Starb nit Herr Quintus Fabius, 

Vnd Scipio: Alfricanus; 

Auch andre groffe Römer mehr, | 

Der Rom die Statt het nug und ehr, 


— 
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Derhalb ergib dich willig drein, 

Es fan. und mag nit anderſt fein, 

Rach ber gemein Nature uf. 
Mit dem flund das zart Fräwlein auf, 
Den dregen Göttin Das Haupt neiget, 
Ein Tlein getröſtet fich erzeiget, / 
Bieng auß dem Saal, bie drey hinaach 
Sn Wunder-ich zum Zwerglein ſprach: 
Wer find die drey erwelten docken 
Geweſen, mit dem güldin Rocken? 

Es ſprach, du frageſt nit vergebens, 

Es ſindt die drey Göttin deß Lebens. 
Clotho, Lachesis,. Atropos, - | 
Bon den Ouidius der groß: \ 
Schreibt, wie fie dem Mienfeilichen leben 
Anfang, mittel, vnd endung geben. 
Sch / ſprach: wer iſt das Fräwlein zart, 
Das ſich vor jn beklagt ſo hart? . 
Mir antwort: Es ift in Teutfchland, 
Ein Reichöftatt, dir gantz wol befand ‚ 
Wellicher iſt in groſſer Flag 

Verſchiden auff Heutigen Tag _ 

Ein Tewrer Mann, ‚groß lobes werth, 
Der fürt in rotem Schild ein Schwert, 
Ein Mann vernünfftig wol berebt, 

Der Kriegshandlung gut wiflen hett, 
Angnem bey Fürften ond Reichſtägen, 

, Dem gmeinen Mann auch welgewegen 
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Schaw diſen Mann klagt das Fräwlein, 
Ein Weiſer Rath, vnd die Gemein. 
Wol dem Mann der alſo Regirt, 
Daß er nachm Tod beklaget wirdt, — 
Wie auch Solon der Weiß begert, 
Sprach, ich arbeit darzu auff Erd, 


Daſ man mich nach meim Tod bewein. 
Enmmius der Poet allein 


Sprach, ich beger nach meinen tagen 


‚ Lebendig werden vmbgetragen 

Mit warem Lob bey jederman . 

Wol dem der .alfo leben fan; 

Daß er endlich im Herren ſtirbt 

Klag vnd gemeines Lob erwirbt. 
Dergleichen ſchön Kobred verbracht‘ 

Das Zwerglein, bis fich endt die nadıt, 
Frůͤ weiſt mich auß dem wald der Zwerg, 
So reicht Hand Sachs von Nürenberg. 


 Gefpred, - 
Der Liebe art vnd Engenfchaft, auf ber 
Biltnuß Cupidinis. 


Des Morgens in dem Mayen E 
Eh die Sonn thet Außfireyen j 
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Den jren liechten ſchein 
Spazieret ich allein 


Durch ein blumenreiche Wieſen 


Mitten dadurch war flieſſen 
Ein ſilber klarer Bach 
Demſelben gieng ich nach 
Da ſtuhnd zu beiden ſeitten 
Weidenkoppen von weitten 
Fund ich ſitzen allein 
Am Bach auff einem ſtein 


Ein Jüngling zwaintzig Järig 


Erſchluchtzt gantz vngebaͤrig 
Samb troſtloß vnd ellend 
Hett in ſein rechte Hendt 
Sein Haupt trawrig geneigt 

Tichter. 
Ich bott ihm meinen gruß 
San feiner Kümmernus 


Der betrübt. . 
Dautt er mir ſeuftzend noch 
7. Tichter. 
Weiter ich in anzoch 
Mit.gar ſenfftem Geſprech 
Fragt was jm doch gebrech 


— 


Das er ſo trawrig wer. 


Der betrübt. 
Er fieng an vnd ſagt her 


4 
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Wie jm vor zweien Jaret 
Ein Krankheit widerfaren. -, 


Wer, die hett er auch noch 


Die peinigt in fo hoch, 
Tichter.- | 

Ich fragt: Iſt es das Fieber. 
Der betrübt. 

Er antwort mir: O lieber 

Sie iſt vil erger gar. 
Tichter. 

Da fragt ich wider dar: | 

Was findt es? Die Frangofen?. 


Der betrübt. ' j 


“Der fprah: Mich hat angftoffen 


Ein Krankheit, die on ſchandt 

‘ch fagen kann niemandt, 
Tichter.“ 

Ich ſprach: Sag dein Krankheit 

Wer weiß wo noch Glück leit 


Das du jr.durch Rath kembſt ab 


Erſt er ſich drein ergab 
Sein Krankheit zu bekennen. 


Der beträbt. 
Sprach: Nun will ich dir nennen . 


Mein Krankheit ift die Lieb 


Die mid) gleich wie ein Dieb 
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Hat heimlich hintergangen 
Verwundet vnd gefangen 
Setzt mir ſo hefftig zu 
Sch lebt on alle rhu 
Samb ich bezaubert wer 
Sch wütet hin vnd her 
Gegen eine Jungkfraw zart 
Das fam mich. an fo. hart 
Das ich täglich nimb ab 
An feel,. leib,. gmät und hab 
Das ich gleichfam außborret. . 
"An leib vnd gmät verfchntorret 
Das ift die Krandhkeit mein 
Ich bitt Fanft du allein 
So fag, mas ift die Lieb 
Die mich fo hefftig trieb 
Lehr mic, auch wiberumb 
Wie ich doch der abkumb. 
Tichter. | 
Sch Sprach: Gſell deiner Bitt 
Kan ich abfchlagen nit 
‚Du thuft ein rechten fregen 
Jung bin ich auch gelegen 
Jun dieſem Spital kranck 
Drum will ich dir zu danck 
Der liebe Art erzen . 
Ganz eigentlich fuͤrſtelln 
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Auß den weyfen Poeten 
Die lieb befchreiben theten. 
Die den Eupibinem | 
Den Gott der Lieb, inn dem 
Abpilden fie die krafft | 
Der Liebe Epgenfchafft 
Nun merd: Es fleht: das Kind 
Nackend vnd darzu blind 
Hat einen ſtarcken Handbogen 
Darauff zween Pfeil gezogen 
Ein ſtral von Goldte frey 
Der ander ſtumpff von pley 
Auch hat das Kind im Rück 
Zween flaͤgel vnd iſt flück 
Schaw jinn dieſer Geſtalt 
Die Lieb iſt abgemalt. 
Der betrübt. 

Er aber antwort mir: 
Moͤcht ichs haben' von dir 
Das du mirs baß erklereſt. 

Tichter. J 
Ich ſprach: Weil dus begehreſt 
So merck Cupido wird 
Genennet die Begierd 
Der mit ſein ſtral einbricht 
Durch wort, werck vnd geſicht 
Wer dem nicht widerſteht 
Mit vernunfft jm entgeht 
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So wirb das felbig her. 

Verwundt mit bitterm ſchmertz 

Brinnend vnd vberwunden 

Gefangen vnd gebunden 

Samb es verſtricket ſey 

Mit ſtarcker Zauberey 

Vnd liegt inn lieb darnider. 

Der betrübt. | 

Der Krand mir antwort wider 

Ad; fag warumb das Kind 

Iſt augenloß und blind? 
Tirchter. 

Ich ſprach: Der Liebe krafft 

Hat dieſe Eygenſchafft 

Das jr ſtarcke zukunfft 

Gantz blendet die vernunfft 

Deß wird der menſch denn blind 

Thöricht vnd unbeſind 

Weiß ſelbſt nicht was er th 

Vnd ſchlecht Leib, Ehr und Gut 

Allſemptlich inn die fchank 

Vnd wird verwegen gang - 

Bedenckt bes Endes nit 

Den ſollich liebe gitt 

Platzt inn die Lieb hinein 

Ihm gfelt ſein Lieb allein 

Ihr. dienet vnd hofiert 

Im Hertzen krönt und ziert 

C2 
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Für alle ſchätz auff Erb 
Iſt doch oft nichtfen werd 


Vngſchaffn an fittn und Tugent 


Grob vngezogner Ingend 


Firwig, wanckel vnd flügig . 


Vntrew vnd eigen näßig 
Vnd mehr das jm gebricht 
Der Buler als nit ficht 
Hie merdft du wol darbey 
Wie blind die Liebe fey. 
Der betrübt. 


Er ſprach: Sagr warmit ſind 


Die Buler glei dem Kind? 

| Tichter. 
Da ſprach ich: Der Buler 
Hat gantz Kindiſch geper 
Wenig witziger wort 
Vom Buler wern gehört 
Darzu all feine Werd 
Sind .alle vom Gauchberdi 
Hat Kindifche anfchleg 
Biel forg die in beweg 
Förcht ſich ohn vnterlaß 
Jetzung diß, darnach das 
Vnd iſt auch immerzu 
Gleich wmie ein Kind ohn rhu 
Acht keiner ſcham noch zucht 
Leichtfertig vnd verrucht 


— 


— 


— 
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Nach freub vnd wolluſt tracht 
Sittn vnd Tugent veracht 

Er acht auch keiner kunſt | 
Freundſchafft noch gſellſchaft ſanſt 
Auch wo er hatt zu fchaffen 
Mit Layen oder Pfaffen 

Thut er famb hab er eben 
"Sein fin zu wafchen geben 
Sun Summa all fein wandel 
Wer in. zu firaffen meint 
Dem wird er heimlich feind _ 
Wil fein ohn zaum vnd zügek 


Der betrübt. 


Was bedeuten die fluͤgel 

Sprad; er) an dieſem Kind 
Tichter. 

Sch ſprach: Die Buler find: 

Allzeit vnſtaͤt vnd wanden 

Mit fliegenden gedanden 

‚Sit er ein fund freud vol 

Drey Täg er tramert wol - 

So er fein Herb erquicket 

Iſt es noch. baß verftridet 

Lieb verfert fich allzeit 

Auß Freud in hertzenleid 

Das fehnen ond das meiden: 

Bringt jnnigklich hertzleiden 

E3 
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Dem Klaffer er offt flucht 
Ihn reitt die Eyferſucht 
Langweil, ſchwermütigkeit 
Vexiert jhn alle zeit 


Als denn er wider hofft 


Vnd verkert ſich ſo offt 
Vnd nimbt die Lieb ohn rhu 
Stät ab vnd wider zu » 
Gibt viel Liſt und rend... 
Biel Feindſchafft vnd gegen? 
Offt mit vntrew betreuge 
Die Lieb und gar hinfkeugt 
Lieb befteht felten lang. 
| Der betrübt. 
. Er fprach: Zu dem außgang 
' ag mir, wie ed zu geht 
Daß das Kind nadend fteht? 
Tichter. N 

Ich ſprach: Es deut den fitt 
Das ſich die Lich gar nit 
Sn dleng verbergen mag 
Wann fie fompt an den Tag . 
Wird offen mit ber zeit 
Mit all jr heimligkeit 
Wiewol mans helt mit ſorgen 
So heimlich und verborgen— 
Das meint der Buler thumb. 
Es wiß fein Menſch darumb 
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Sp auff ihn durch wiel Leuth 


Mit fingern wird gedeut 


Bon jm gefagt vnd gefungen 


Dardurch wird er getrungen 
Zu mancherley unglüd 
Das ihm kompt auf den rück 
Bon den Menfchen ond Gott 
Schand, fihaden vnde ſpot 
Die lieb auch bringen thut 
Kranckheit vnd Armuth 
Alſo haſt du die gloß 
Warumb das Kind ſteh bloß 
Sampt aller Eygenſchafft 
Aufs kürtzt damit behafft 
Ein jeder Buler ſey. 
Der betrübt. 
Er ſprach: Sag mir darbey 
Auch was der bleye poltz 
Bedeut des Kindes ſtoltz. 
Tichter. 
Ich ſprach: Er deut darbey 
Der Liebe gwiß Artzney 
Wann er verleſcht die Lieb 
Zu verſtehn ich dirs gieb 
Wen die Lieb ſoll verwunden 
Derſelb ſo zu den ſtunden 
Den erſten anfang fleucht 
Der, augen, hend abzeucht 
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Der Lieb nit thut nachhengen 
Bernänfftig jm gedencken 
Den ovberſchweren ſchaden 
Darmit er werd beladen 
An Seel, Leib, Ehr vnd gut 
An hertzen, ſinn vnd muth 
Von kurtzer freude wegen 
So man in lieb thut pflegen 
Wie auch die Weifen alten 
Die Lieb für ſchedlich halten 
Diogenes argwönig 
Kennt Lieb vergifftes Hoͤnig 
Petrarchus nennts allzeit 
Ein füffe bitterkeit | 
Dardurd Alten und ungen 
Ohn zal hat miffelungen 
Scham wer bie ding betracht 
Derfelb viel Lieb veracht 
Das fie in nit macht wind 
Bleibt von jr friſch vnd gſund 
Vnd wer ſie hett im Hand 
Treibt ſie bald wider auß 
Als ein ſchedlichen Gaſt. 

Der betrübt. 

Er ſprach: Geſell wie haſt 
Du mich ſo ſanfft erquicket 
Gott hat dich her geſchicket 

Zu mir auff dieſen morgen 


— 57 — 


In mein ängftlichen forgen  \ 

Haft mir gefagt fürwar f 

All mein gebrechen gar | 

Die ich inn lieb erlitt 

Run geh du hin im fried 

Gott danck dir alle ſtund 

Du haſt mich gmachet gſund 

Durch dein getrewe lehr 

Der Lieb ich forthin mehr 

Will gentzlich vrlaub geben 

Dieweil ich hab mein leben 

Vnd ander Leut auch warne 

Vor den ſchedlichen Garnen 

Der Lieb vnd jrer harter 

Vnaußſprechlichen marter 

Auff das fie niemand wahs - 

Biß int Eh wünſcht H. Sachs. 
Anno Ealutie, M. D. XLVIL.. 

Am erſten Tage ray... 
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Der ſchnöde Argkwon. 


Als ich jun Jungen Tagen 
Einer Jungkfrawen huld hett tragen 
Bon gantzem meinem herken 
Mit ſeniglichem ſchmertzen 
Allein in zucht vnd ehrn 
Deß ich mich nit kund wehrn 
Denk es khem vom geblüt 
Vnd einerley gemüt 
Der, welche ich lieb hett 
Jedoch verſchonen thet 


Ihr Jungkfrewlichen ehrn 


Inn kein weg zu verſeern 
Macht jrs nie offenbar 

Faſt auff ein halbes Jar 

Mein lieb verborgen trug 

Biß ein vnfall zu fchlug 

Weil fonft ein Jüngling ſcharff 
Sein augen auff fie warff 

Vnd ſich zu jr gefellet 

Sie offt zu rede ftellet 

Das jch eind mals erſach 

Mit leid mein hertz durchbrach 
Mic; thet heimlich erbarmen 
Der einfeltigen Armen, 

In Eyfer wurb beivegt — 
Mein trew ich jr entdeckt 


9. 


Diefe Jungkfraw zu warneır 
Bor den liſtigen Sarnen. 
Dep ihren Ehrenfeind 

Der fie zu tringen' meint 
Vmb jr, fcham, zucht und ehr 
Wiewol fie laugnet fehr 
Macht darauf einen fdherk 
Hett ein Jung froͤlich herg 
Doch th fie an viel orten 
Bezeugt mit fcharpfen -wortem 
She all gfahe offenbart 

Vnd bat gar-fehr und hart 
Der Ding müffg zu gehn 
Sie thets nit als verſtehn 


Was gfahr wer Bey. dent Selen .. 


So den Jungfrawen nachſtellen 
An dhand ſie mirs verhieß | 
Doch das nit genglih Heß 

Alfo ließ ich mich dunken 
Don Eyfer war ich trunkſer 
Ich bett Fein raſt mohtuh : 

Tag und Nadıt, Fr u 
Mand ich mich bin und ker 
Ließ manchen ſeufftzen {digen -- 
Hefftig ich jhr nachſpͤrt 
Auf das gejrret würd J 
Der ſchleichend Woͤlfiſch Bu 
‚ Mein eyfer: gröffet wuchs 
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Wo ich in fah vnd hort | | 
Macht all fein werd und wort . — 
Mir ein blutiges hertz | 
Inn ſolchem bittern ſchmertz N 
Lag ich offt inn der Nacht 
Vnd innigklid gedacht 
Wie komb ich inn das ſpiel 
Das ich ſo bitter viel 
Hab leydens bis inn tod 
Doch mir on nutz vnd not 
Viel leicht ohn lohn vnd danck 
Hett inn mir gleich ein zanck 
Als ſollt ichs laſſen gſchehen 
Mein hertz thet wider jehen 
Ich kan ſie je nicht haſſen 
Inn ſolcher gfahr verlaſſen 
Selbander nicht lieb haben 

Ich wolt, ich. wer begrabhen 
Sol zanck, hader und ſtreit 
Werd offt ein Nechtlich zeit 

On allen ſchlaff vnd .ehuu— 
Eins Nachts giongen mir zu 
Mein augen ſanfft zu ſhlummen. 
Mich daucht ich ſech herkummen 
Ein groſſes Altes Weib 
Starck vnd onfüg von Leib 
Hielt für ein prillen glad. _ 
Dardurch ich. fehen was 
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Alle ding groß vnd ſchwer 
Bol trügnuß und gefür. 
Sie braucht noch mehr ein fchald 
Wann fie hett ein blaßbalg 
Bließ mir inn beyde Ohren 
Das mir gleich einem Thoren 
Beyd Ohren gunden faufen 
Erſt warb mir ob je gramfe 
Sie fah mich dückiſch an: 
Vnd trugig vor mir flan 
Nach dem fiel fie auff mich 
Truckt mich fo hertiglich 
Derfiunmntet warb mem munb:. 
Das ich nit ſchreyen kund 
Ich dacht in vngedult 
Es wer leicht ein Vnhuld 
Und macht ein Ereug für mid) 
Dad Weib ſprach: Wiß bad Ich 
Bin ber trüglich argwon 
Der nichts außrichten fan 
Denn das ichs hertz betreng. 
Auff ein wohn zeuch vnd deng 
Mach durch ein ſchlechte gleichunß 
Gar ein gewaltige zeichuuß 
Samb ſey es gewiß. vnd war: 
Dran.offt iſt nichtſen gar 
Die augen blendt mein kunſt 
Mit einein blawen dunſt 
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Samb man vil merck vnd feck 
Wie diß vnd jenes geſchech 
Der offt im grund nichts iſt 
Dann Fantaſey vnd liſt 
Dergleich macht frü und ſpat 
Die Ohren dünn ond mat 
Mein argmwönifch einblafen 
Als man hör aller maſen 
Das, fo ich ber Argwon 

Bor eingeblafen bon 

Al denn man mir nachfragt 
Nachforſchet, ſchaüt und jagt 
Daruon wird ich erſt ftard 
Durchtring fleifch, pein vnd marck 
Ich ſchwech krafft, macht vnd Run 
Wo ich einwurk ond. briun 

Mach ich langweilig zeit 

Sm bergen manchen ftreit 

Wird ich gleich oberwunben 
Das ich wird falſch gefunden 
Vnd gar wird trieben auß 
So ſchleich ich umb dad hauß 


Thu offt gewaltig’ eintringen 


Scham zu mit dieſen dingen 
Hab ich offt inn verdach 
Manch frommen Menſchen bracht 
Der ſchmach hat muͤſſen dulden 
Des mit feinen vnſchulden 
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Inn manchem weg vnd weiß 

Es iſt mein müh vnd fleiß 

Daß ich unglück zu richt 

Ich ſprach: du biſt entwicht 
Bald hin zum Teuffel fahr 

Geh meins Hauß müſſig gar 
Inn dem verſchwand das gſpenſt 
Vnd ließ auß feinem Wenſt 
Ein ſehr vblen geſchmack 
Auß dem ſchlaf ich erſchradc 
Vnd wurd mundter daruon 
Dacht, wie iſt der argwon 

So gar ein ſchnöder Gaſt 
Leſt weder rhu noch raft 
Wo er wohnt in eim Hauß 
Lag alſo vnd ſahn auß 

Ein köſtlich artzeney 

Wie doch zu helffen ſey 

Ko im Menſchlichem wandel 
Durchauß in allem handel 

Bald argwon ſich wil regen 
Sol man jun ſtehn entgegen 
Vnd meiden al vrſach 

Was diefen argwon mad) 
Beyde an wort vnd that 

So wird ber argwon mat 
Muß ſelber ſpoͤtlich weichet 
Vngeend auf hin ſchleichen 


— 
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Jedoch ein Herſchafft ſol | 


Auffſchawen allzeit wol 


Wie es fteh inn dem Hauß 
All winkel ſpehen auß 


Das nichts vnrechts geſchech 


J 


Wo man etwas verſech 

So geb man jn die ſchuld 
Das ſies hetten gedult 
Derhalb wird durch die frommen 
Manch ſchaden vnterkommen 
Durch fleiſſig hut vnd wach 
Wiewol das ſprichwort jach: 
Das ſey die beſte hut 
Die im der Menſch ſelb thut 
Doch hat man offt erfarn 
Witz kommet nit vor Jarn 


Derhalb fol man dermaſſen 


Trewe hut nit ablaſſen 

Auf das man auch meid fein 
Ein jeden böfen ſchein 
Dardurch manchem: anflebt 

Ein böß gſchrey weil es Lebt 
Das durch ein: trewen frommen: 
Wirt Teichtlich vunterfommen. - 
Trewe warnung ift gut 


Mol dem der. volgen thut 


Dem fommet es zu nutz 
An. Leib, Ehr, gut zu ſchutz 


_ 
— 











— 65 — 


Das denn nad) langen Tagen. 


‚Dem lob vnd bank wirb fagen. 
Der es vor gfehrlichfeit 


Hat bhüt inn Jugendzeit 
Das uns fein verath wachs 
Durch arwon wünfht H. & 
Anno Salutis, M.D.XLIU, 
Am XXX. Tag Day, 


Des veriagten Frids Klagtebt, vber alle 
ſtendt ber Welt, 


Med: ein Klagredt der Nein Mufe oder 
kuͤnſt vber Teudtſchlandt. 


Im Mayen gieng ich auß nach wirgen 
Bu Ertzney, vnd kam inn Türken 

Für einen wald barinnen lag - 

Ein hoch gebirg, nu war bie fag 

Wie daranff Föftlich birg kraut ſtund 

Des gleych man funft im Tand nicht fund 
Auch wer auff dem gebirge gros 
Geftanden ein alt Haybnifch fchlos 

Inn grundt zerftöret vor vil jaren 

Bon Nerone auch het erfaren . 

Gar mander man gros abenthewer 

Jun diefer alten burg gemewer 





. _ 
| Ui ) Ca 


_ 6 — 


Bil {che wurden auch da gefunden 

Begirlich war ich vberwunden 

Zu ſchawen auch die wunder werck 

BVBnd gieng hinein bis an den berck 

Der was-gbheng an einer ſeytn 

Vnmoͤglich zu gehn noch zu reytn 

Die ander feyt auch vngelachſen 

Mit Bronper ſtauden gar verwachfen 
Stidet unwegfam aller ding 

Der. mas ich jn ringweyß vmð gieng 
Biß ich doch endtlich fand ein ſteglein 

Vber ein klufft daſſelbig weglein 
Trug mich auff wertz durch die ſtein ſchrofn 
Vber ben ſteyg die Eder loffn 

Vnd ſich verſchluffn inn die ſtauden 
Alſo ſchlich jch auff wertz mit ſchnauden 
Vil ſeltzam krum, jetzt hin dann her 
Als obs der Berg Olympus wer 

Gar vber hoch bis auff den ſpitz 

Vnd als jch den erreychet jetz 

Fundt ich oben auff weitn plan 

Das zerfallen gemewer ſtat 

Groß haugg zmerbl ſeulen vnd quader 

Daraus vnd ein ſchloffn die Mader 

Auch hettn drin die Füchs je neſt 

Dreige ſchü did war die grund feft 

. Mit düren gſtreus verwafn als 

Im mittel aber fund nochmals, 
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Ein zirckel rund gemewer doch 

Vmbfangen weyt drey klaffter hoch 0 

Bon hildwerck meyfterlich ergrabu 

Mit gwechs vnd kriegiſchen buchſtabn 

Neher gieng ich zu ſchawen das 

Der würtz vnd kraüter jch vergas 
Inn dem da hört jch etwas lechtſen J 
Kleglicher weys, ſeufftzen vnd echtſen 
Vor ſchreckn jch empor auffhupfft 

Mein hertz vor engſten klopft vnd zupfft 
Vor ein geſpenſt ich mich beſorgt 

Alſo erſchlutzt inn groſſer forcht 

Schlich der ſtym nad), vnd fund inn trawren 
Sitzen inn dieſer runden mauren 

Inn güldem ſtück ein herrlich weyb 

Gezirt mit Adelichem leyb 

Von Olbaum bletter war jr krantz 

Sie aber ſas betrübet gantz 

Ir haubt inn die Hendt geneyget 
Waynent gantz troſtloß ſich erzeyget 
Bey je fach ih auff grünen wafen Ä | 

Ein gang ſchneweyſſes Lemblein graſen 

Ich ſprach fraw wolgeporner ahrt 

Wie ſitzt jr ſo vnmütig hart 

Einig jan dieſer wüſten wildt 

Baldt andtwordt mir das weiblich bildt 

Der gantzen weldt bin ich verjaget 

Ich ſprach zu jr, O Fraw mir ſaget 


8 
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Mer ſeyt jr, vnd fie ſprach ich, bin 
Fraw Par, die fridfam Künigin 
Bald fiel ich nider auff ein Inie 
D edler fchaß, find ich dich hie: 
Ich dadıt du werft bey. groffen Herren 
Sie ſprach jch Hab erfucht von ferren 
Kayfer, König, Herzog vnd Fuͤrſten 
Der vil laſſen nach Blut fich dürften - 
Vnd füren gras verderblich Frieg 
Ian wandelbarem glück vnd fieg, 


-, Don not, auß vbermut allein 


Eros Tyranney war inn gemein 


. Derhalb ich raumen muft jr landt 


Auch verfücht jch den Gapyflling ſtandt 


» Der war inn feiner leer zerfpalten 


Kein theyl ward mit dem andern halten 


Mit fchreiben gen einander flürmbten 


Imrglauben alfo irrig fhwirmbten 
Se Ienger wurben mehr parthey 
Grieffen entlich zu Mörberey' 
Vnuerſchembt Tyrannifcher art 
Alſo ich auch verjaget wart 

Da erfucht ich die Burgerfhafft 
Ob ich möcht fein bey in wonhafft 
Aber da fandt ich wenig rhu 

Auß neyd fett je der Adel zu 
Muften ſtets greiffn zu den waffen 
An zal vil vbeltheter ftraffen 


\ 





_ 69 — 


Bey jn erhub ſich vil vnfur 
Vngehorſam vnd gros auff rhur 
Alſo ich auch von je empfloch 

Vnd mich zu den Kauff leuten zoch 
‚Fand vnrwig all jren handel 
Vnſicher, gferlich jren wandel 
Mörder vnd Rauber je zu ſetzen 
Inn kauffen ſelbſt einander letzen 
Die ſchuld einander thetn empfüren 
Warffen einander inn die thüren 
Bey je ich gar Fein rhw mecht han 
- Bud keret zu dem Handwercksman 
Hilff Gott da fandt jch ein gros neidn 
Das Brodt einunder form maul abſchneiden 
Welcher mocht bas, ber ron auch bas 
Vnd zancketen on vnterlas 

Weiter mer dann inn andern ſtentn 
Bald thet ich mich zun Bawern wenden 
Die fand ich auff einander biſſig 

Vntrew, vortheylhafftig vnd ſpiſſig 

Leyb, gut, ehr einander beſcheding 

Durch flucht wardt ich mich von in ledign 
Erſuchet auch den ſtandt der Ehe 
Erſt fandt ich zancks vnd zwietracht mhe 
Widerwilln, ſchlahn vnd rauffen 

Das ich auch yon in muſt entlauffn 
Darnach kert ic; zu den Nachparen - . 
Die etwan eins vnd fridlich waren 


+‘ 
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Da fandt ich nachreden vnd liegen 

Ein ſchentn palgen vnd ein kriegen 
Ich floch vnd haymſuchet die frawen 
Eyn thron des frids bey in zu bawen 
. Da fand ich ein fcheltn ond katzn 

Eyn ſolchs hin vnd wider ſchwatzn 

Ich floch und erſucht die mans bilder 
Die fand ich grauſamer und wilder 
Bartet mit zerhacktem gewandt 

Die alle mit gewerter handt 
Grollendt, murrendt vnd wider willig 
Flüchting fus ich ſetzet billig 

Sucht mein heyl bei den Jungen gſeln 
Die thethn ſich gar kriegiſch ſteln 

Die fandt ich auch mit groſſm hauffn 
Inn krieg zu jrm verderbn lauffn 
Gleych wie der Ochs zu der ſchlag penck 
Ich floch von in was ingedenck 


Der Thorheyt gros,-und kam and Gricht 


Da wardt kein endt des haders nicht 
Ein Aydtſchwern vnd wider fechtn 
Bald floch jch wider von dem Rechten 
Vnd ſuchet bey der gſelſchafft rhu 
Da trug ſich erſt vil onrats.zu 
Da hiebens an einander lam 
Von den ich zu dem ſpile kam 
" Da wardt zürnen, fluchn und pochen 
- Sun grimmifegt jr vil erfiochn 


! 


Don dem floch ich vnd Fam mit eyl 
Mein rhu zu fuchn bey kurtzweyl 
Bey ſtechen, fechtn, rigen, fpringen 
Bey fchiefin, Dangen, mayfter ſinge 
Da müfcht ſich groffe zwitracht ein 

Sr jeder welt der beſſer fein 

Da fandt idy jederman fo arck 

Sucht id; mein rhu auff freyem mar 

In verfamlung allerley gſchlecht 

Vnd höret zu jrem geprecht 

Da waren all jr newe mehr ö 
Don frieg vnd blut vergieffen her - -- 
Darob alles vold thet frolocken 
Erft ging ih tranrich vnd erſchrockn 
Berjagt von allen menfchn kindn 
Bey den ich gar fein rhu mocht findn 
Hierauff inn diefe wüſte ödt 
Varlies die aygn welte fchnöbt 

Die alle war fo blindt begirdig 

Vnd meiner bey wonung nie wirdig 
Welche ift wunſam vnd holbfelig 

Den göttern vnd menfchen: gefellig 
Das Ehriftus felb auff diefe Erden 
Woldt inn ben fridt geborn werben 
Den fridt verfündt Im feine geburt 
Ein fridt fürft er genennet wurbt 

Er und. fein Tünger den fridt allwegn 
. Wünfchtn dem vold zu.einem ſegn 
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Wenn Gott auch wolt ſein volck begabt 
Verhies er in ben frid zu habn 
Durch frid. fein alle Reych auffkummen 
Groß mechtig wordn zugenummen 
Noch hat mich die falſch Welt vertriebn 
Vnd thun den Krige für mich lieben - 
Der doch ift ein erſchröcklich plag 
Gottes, nach aller fchrifftn fag 
Sp Bott ſünd ſtraffn will auf Erdt 
Drott er vnd ſchicket ir das ſchwerdt 
Noch iſt die weldt ſo toll vnd blindt 
Evgens verderben nicht empfindt 
Sicht mit dem ſchwerdt vnnd mit verbirbt 
Inn jrem würgen fie erflirbt 
Das macht der Welt Fürft Satanas 
Der von anfang ein Mörder was 
Krieg bat ſchir alle Reych zerſtört 
Wie man inn den Chroniken hört 
Als Chaldea, Affteia : 
Egipten vnd auch Gretia 
Medea der gleych Perfia 
Macedonia vnd Juda 
Auch die gweltigſten ſtet mit nam 
Troia, Jeruſalem und Rom 
Fürcht des noch dem Römiſchen Reych 
Geſchehen werden auch des geleych 
Wie ander, durch Krieg werbt zertränmtert \ 
Ich ſprach, ach Kumb fey unbetünmer 

FIrſdt⸗ 
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Fridtſam herfchafft findft noch auff erdt 
Die dic) noch halten lieb vnd werdt 

Sie ſprach platz het ich bey ir vilen 
Weyl man jn thut nadı jrem willen 

So fünd mein.duftig Lemblein wayd 
Bald man jn aber thut ein laybt . 
Seind fie im Harnifc vnd endtricht 

Kein bkeibn hab jch bey den nicht 

Sch ſprach jr vil Die tragen huld 
Deinthalb oft leyden mit gedult 

Sie ſprach die felben nach mir fchreim ©. 
Ich kan jn aber nicht gedeyen 
Die erbarmen mich inn dem heren 

Ir feindt tringt fie inn frieges ſchmeytzn 
Wie man fpricht, feines frides zyl 

Hat Ienget, wenn fein Nachpaur will, : 
Des hab ich nirgendt kein beftandt 
Biß frieg verderbet Lewt und Landt 
Denn wirdt die welt erft mein begern 
So mag id, ihr dann auch nit wern 
Auff Erden kum ich nymmer nider 

Ich fprach eyniger troft Anm wider 
Mach eynigkeyt wann man dein gerdt | 
Sie ſprach wenn ich gleych kumm auff Erdt 
Vnd madyet frid und eynigfeyt 
Helt man doch den ein Fleine Zeyt 
Verſchreibung, Bündtnus vnd Aidopflicht 
Die welt ſo vnuerſchemet ficht ' 
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Das es mich thut im hertzu tawren 
Des will ich inn ber öben Mauren 
Erwarten hie inn weinn vndt flag ı 
Den zulänfftigen legten tag | 
Welcher gar naht dringet herbey 

Weyl man hört fo gros kriegs gefchreg 
Als den ich vor dem firengen Richter 
Anklag die bluting Bößwichter 
Die mich jagen inn diß ellendt 

Der wird Gott machen gar ein endt 
Mit Satane jrem vorgeer 
Dargegen mich vnd mein beyſteer 
Gottes finder bie frib: fertigen 
‚Erheben vnd lafjen’gefigen 

Vns mit ewign frid befrönen 

Inn ſeynen hymeliſchen thrönent 

Nach dem ſie mir jr hende bodt | 
- Sprach geh hin im fridt ; bewar dich Gott 
Traurig gieng ich ben Berg herunder 
Bnd' dacht erft nemet mich nit wunder - 
Das fridt auff erden ift fo thewer 
Weyhl er wont inn dem öden gmewer 
Bon. aller weldt. ellendt verjaget 
Wiewol ein altes ſprichwordt faget 
Krieg ſey läftig deu vnerfarnen 

Auch faget Thulius vor. jaren 

Rein Krieg fei löblic anzufangen: 

Der der damit fridt zuerlangen .. 


— 


| Beffer ift ein gebultig man 


Wann ber fein geift nit haltn fan 


- Epricht der weyß, Chriftus fprichf die erdn-. 


Die fenfftmüting befigen werdn . 
Petrus heift ons auch inn den tagn 


- Den frid ſuchen vnd jm nadyagn 


Auch Auguftinus feyner zeyt 
Beſchreibt des frides nugbarfeit 

Des noch manch herk innig begerbt . 
Weyl fein num ift die weldt nit werbt] 


So woͤll und Gott der Herr body gebt 


Nach ˖dieſem vnftidſamen lebn 
Vnd endung alles vngemachs | 


Ewige frid, das wunſcht Hanns Sack. 


— 
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Das Sqclauraffentand. | 


Ein ‚gegend heift Schlauraffenland, 
‚Den faulen Leuten wolbetannt, 
Dad ligt drey Meyl hinter Weynachten, 
Vnd welcher. darein wölle trachten, 
Der muſt ſich groſſer ding vermeſſen, 
Vnd durch ein Berg mit Hirſchbrey eſſen 
Der iſt wol dreyer Meylen dick, 
Als dann iſt er im augenblick 


- Sp demfelbing Schlauraffenland, — 


Da aller Reichthumb tft befand, 

Da find die Häufer dert mit Fladen, 
Leckkuchen die Hanßthür vnd Laden, 
Bon Spedfuhen Dillen vnd Wend, 


Die Dröm von ſchweinen Braten fend, 


Vmb jedes Hauß fo iſt ein Zaun 
Geflochten mit Bratwärften braun, _ 


Don Maluafier fo find die Brunnen, 


Kommen eim felbs ind Maul gerannen, 
Auff ven Tannen wachfen Krapffen, 
Wie bie zu Land die Tannzapffen, 

Auff Fiechten wachſen bachen ſchnitten, 
Everplätz thut man von Pircken ſchitten, 
Wie Pfifferling wachſen die Flecken, 
Die Weintrauben in Dorenhecken, 
Auff Weidenkoppen Semmel ſtehn, 


"Darunter Bäch mit Millich gehy, 
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Die fallen denn in Bach herab, 
Das jederman zu -effen hab, 

Auch gehn die Viſch in den Lachen 
Sfotten, ‚braten, gſultzt vnd pachen, 
Vnd gehn bey dem geſtatt gar nahen. - 
Laffen fich mit den Händen fahen, 
Auch fliegen vmb (möget jr glauben) 
Gebraten Hüner, Gang vnd Tauben, 
Wer fie nicht facht, vnd iſt ſo faul, 
Dem fliegen ſie ſelbs in das Maul, 
Die Säw all Jar gar wol geraten, 
Lauffen im Land vmb, find gebraten, 
Jede ein Meſſer hat im Rück, 
Darmit ein jedet ſchneid ein ftüd, 
Vnd ſteckt dad Meſſer wider drei, 
Die Creutzkeß wachſen wie bie Stein, 
So machfen Bawern auff den Baumen, 
Gleich wie in vnſerm Land die Pflaumen, 

Wenns zeitig fü find fo fallens ab, | 
Jeder in ein par Stifel rab, | 
Wer Pferd hat wird ein reicher. Meyer, : 
Wann fie legen gang Körb wol Eyer, . 
So fhütt man auf den Efeln Feign, 
Nicht Hoch darff man nad Kerfen fleign - 
Die die Schwargbär fie wachfen thun,. 
Auch iſt in dem Land ein Sundbrunn, 
Darinn verjüngen fich die alten, 
DIE fürkweil man im Land it halten, . 

u DI . 
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So zu dem zil ſchieſſen die Sat 


Der weitft vom Blat gewinnt bad beft, 


. Im lauffen gwinnt der letzt allein 


Das Polſter ſchlaffen iſt gemein, 
Se Wäydwerck iſt mit Flöh vnd Leuſen, 


Mit Wantzen, Ratzen vnd mit Maͤuſen, 


Auch iſt im Land gut Gelt gewinnen, - 
Wer fehr faul ift vnd fchlefft darinnen, 


Dem gibt man: von der fund zwen Pfennig, 


Er fchlaff je gleich vil oder wenig, 


. Ein Zurb gilt einen Bingen haller, 


Drey grölger ein Joachims Thaler, 
Bid welcher da fein Gelt verfpilt, 
Zwifach man ihm das wibergilt, 


"Bid welcher auch nicht geren zalt, 


Wann die fchuld wird eins Jared alt, 
So muß jhm jener darzu geben, 

Bud welcher ger wol ift leben, 

Dem -gibt man von dem trund ein paßıt, 
Bad welcher wol die Leut fan fahr, | 


‚Dem gibt man ein plappart zu Ion, 


Für ein groß Lügn gibt man ein Eron, 


Doch muß fich da hüten ein Mann, 
‚ Aller bernunfft ganz müſſig gahn, 
Wer ſinn und wiß gebrauchen wolt, 


Dem würd fein Menfch im Lande hold, . 


“ Bnd, wer gern arbeit mit ber hand, 


Dem verbeut mans Schlauraffenland, 


N 


Mer sucht und Erbarfeit het lieb, - 
Denfelben man deß Lands vertrieb, 
Wer unnüg tft, will nichts nit lehrn, 
Der kompt im Land zu groſſen ehrn, 
Wann wer ber fänleft wirb erfannt, 
Derſelb ift König in dem Land, 


Wer wüſt, wild und vnſinnig iſt, . 


Grob vnuerſtanden alle frift, 
Auß dem macht man im Land ein Fürftn 


Wer gern ficht mit Leberwürſtn, 
Auß dem ein Ritter wird gemacht, 


N 


Wer fchlüchtifch ift vnd nichtfen acht 

Dann Eſſen, Xrinden vnd vil fchlafır, 

Aug dem macht man im Land, ein Grafn, 

Wer dolpiſch iſt vnd nichtſen kan, 

Der iſt im Land ein Edelman, 
Der alfo lebt wie obgenant, 

Der ift gut ind Schlauraffenland ; 

Das von den alten ift erdicht, 

Zu flraff der, Sugend zugericht, 

Die gewöhnlich faul ift ond gefreffg, — 

Vngeſchickt, heyloß und, nadhleffig,. 

Daß mans weiß ind ‘Rand zu fchlauraffır 

Darmit jhr fchlüchtifch weiß zu ſtraffn, 

Das fie haben auff arbeit acht, 

Weil faule weiß nie gutes bracht. 


_ 9. 6. ©. 


Auno Ealuue, M. D. XXX. 
D 4 
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Ein gefpreh zwiſchen Sanct perer und dem 
Herren, von ber jegigen Weldt Lauff. 


—— — — 


N. . 

- Mehr ein geſprech swifhen eim Waldt⸗ 

bruder onn ein Engel, von den hbeims 
Alichen gericht Gottes. 


Die alten baden und ein Fabel 
Beſchrieben zu einer parabel 
. Die doch nit gar an nuß ab net 
Wann man den ſin darin verſtet 


Wie Petrus zu dem Herrn drat 


In umb ein freundtlich vrlaub bat 

Herab zu faren auff die Erdt u Br 

Wie je das hernach hören werdt 

Petrud. 

Petrus fprach Herr durch all dein güt 

Bitt ich dich mit Herb vnd gemüt 

Das mir von dir erlaubet werbt 

Hinab zu faren auff die Erbt 

Mit meinen. freunden mich zulehr 

Alf meins vnmutz mid, zuergetzen | 

Beyt es jetzt gleych vor Faßnacht iſt 
Der Herr. u | 

Der Her ſprach acht tag hab dir friſt 

Darinnen hab ein gutten mut 

Wie man vnden auff erben thut 

Doch komb zugeſetzter zeyt her wider. 
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Petrus. 
Alſo fehwang ſich Petrus hernider 
Auff erdt zu feinen freunden fur: 
Bon den er [hin empfangen wur: 
Bud feine: freunde. inn gemein 
Die fürten- jn dahin zum wein: 
Alfo Petrus herumbthet wandren 
Bon einem freunde: zu Dem andren⸗ 
Dud: täglich froͤlich trauck vnd as: 
Darmit. des Hymeld gar vergas 
Blieb vnden auff-der erben ring. 
Bis das ein.ganz Monat verging: 
Vnd an Hymel gedacht .nit Ee 
Bis jm eind tags ber Fopff:thet wer 
Bon der füllerey vberflus 
Erft fur auff gen Hymel Petrus;. 
Dor Herr. 
Der: Herre im entgegen gieng: 
Vnd Petrum ſeer freundtlich empfieng 
Wie kumbſt fo laugſam er jn fragt. 
Petrus; 
Petrus: gab anbtworht und jm ſagt 
Ach Herr wir- heiten ein:guten mut. 
Der moſt was ſüs wolfeyl vnd gut“ 
Auch af mir rotſeck vnd ſchweine pratten 
Draid vnd all ding war wotgeratten 
Darbey mir dantzten vnde fprungen - 
Vnd auch in bie. ſacfeiſten ſungen 
D. 55 


- 


wo 
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Wir warn ſo froͤlich aller weyß 


"Sam werd: das irdiſch paradeis 


"Het mich fchier gar bey-in verſeſen. 
u Meins wiber kummens gar vergeſſe. | 


. Der Herr. 5 
Da ſprach der Herr, Peter fag an" 
‚Bar ni bar jedermann: "1.0, 


Bey ſolchem praffen und wolleben 


Weyl ich auf milter hant hat geben 


So vberflüffig gueten moft Be 
Fiſch, Foͤgel der gleych ander hoſt u 
Wurdt ſollichs mir zu lob erkandt 
Petrus. 
>) Herr warlich im gantzen lanbt : - J 
Gedacht bey meim aydt kein menſch dein 
Denn nur ein altes weyb allein u } 
Der war-hauß vnde hoff abrunnen = 
Die ſchrie zu Dir. fo unbefunnen E | 


‚Das ir gleych lachet jederman. n — | m | 
Der Herrn. ka 
Der Herr ſprach Petre am gehnan ey 


Widerumb zu der homelior — 


= 


BVnd huͤt fein fleiifig ‚gleych wie vor 
Als nun widerumb fam-das jar 
Sprad der Herr Petre wilt- fo far 
Wider auff erdt zun freundn dein 
Ein monat magftu bey jn fein ” 

Sab ein ‚guten mut mit wie ferdt 


} 
4 
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Petrus. 
Petrus war fro vnd fur auff erdt 


Wider zu ſeinen freunden nieder 


Dacht jm ſo baldt kumb ich nit widher 

Ein monat zwey fo will jch bufen 

- Mit meinen freunden jubilien 

Als er nun kam herab zu_landt . 

Die ſach er gar. viel anderft fandt . 

Da er fi lied gun freunden nieder. 

Kert er am, britten tage Wieder 

San Hymel vnd gar fawer fah 

Der Herr. 

Der Herr entpfinge in vnd ſprach 

Petre Petre, wie kumbſt fo bi 

Sag an wie hat die fach ein gftaldt 

Du kambſt fert ſo bald nit wider 
Petrus. 

Petrus ſprach Herr es hat ſich ‚fiber 

Gantz alles ding verfert auf erbt 

- &8 ift nit furkweglig wie ferdt —— 

Wann wein vnd vdraidt iſt gar verdorbeen 

Das arm volck iſt ſchier hungers gſtorben 

Herumb im landt durch alle grentz 

Regiret auch die Peſtilentz 

Darzu regirt auch in dem landt 

Der krig, gfencknus raub mordt vnd prant . 

Derhalb Iebt man nicht mehr im ſauß 

Geder man trawrig pleibt zu bu 


, 
> ” N 
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Ihr zeyt mit wain vnd ſeufftzn vertreibn 
Drumb mocht ich nit mehr vnden bleibn 
Weyl es fo lanckweylig zu get 
Der Herr. 
Der Herr Petrum wider anredt 
Sag Petre weyl denn gang vnd gar 
Das volck fo hart geplaget war 
Mit peſtilentz hunger vnd ſchwerdt 
Vnden vberal auf der erdt Br 
Fraget noch nyemandt nit nach mir 
Petrus: 
Petrus ſprach lieber. Herr zu. dir 
 Sewftzet ond fehreiet. frw vnd fpet- 
Sung vnde alt mit gmeinem gebet 
Vnd befennen: ihr ſünd vnd fchuld: 
Vnd biten vmb genad und huld 
Du wölleft in genedig fein. 
Vnd ablaſſen dem zoren dein. 
Weyl ſie nun. herglich. zu dir. ſchreyen 
Mein Herr was witu fie. den zeyen 
Thu dein angſicht pald zu jn wenden. 
Solch ſchwere plag miltern vnd enden 
80 bit dich ſelb dia woͤlſt das than 


| , Der Herr. 
- Der: Herr ſprach, nun Petre ſchaw an 
Wenn ich thu auff mein milte hanbr 
Vnd ſchaff dem dolcke in dem landt 





— 88 — 

Gut rw- Ind ein fridliche zeyt 
Erhalt fie in. gutter gfundheyt 
Vnd gib in. gut: fruchtbar jar _. 
Mein und drayd oberflüfftg gar 
Das alle ding feint. gang: molfenk " 
Sp wird das vold'nur- frech vnd geyl 
Vergiſt mein und: meiner. moltkat..: 
Bon dem es bock als gutes hat. 
Erfenfft in woluſt, geiß, hoffart 
Vnd helt mir allzeyt widerpart 
Inn vnmenſchlichen vnd argen ſünden 
Vnd wo ich jn gleich las verkünden. 
Mein wordt das Emangelium: 
So werden ihr doch wenig frum: n 
Die ſich von fünden leren ab 
Vud reychet in mein milte gab 
Welche ich jn gab auß gnaden 
Mir zu vnehr, vnd in zu: ſchaden 
Diewehyl ſie alſo bieyben klebn 

Dardurch in eim ſundlichen lebn 
Auch dort gr. ewigem verdammen 
Derhalb muß ich jn allenſammen 
Solch milde gab: widerumb nemen 
‚Mit hunger, ſchwerdt vnnd.ſterben zemen 
Weyl ſie durch wolthat von mir fliehen: 
Muß ich ſie beim. har zu: mir ziehen 
Sie plagn, eteutzign vnd krencken 
Auf das ſie auch an.mich gedencken 
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Bus thun, vnd ſich zu mir beteren 
Idhhr fündt befennen.ond mich ehren 
Als das warhafftig höheſt gut 
Das,alle Ding. zum beftemthut 
Schaw Petre da merditu hiebey 
/ Das foldy Ereng tft ein Artzeney 
Das fündig‘ fleifch. darmit zu dempffn 
Vnd dem geyfi darmit Heiffen kempffn 
r Das Gottes forcht in vns auff wachs 
In warem glauben wuͤnſcht Hans Sachs. 


. Kampff. Geſprech, = 
bas Alter mit ber. Jugenbt. 


Einsmals ich inn der Rofenblä \ 
Außgieng an einem ‚morgen frü 
Eh ware auffgieng bie glengend Sunn 
ZZu fehen an des Meyen wunn 
- Da fand idy Berg vnd tieffe. Chal 
- Die Wäldt und Hayden vberal 
So reihlihen mit Raub und Graß 
Vberflüſſig gezieret das . 
Gab als fo ober ſüſſen ruch 
Ich dacht, Ach Gott wie on gebrauch 
-Dn mangel, reich, ſchön, vnd vntadelich 
Wie volfommen, wunfam vnd adelich 
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Seinh HERR Gott deiner hende we 


Alſo Fam ich an einem Berg 

Durch sin grün blumenreiche Am 
Befeuchtet mit bed Himeld‘ Taw | 
An ein wolfchmecend Roſen Hg 


Das vol-gererter blätlein laß. 9* 


Das mich trug auffwertz au ein So 
Darinn hört ich lautreyſig ftolg 
Die Vögel fingen groß vnd fein 


Alſſo fchlich- ich gemach hinein 
Nur fuß für fuß inn eim gedrecht 


Vnd hett gelaſſen auß der echt — 
Die ſtraß, kam inn ein tieffe klingen 
Die wilden Gemßlein ſah ich ſpringen 


Das hoch gewildt trabt hin vnd wider 
Je lenger mehr ich mich vergieng 
Mein Herb zu klopffen anefieng 


- Gedadht ‚. ich möcht durd) mein ſpaziern 


Verderben von den wilden Thiern 


Hoch auff ein ſchrofen ich da ſtundt 
Vnd ſah vmb mich fo ferr ich kdundt — 


In dem erſchein ſehr weit dort innen 


Tin groß Tachwert mit gäldin Zinnen 
Dem eilt ich zu biß das ich fundt 


Verwachſen dick in einem grundt 
Mit ſtauden, einen alten Tempel 
Erbaut nach Heydniſchen Erempel 


Hoch inn den Felfen auff vnd niver 


-. 
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. Mit feulen, nah Römiſcher art 
- As der Temyel Diane warbt: 
Mit Mermelftein vnd bleyem Tach 
Das daucht mich: gar ein: frembde. fach: 
Teil ich an dieſem wüften ort: 
Von feim Tempel nie hett gehort: 
. 5ch ſchlich hinnein. zu fchawen ferr: 
. Sun dem: TZempel-Behaufung. wer: 
- Kein Menfchlih-Bilpt fundt ich ‚barimıten 
Jedoch fah ich drey Rampen brinnen. — 
Vnd in dem Chor ein Thron: bedeckt 
Mit Teppich, und. barauff- gelegt 
Drey Küß. von rotem Sammat Tuch 
—Gut Weyrauch auf dem Altar-ruch | 
Mein hertz dz fprung vor. geoffem: wunder. 
Ich aber ftellet- mich befunder 
Sun dem Tempel. inn ein abſeitn 
Was da wolt. werben zu erpeitn 
Schmeg mich alſo inn flillem lauſchen 
Inn, dem hört ich mit flillem-raufchen. 
7 2 -Durd das Geftreuß-in: Tempel gar: 
- Drey. herrlich. Göttinn.. wolgethan 
Sun ſeiden grün die ein gezieret 
Schoön, Jung. zertlich ‚Geliedtimafferet: 
Ann roter ſeyden war Die ander 
Geziert gantz Föftlich.mit einander. -. 
Viertzig järig, tapffrer geftalt. 
- Die dritt. in ſchwartz an Sareu alt. 
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Al drey fi ſt ch ſetzten in dem Chor 

Auff dieſen Thron gemeldet vor 

Vnd hetten ein vergulten Rocken 

Daran die außerwelten Tocken J 
Spunnen, die Jüngſt den Rocken hielt 
Die ander zog den Faden milt 
Aber die Alt brach jn entzwey 

Ich dacht, das findt die Göttin drey 

Coto, Lacheſis, Antropos 

Daruon Ouidius der groß 
—Schreibt, wie fie dem menſchlichen leben 
Aufang, mittel vnd endung geben | 

Ih dacht, was wunberd will ba werben. ' 
Nie liebers ich erlebt auff Erden 
Nachdem ſah ich hinein lautreiſig 

Trettein ein Jungeling gefchmeiffig. I 
In grünem Kleydt höflich —— 
Geſchmuckt nach Adelichen ſitten 
Mit Roſen kroönt auff krauſem Har 

Ich ſah wol da die Jugendt war 

Durftig für die drey Göttin trat 

Bad fie gar trugigklich erbat 

Das von:-fa würde’ außgeſchickt 

In alle Reich ein ſchwer Ediet 

Das Alter von Menſchlichem gſchlecht 

Zu treiben bey der hoͤchſten echt. 


Die ein Göttin forady 


- 


— 0 — 


Ein Göttin ſprach: Jugendt du weiſt 
Das Keyſerliche Recht, das heiſt 
Niemand vnuerhoͤret verdammen 
Kein vrtheil mög wir alle ſammen 
Jetzt fellen, doch verzeuch ein weil 

Biß man verhör bein Gegentheil | 
Mie und warumb, wo und aud wenn 
Auf dem ein war vrtheil erfenn _ 

In dem hört ich drey Cymbaln klencken 
Die ich fah ob den Göttin henden 

” Nachdem hört ich ‚gemachfam fcherffeln 

- Ein durch des Tempels Pforten ferffeln . ° 
Ein’ vralten eißgramen Mann - - . 

Gebucket an eim fteblein gan 

Zittrent, bürr vnd gerumpfen gar. 

Sein ganter leib tobtfärbig war 

Derfelb fich vor den Göttin neiget 

- Bon den jm warbt bafdt angezeiget 

Wie jn die Jugendt wolt beffagen 

. Das man in. auß-dber Welt folt jagen. 

| Das Alter. 

Das Alter’ ſprach Hie ſolt jr hören 

+ Wie unbillich ſich thut entpören 
Die tolle jugendt wider mid) 

Die doch nie wardt als gut ald ich 

Das ich mit Cicero, beweiß 

+ Der. gibt Alter für Jugendt preiß 
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Dod ſolt ir fellen den ſententz 
Auß vnſer beyder Erperientz 
Klag an was klagſt du vber mich. 


Die Jugendt. 


Jugendt ſprach: Ich beklage dich 

Wie Salinator dich beklaget Bu 
Vnd von dir. wirdt fo hart geplaget 
Die blüendt Jugendt und betaubet. 

AN jr freudt und wolluſt beraubet 

Ihr fchön und ſterck vnd alles gute 


She krafft vnd macht und freyen mutd 


Für das bringft du jr mit der zeit 
On zal mancherleg Brechligfeit 


Groß Kopffweh und ein ſchwindlet Hirn \ 


Ein kal Haupt, gerungelte ſtirn 
Tundle augen, faufende Ohrn 
Sinn vnd Gedechtnus halb verlorn 
Ein bleihen Mundt voller zanluden 
Rinnend Bein, ein bogen ruden. 
Huften und reifpern vbermaffen _ 
Böß. trieffende Augen und Nafen 
Zittrendt,, vnluſt, rewden und fre& 
Alter ſich an das findt dein ſchetz 
Die du Bringeft der Jugendt her 
Derhatb ift mein Bitt und beger 
Das man-dich fol des Lands vertreibm 


N 
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Das Alter. 
Das Alter ſprach: Wo wilt du bleibn 
Wie vnluſtig iſt dein anfang 
Wie gebrechlich iſt dein außgang 
Von Mutterleib nackend vnd hülfloß 
Gantz dürftig, ellendt vnde bloß 
Weinend, feuffznd, ſtumm, kranck vnd mat 
Verdorben werſt in deim vnflat 
Wer Alter dir zu hülff nit kommen 
Sun noͤten ſich dein angenommen 
Mit wiſchen, waſchen, baden, zwagen 
Mit ſeugen, äben, legen, tragen 
Mit Betten, kleyden vnd dergleichen 
Zu notturfft all andern Handtreichen 
Sag an was Brechen vnd gefahr 
Erleidſt bis in das gehend 3 Jar 
Derhalb bin ich Alter noch tügficher 
Wann du Jugend am Leib vermügliher 

Dn drehen wurd alt Metellus 
Mofes, Zeno und König Cyrus 
Billich werft zu vertreiben di. 
| - Die Jugendt. 
Jugendt ſprach: Ich nimm aber u — 
An fchön-ond. gſtalt, vnd bin auff Erbt 
Bey allen Ergatiiren werdt . 
Subtil vnd zart Geliedtmafiret 
On tabel röfelicht gezieret. 


-_ 
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Gleich wie des Mayen wun geſtalt 
Du biſt geleich dem Winter kalt 
Verderrt, verſchmorret gleich eim Affen 
- As Meduſa ſchröcklich, vngſchaffen 
Des geht Ingendt dem Alter vor. 
Das Alter. 
Alter ſprach: DO du groſſer Thor 
Sag an, iſt nicht dein ſchön anblick 
Dir felb ein geferlicher ſtrick 
Dardurch Dina kam vmb ir Ehr 
Lucretia vnd ander mehr. 
Was iſt bein ſchön, ſag an du Jugendt 
. Bann ein Bildt on Bernunfft vnd Zugendt 
Ein reigung zu lafter ond ſchandt nf 
Bnd wandelbar gang on heftandt \ 
Felt wie ein Roß in jrer Blüt 
Aber ein .verftendig gemüt 
Alls ich das Alter Hab in mir 
Iſtt ein taufentfeltige zier 
Haft du nicht Socratem den Wesfen - 
Vom Gott. Apollo hören preifen 
- Für. Helenam das fchöneft Weib 
Weiſt nicht wie Salomo befchreib 
ie leiblich ſchön fo eytel ſey. 
Dilie Jugendt. 
Jugendt ſprach: Sch bin doch dardey 
Freundlich, lieblich, wunſam, holdtſelig 
Den Goͤttern vnd Denfchen gefehig 


ı m 04 
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Jedermann begeret meh 

Wie des Apffels diſcordie 

So biſt du feindtſelig vnd grentiſch 

Seltzam, wunderlich, gronat, endtiſch 

Allzeit murriſch als ein Maußkater 

Als ob Saturnus ſey dein Vatter 

Dein Beywonung die iſt veracht. 
Das Alte r. 

Alter ſprach: Ja daſſelbig macht 


N 


Du Jugendt biſt vngſchickt, onachtfam 


On ſinn vnd witz faul vnd vnwachtſam 
On fleiß, vnkünnend, vnuerſtendig 
Von allem guten gar abwendig 
Bnd nur auff lauter BOB geneiget J 
Wie Moſe dir klaͤrlich anzeigt 
So dich darumb das Alter ſtrafft 

Ermant, lehrt, züchtigt, zeucht vnn zafft 
So wirdſt du dann darob vnwillig 
Meinſt dir geſchech vnrecht vnd vnbillig 
Vnd wirſt darob dem Alter feindt | 
Als in Neroni wol erfhent u 
Der Senecäm. erwürgen thet | 
- Der in Kindtsweiß gezlchtigt heit 
.. Wo das Alter nit firafft die Iugenbt _ 
Wuchs es auff in aller vntugendt 
Wie mau von ben Sünn Eli If. 

Die Jugendt. 

Die Jugendt ſprach: Die Jugendt iſt 


— 


Sn 
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Weich, lindt, gelenk, teſt fich leicht biegen 
Vnd thut ſich vor der Ruthen ſchiniegen 
Man zeucht jr baldt ab jr vnart 
Du Alter heltſt ſtät widerpart | 
Thaſt all ding mit gewalt vnd freflich 
Wilt deiner ding fein gantz vnſtreflich 
Als du ſichſt an den zweyen Richtern 
Suſanne, den alten Bößwichtern 
Alt Hundt finde boß bendig zu machen. 
Des dörffft Du auch au Deinen farhen 
Der ſtraff geleich ſo wol als ich. 

Das Alter.. 
Das Alter ſprach: Jugend merck du mich 
Ich leb nach der Beſcheidenheit 
Findt ich an mir ein Brechligkeit 
Straff ich mich ſelb, das iſt die gut 


Straff die jm der Menſch ſelber thut 


Als Fabius jm ſein vnthat 
Meiſterlich ſelb abzogen hat 

Vnd ſich fuͤrbaß vbet in Tugendt. 

nn Die Ingendt. | 
Zum Alter ſprach wider die Jugendt: 
Weiſt nit das ein alt forichwort geht — —- 
Alter heiff für Fein Thorheit nicht oo 
As Loth vnd Noe wol bemeifen 
Wiewol du dich felb hoch thuft preifen 
Samb haft kein Waſſer nie betrübet 
Was du In Jugendt haft geäbet . N 
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Verbringſt du auch im Alter nur 
Gewonheit iſt ein andre Natur 
Weß wilt du dann erheben dich 
Du biſt geleich ſo arg als ich 
Biſt mir ein ſchwerer vberlaſt 
Vnd warlich ein vnwerder Gaſt 
AN tag man deines Todts begert. 
Das Alter. 
Alter ſprach: Du biſt auch vnwerdt 
Wann du biſt wüft vnd vngeraten 
Dad lebſt ſchendlich in wort und thaten 
Allein gu ſchaden vnd verderben 
Das man dich auch ficht geren fterben 
Wie Brutus der alt Römer frunm 
Lie Tytum Und Tyberium - ' 
Beyd fühn würgen vmb jr ſchalcheit 
Die Jugendt. 
Zugendt ſprach: Ob ich etlich zeit 
"Mich gleich gröblich verbubet hab 
Thu ich michs mit der zeit doch ab 
Wie Africanus, wann noch heut 
Werden auß Buben andy noch Tat :: 


- Wann ich bin ſtarck vnd wol vermäglich! 


Zu Arbeit und Weißheit noch täglich 
Du aber thuſt nichts dann du ſöchelſt 
An einer Hennen flatt vmbkroͤchelſt 
Vnd mimpft auch täglich Immer ab 
Wie Thitgund biß.in bein Grab 


— 
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All Hoffnung ft: mit’ dir veſaumpt ee 
Verwalten kanſt Fein herrlich Ampt 
Biſt auch zu keiner Arbeit Has 
Des iſt man dein gar vberdrütz 

Allein iſt man dein ·ſterbens hoffen. 

Das Alter. 

Das Alter ſprach: Wie Haft: dus troffeit > 
Rümbft Dich deiner Gſundheit ons ſterck 1. 
Die find doch wandeln: das mercek 3 U. 
Milo war ſtarckt, doch im zu Faden ı ': : ' 
Bin ich mit ſchwachheit gleich beladen, 
So Bin ich deft, ſtercker an finnen 

Welche dir Jugend noch zerrinnen 
Apius blindt vnd alſo Alte. 
War ein ordnlich weyſer Stadthalter — 
Maſſiniſſa der Koͤng dergleich on 
Regiert vralt fein Königreich 

Alfo das Alter ſchwach vnd Trand 

Müſſig finendt auff eine Banktee — 
Iſt nützer inn ſeinen gefchäfften on 
Hann du Jagendt mit deinen Frefften - . 
Das du mich offt darumb ithuſt neiden. 

Die Jügendt. 
Jugendt ſprach: Des muſt du offt. leidenn 
Das man dich darob ſchendt vnn ſchmecht 
Bnbill muſt leiden wider rech 
Jedem unter den Fuſſ⸗ en Legen ö 

Bub wie —— dich ſchmiegen 
E 
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Wann du biſt forchtſam/vnd veyzagt =: 
Sch bin der alle Künheit wagt 

Der fih an feinem faindt kan rachen - - 
Vnd gwalt mit gegen gwalt Fan brecher 
Als Paris thet und Achilles. 

Alter ſprach: Hör wie ich außmeßg 
Dein Künheit vnd Großmütigleit : 
Iſt es ein frech verwegenheit - . ; 
Die Dich inn alles vnglück fit + - 
"Am Marco Eurcio man fpärt 

‚Hört nit ein altes ſprichwort fagen 
Die guten Fechter wern erſchlagen 
Als man von Hectore auch di il. >. 
Auff ganger Häut gut ſchlaffen Mt 
Beffer ift ein gedultig Mau : De 
Wan der-nit .überfehen kann u 
Des bin ich ruhig vnd fein Attfam - 
Mit jedermann .einig ond friedfam 
Das arg ich vberwindt mit gut 

Doch wer mir freflich ſchaden thnt 


Rechtlich ich das an im echo. .  ... .- ..: 


Die Jugendt. 
Jugendt ‚bie: ſprach: So merd äh wol . 
‘Du taugft auch nit. zu ‚feldt in Krieg 
Zu erlaͤngen Triumph :ond fleg 
. Allein wilt-mit dein Zeinden rechten 
Vnd mit Feder und Tinten fechten : . 


m 
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Vnd teglich auff dein Polſter leiſt 
Da ißt vnd trinkſt, ſchlaffeſt vnd kreiſt 
Ich muß mit Heldenreicher Handt 
Beſchützen beide Leuth vnd Laͤndt 
Als Romulus vnd Julius | 
Zerxes vnd Keyſer Auguftus - 
Hannibal vnd König Alexander 
Deinthalb leg es als mit einander 
Ehr, Leib vnd Gut auff einen tag. 
Das Alter. 
Das Alter ſprach: Ach lieber fag 


Hat nicht ein alter wegfer Man 


Oft mehr wann Sunger taufent than 
An den Feinden mit liftigfeit Ä 
Durch gut anfchleg Und fein Weyßheit 
Durch Weyßheit hat der alt Cato 
Gewonnen die Stadt Carthago | 
Quintus Kabius ond vil meht :- 
Alter im Krieg erlangten Ehr “ 
Neſtor drey Menſchen Alter hett 
Den Aiagem man preiſen thet 
Der doch ein bhrümbter Fechter war 
Alſo noch heut vnd immerdar 
Biſt Jugendt offt im Krieg,zu frech 
Zu begierig, thumm vnd zu gech 
Dardurch du offt das ſchiff verfürft 
Wie du bey Flaminio fpürft 
Mein Weißheit iſt vber bein ſterck. 
E2 


v 
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Ä Die Gugendt. - 
Yugendt ſprach zu dem Alter: Merd 
An Weißheit geht mir auch, nit ab 
Weil ich in meinen Büchern.hab 
SBhilofophiam und auch funft 
Hiftori vnd auch ander Kunſt 
‚Zum Regiment vnd Policey 
Hab ich ein gantze Liberey 

Da mag ich alle ding erfaren. 


Das Alter. 
Alter ſprach: Haben nicht vor Jaren 
Die Alten deine Bücher gichriben. 
Sun jrem Alter wberbliben 
Als Pythagorad nnd Plate 
Balerius und Eicer⸗ | 
. Zytus Liuius vnd all die 
Gſchichtſchreiber vnd Philoſophi 
Die du mit vnuerſtandt thuſt leſern 
Ich hab inn mir der Weyßheit weſen 
Durch die Erfarung langer zeit 
Hab ich ein Jautre Wiſſenheit 
Ein guter redt, Acharpffer verſtendtuus 
Auffmerckig vnd klarer erlenntnus 
Derhalben wirdt ich fürgeſtelt 
Dir Jugendt weit vnd auſſerwelt 
Vber Landt vnd Leut zus regieren 
Durch Gſetz, Statut vnd orbinisen 


1, — 


Inn Friedt Eynigkeit su erhalten 
Das du Jugendt nit Fanft verwalten 


Weil man bey Salomoni lift: 


Weh dem Landt, welches König If 
Ein Kindt, wann es muß gehn zu grumdt 
Wardt an Jerobeam wol. kundt 
Zub ander mehr. jungen Regenten, 

Die Jugendt. — 
Die Jugent ſprach: Wz thuſt mich ſchendn 
Obgleich das Regiment heltſt du 
Vnd haſt auch groſſe ſchetz darzu 
So biſt du doch geitzig vnd karg 
Wie Tantalus vnd Mydas arg 


Vnd fürchteſt ſtett dir werd zerrinnen 


Du kratzt vnd wilt noch mehr gewinnen 


Bnn wird vil Volcks durch Dich beſchwerd 


Vnd biſt bey jedermann vnwerdt 

Heiſt dich ein filtz vnd nagenranfft 

Ich aber leb zertlich vnd ſanfft 

Bin milt vnd werd bey jedermaun.. 
Das Alter. 


Alter ſprach: O Jugendt ſich au: 


Wenn du ſo gar vnordnlich lebſt 

Inn vberfluß teglichen ſchwebſt 
Vnd dein Gütlich vnnütz verſchwendſt 
Hauß vnde Hoff ſchendtlich verpfendſt 


Weiſt nicht wie es iſt zu gewinnen 


Endtlich aber fo'wirdft dus u. 


. 
— 
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| . Mit deinem ſchaden, ſchandt vnn ſomach 


Wie dem verlornen Son geſchach 
Sp wirdſt dann auch vnwerdt genug 
Sc aber leb zimlich vub klug P 
Fein meſſigklich nach der Natur | 
Die erhalt ich nach notturfft nur 
Mit allen Dingen frü vnd ſpat 
Rein ordenlichen mit Fürrath 
Wie man fpriht: Mit vil heit man hauß 
Mit wenig kompt man auch wol auß 
Des bleib ich auch bey ehr vnd gut. 

Die Jugendt. 
Die Sugent ſprach: Kein freud noch mut 
Du in deinen Reichthummen haft 
Sie ſind dir ſelb ein fchwerer laſt 
Weil du jr felber nit geneuſt 
Wie Ecclefiaftes beſchleuſt 
So geneuft funft auch niemand dein 
Dieweil bu lebeſt, aber mein _ 
- Geneuft man, wann ich bin Gaftfrey 
Sch halt Pancket vnd Gafterey 
Mit Föftligkeit. ond wberfluß 
Wie Affderud und König Artus 
Des bin ich ehrentreich vnd löoblich. 

| Das Alter. 
Das Alter ſprach: Da; feleft gröbih _ . . 
Du meinft dein wirrtſchafft bringt bir um | 
So bringt fi e ſumma ſumnarum 


_ 


H 
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Nachredt, Öffnung der Heimligkeit 
Böfe Begier und Trunkenheit . 
Kranckheit, neid, goren-ond witracht 
Armut, ſchant, ſchaden vnd mannſchlacht. 
Durch Wirrttſchaft Holofernes ſtarb 
Ammon durch Abſolon verdarb 
Des bleib ich keglich inn meim Hauß 
‚Und lauff nicht aller Luder auß 
Leg mich fchlaffen zu rechter zeit 
Kin hör Ah was man newes keit " 
Halt felten Gaſtung wann⸗zu ehren. | 
Die Jugendt. 
Jugendt die ſprach: Du thüft verzeren 
Dein zeit einfan geleich eim Vncken 
Der ſtets ligt in ſeiner ſpeluncken - 
Freundtlich wie Parmenides was 
Der in des Berges Klüfften faß 


Orn hilff in dein gedancken ſchwer 


Samb bir der Wein erfroren wer 
Ich abet: hab Gſellſchafft dr ktrewen 
Die mich in nöten mag erfrewen 
Mir rathen, helffen, leihen kan a 
Wie David: war vnd Jonathan 
Kein Gſelſchaft du erleiden magſt. 
—J "Das: Alter. 
Alter ſprach: Jugendt hor Sufagfe - > 
Ton der Gſellſchufft lieb, guuſt vnd rm 
Die doch bringi groſſe affter rew I 
u Ea4 
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. Die Gfellihafft heit: dir Heinen Gab. ....: 1. 
Sie ſucht nur jren eygen auß vn ne 
Vnd bringet dich nur. vub das bain, :..; 
Wardt an dem guten Thimon, ſchein 

Auch fürt Gſellſchafft in angſt vnd not. 

Wie Catilina bracht fen Rott * en 
Dergleichen noch teglich erſcheint Br 
Ich bin mir felb- der beſte Ereunbt: ul 
Ev bleibt mein Heimlichfejt ——— EG 
Vnd darff nit vmb ein-anbern. Lagen: oo. 
Bleib frembder laſter on nachtejlig, Fre 


Die, Jugendt. 9. — 


Jugendt die ſprach: Du biſt langweilig nn 
Wie Herackitus, welcher, ſaß 
Weinendt, wenn ald Volk krölich was 


x‘ 
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So thuſt du ſawer ſehen, muncken 
Als ob du Eſſig habſt getrunden. u a 
Weiſt nit dag ein. trawriger Geiſt a 
Das Mard: verdorrt Salomon — 
Des niemandt geren ‚ift vmb dich 2177 
Viel kurtzweiliger freudt hab ich, J en. f' 
‚Mit Tauffen, ſteinſtoſſen vnd (ringen. 
‚Mit ghradigfeit-, ferhten vnd ringen: ;; 


Mit fempffen, ftechen vnd Thurniern 

Mit Waydwerg, ſpielen vnd hofierner 
Mit ſchlittenfaren, Mummerepgu ni 7 ©” 
Mit tangen vnd ſi ugenden Repin gi 


“ * 
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Bd wer kan al kurtzweil gerechen 
Darinn Fugendt lebt on gebrechen 
‚Die fie erfrewet vberfchmengflich. 
Das Alter, ' 
Das Alter ſprach: Wie gar vergenngffich 
Sindt diefe dein thärichte freuden 
Der du dich thuft frolockend geuden 
Die als der ſchein des blitz vergehnt 
Laſſen nach in ein bitter endt 
Tharentinus ſpricht nit vmbſuſt 
Es ſey nichts ergers dann wolluſt 
Die bed Menſchen gemüt verderb 
Daruon es alle Laſter erh 
Democritus blendt fein Geſicht 
Vnd wolt die Thorheit ſehen nicht 
Der gantzen Welt frendt vnd gebär 
Welche ſteckt vol Giffts vnd gefär 
Des iſt beſſer trawern dann lachen 
Welches das Hertz kan beſſer machen 
Wiewol Horacius auch forscht: 
Zimliche freud die ſchaden nicht 
Kurtzweil geh hin ſollicher maß 0B 
Doch tapfferkeit erfreut mich baß 
Das ich. handel mit emſigkeit F 
Etwas da nutz vnd ehr an leit 
Das iſt ein kurtzweiliger Handel. 
Die Jugend't. 
Die Jugendt ſprach? Es iſt bein wandel 
ES 


\ 
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On alle Kurtzweil, freudt vnd glimpff 


Du biſt ein rechter wenden ſchimpff 


Wie deine werd ſiud ſtill, tockmeuſeriſch 
So ſein auch deine wort Cartheuſeriſch 
So ſtillſchweigend geleich ſamb der 
Hyporrates dein Meyſter wer 


Redſt du, fa fein dein wort biffig 


Ernſtlich, ſcharf, heunifch vnd gar fpiffig, 
Sch bin Teutfelig,. treib gut fchwendt 
Bil newer Mär, poſſen und rend 

Ich fing vnd fprich kurtzweiligklich 


Darumb man geren iſt vmb mich 


Bil trawergs wirdt dardurch zerſtoört. 
Das Alter. 


J Alter ſprach: Wer dich alſo Hört 


Leichtfertig ſein in deinen worten 


Der veracht dich an ſolchen orten 


* 


Salomon ſpricht: Glächter vnd ſchertz 
Das wohnt in eines Narren Hertz 
Auch ſo iſt das ſchelten des Weyſen 


‚Für des Narren. Gefang zu. preifen 


Vil wort. zerſtören gute fitten: Fu 
Vnd findt durch. jr: Zungen: verſchnitten 


Ich, redt ſelten vnd wol bedacht 


Ma. ich. will reden, hab. ich acht 
Mit wem ich redt, wo: e& hin treff 


Inn fpottes weiß ich niemanbt aͤff 


— 


? 
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Sag geren "bon ‚after: Gefähtciten -" 
Die Jugendt tt zu vntertichten 
Freydanck fpricht: ſchweigen iſt gar ger | 
Reden. beffer- wer jm. ‚recht: thut* 
Symonibes preifet; das ſchweigen. 
Die Jugendit 

Dir tandt nach deiner alten Geygen 
Altfrendifih; ſindt dein wertkivnd teiding 
Gleich alſo ſindt auch; al: abi’ Kleyding 
Darinn du grumbſelt thuſt her zocken 
Inn gſchmierten Peltzen und‘ Filtzſocken 
Dein. Hoſen liegen: umb.- dein Bein 
Glat, wie die: Kicch-nuib. den Kanffftein,, “ 
Gleich. Marcolpho dem Hitder Bußen: . 
Wer di: anficht. der: mnf: dein ſchmutzen 
Des biſt bey jedermann verechtlich 

Ich aber. ſchmuck mich groß vnn echtlich 
Mit: guter Kleybung,!ſelden wath 
Auff newe ſitten ſchön onb glat 
Auff Welſch vnd Frautzoſſfch Manier 
Des zeucht. man. mic herfur vor. bir‘ 
Das. anfehen- machen. mein Kleyder:: 

Das Apferitie no 

Das: Alter: ſprach: O Jugendt-Telber: 
Aufßwendig, bift. geſchmucket wol "= 
Innwenbig, aller: Tugendt: hol. Br 
Heltſt bich: rhuinrätig, groß vnd prechtig r 
Als ſeilfttdu⸗ reich⸗ eattig; dab: mechtig. 
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Muſt gar vil br. wid. erleiden; Be 
Zu groffem Koft- Dich, laſſen neiden⸗ . 
Metelng ‚Pius way. veracht re, m 
Der ſich zieret nit groſſem Pracht: Kin das 
Was Hilffts das: du dich, ſchön auffigreigen 
Dann ander leut zu vbel reigeft 


Kleidft du dich nach, Knechtiſchen ſiiten 


Zerhaut, zerflammet vnd Feſrien | 
Als dann dein Gefider wol beweiſt nt 
Was du für ein fchandtvogel fl  . 1 - 
Des bringt dein Kleydung nit vil ehr 
Meiner Kleydung acht ich nit ſehr 


Wann fie iſt warnt, ‚weit vnd gering 


Acht mich nit außwendiger ding 
Mein Tugendt die mein Seel ve 
. Die thut mid) ſchwaches Alter zieren . 


Das ich den Weyſen bin ehrwirbig 0, 


Man grüffet mich, ‚tft mein begierdig 

Man weicht mir vnd gegn mir auffſtat Sur 
Man fragt mich vnd ſucht bey mir rath 
Derhalb heiſt mich Ligurgius ehren PR 
Für die Jugendt in feinen Iehren ı. be up 
‚ König Dindimus:nadet, doch - 


Zugendthafft wurdt gepriefen hoch rn 


Die Tugendt ſindt der Ehr ein Angel — 


Die Jugendt. J 
Die Zidende ſprach: Du haſt ein wangel 
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Der vberwiaget- ou. Bein he: lin. 
Gut, gwalt, -weißheit- und; Tugendt mein 
Nemlich die freudt der: liebe Beunft.: BAER 
Welche doch erlüftiget ſunſt 
Auff Erde all lebendt Ereatur 
Ob allen ˖andern frauben MuP : :- 7 
Die mid) erlüftigt vnd erfreweti .. ::, : 
Vnd all ander trawern gerſtrewet ui n.c. :- 
Solcher begierliher Wollafk. - i 
Du. derben vnd geraten muſt el. 
Des die fchön Helen beflaget- - wen m; 
Als fie wurdt alt vnd gar einge na 
Inn dem jo: hab ich den: vorgang· 


Dad. Alter. 


Das Alter Sarah: Lob, ehr und dauck nn 
Sag id; Gott vnd auch. ber. Natue . 
Mit Sophoeleti das ish nur. ee 
Dieſer Wolläften bin entladen: FE u 
. Welche. bringt: unendtlichen (hohen: u | 
Darinn Pyramusinng verdarb. .; 

Leander vnd Guiſgardus farb. 

Bud vil on gal auch vnſer zeit 

Lieb ift ein ſüſſe Bitterkeit 
Die nie Fein Weiſer hat gelobt 
Sie iſt ein ſucht die wüt pnd tobet 
Sinn vnd vernunfft fje.bie verblend 
Leib, krafft vnd mocht ſie dir fee | 


S 
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Dein Gmuͤt meinſt da varinnzur noten u 
So’ thufb Hifi. eb: varein verjeren- - - 
Hei verderblich Wolluſt fur gun. ©. 


Die Iugendt. r . | 
Zugendt ſprach: Sch hab: freud vnd mul: a 


4.1... 


Auch nicht allein mBnlereyg 0 1%. 
Sonder in der Eh din ich frey Ni 
Fruchtbar in der Kinder —* De 2 


Dardurch menſchlich gſchlecht hat fein wernng 
Mit den Kinden hab’ ich mein raum 
Du biſt wie ein vnfruchtbar Baum 
Der nichts tregt wann diſtel vnd dorn 


Das. Alter. 
Das Alter: forach & Sc hab :gebsru F 
Vil Kindt auch die erzogen hab 
Ob gleich nimpt mein geberung ubh 
Du haft wolluſt vnd müuh darzu 
Bey tag vnd Racht gar wenig rhn 


Dem allen ich entbrochen vin a m. 
Ein ober gute Meiſterin Un. 0 
Iſt die Natur, - die. PEN HR geben. :- — 


— 
* 


Für die Wolluſt ein rüwig leben 
Pas ich nach ber’ vernunfft mag hanbehe: . 
‚Su züchten erbarfichen waudeln Ze 
nd. mich von ben rdiſchen dingen 
Ran auff zu. ben: Silit — * 


— 


Vnd meiner Séeelen heyl betrachten - 
Darauff du thuſt gar wenig achten 
Wolluſt vnd ſorg bie jrren dich. 

Die Jugendt. 
Jugent ſprach: Alter mercke, I 
Lieb mein Gemahel ſtät vnd frumb 
So liebt. er mich auch wiberumb 
Das. bandt der. lieb erhelt und mol”: 
Du aber ftedleft trawerns vol 
Wann dein Gmahel ift ſchön vnd jung’ 
Hat an deiner. Keufchheit nit gnung 
Wenn du zu Bett. dich flett thuſt menln 
Gleich Zenocrati einer ſeuiun 
Wo dann dein Gmahel ſich erzeiget 
Freundtlich vnd iſt zu lieb geneigt 
Ob ſie gleich lieb hat Ehr vnd Zucht 
Noch reitt dich leicht die Eyfferſucht 
Und hüteft hinden vnde vorren 
Welch hut doch alle iſt verloren 
Weil Dena auff ein Thuren hart 
Verſchloſſen, doch geſchwengert warb. 
Argus auch hundert augen. bett 
Doc Jovem nit verhüten het " 
Sag’ Alter wo. bleibt hie dein rhu. 

= Das Alter. 

Alter ſprach: Jugendt hör mir zu 
Du biſt in. geyligkeit gar mütſanmn 
Erſoffen/ frölich, vnbehlitſam⸗ ** 


. 
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Rhümeſt dich deines Wolluſt groß. - ' 
Wie Kandaylos welcher. bloß 

Sein Frawen zeigt vnd kam darumb 
Zu fall kompt offt ein Ehfraw frumb 
Wo ſie ſich nit faſt zeuhet ein 

Mein freudt ich geren hab allein 
Laß mein weib nit weit ſchweiffen aß 
Lade nit vil frembder Geſt ins Hauß 
Dieweil die flatt offt macht den Dieb 
Sch halt fie ehrlich, werdt und lieb 


Zinmliche hut. die iſt auch gut 


Hett Menelaus baß in hut 

Die fchön Helena thun bewarn 
Mit Paridi werd nit gefarn 

Es iſt mißlich zu weit vertrawen. 


Die Jugendt. 


Jugend ſprach: Darbey mag man ſchawen 


Das du auch ſonſt durch den arglitt 
In allen dingen mißtrew bift 
Weiſt nit wer alfo vbel traut 
Der tft entwicht, in feiner Haut 
Wie Dionifius der arg 
Der ſich hinter kein Menſch verbarg 
Ich aber leiſt teglich mein trew 
Darmit ich manchen Mann“ erfrew- 
Mit Ieyhen, Borgen und Bürg werben \ 
Ich glaub und traw wag vil geferben 


— 
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Des helt man, ‚nich trew und vienſtwilbigge 


Dargegen dich veradtet, billig 
Weil du nit traweſt Gwie du ehr. 
Den Feuten weitter Denn du / Kſichſt 
Des biſt vntrew. pnd eygen; nützig.“ 
| Fre Das. Wbter. ; se: 
Alter ſprach zu der· Jugendt truͤtzig 
Dein trawen, leyhen vnd dein ——— 


Wirdt dich mit der zeit bernen ſorgen 


So dich windt treffen das nachgreiß 

Dieweil on fchleg.- wirat niemaudt weiß 
Hett Abner Joab nit.vertwauf :- 
Er hett jn heimlich wit erhaut 1: :. 
Betriegens hab ich vil geſchen. 


2* 
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Vnd ift mir felber vil gefchehen ı 
Des. förcht verhrendtes Kindt das fewer 


Vnd iſt undand bey Die-nit thewer 


Wiewol ich bin von art ſenfftmütig : 


Barmhertzig, mitleydig vnd gütig 

So traw ich doch nit jedem wol 

Doch thu ich was ich billich ſol 

Das hembbt iſt neher wann der. Rode 
‚Die Iugendte ! RE er 

Jugende ſeach Du biſt als ein. Bock 

Eygenſinnig, Köpuig vnd ſtützig 


Mit all deinem fürnemen trützig 


.* Wie dann Papirius on.nof:. "> <= 
Fabium vrtheilt gu dem Obhut. 
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Ich aber If michigutlich wenden— 

Wie Coriolanus et enden nt. 

Des bin ih gutwillig vnd gütig. 
DR Alter 

"Alter: ſprach: Kur. bit :wandelmütig 

Heut gfelt Dir das, ein anders heint 

Morgen bift:#u ja beyden feindt 

Bil newerung bey bir regier 

Der fuͤrwitz dich gar wol vexriert 


Des muſt auch Keyſer Nero fierben zu 
Acteon als ein- Hivfſch vrbnben —- en = 


Ich aber bin aufrecht, .bekendig 

Ich wirdt nit alsrein Rhor abvendig 9* 

Bon jedem Windt der mich anbleſt 

Als Quintus Sceuola wol leſt * 

Sehen, den Sylla nit möcht nöͤten 

Mit trowen Marium' zu tödten ..0’%. 

So großmütig,ſtarch vnd Ranbihafft- wand: 

Langmütig iſtdes Alters krafft u}. 
Mein heimligteie-bhakt —— ew. 

| 5 Die. Zugenöt : | 

Jugendt Prach? Du biſt ja eſen J I, 

Mit ‘wort und werden bift. bu. wandern 

Wie ein Karfreytag nach dem andern 

Du kerſt dic, ymb wie sin Dewwagen - EEE 

Es wer gut fchneden mit dir jagen 

Du biſt ſo langſamj· faul vnd treg no; 

' Bi aber Tanff hurtig mein weg a 


x 
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Wie Phobus der die Sommen färet. 

Sn wort vnd werden man mid ſpuͤret 
Runt, fchnel vnn ſchwint Frey. vnn aufvichtig· 
| Das Alter. 
ter ſprach: ‚Du bift onfürfichtig, : .. 1 - 
Bubefunnen in wort ondithat 

Berfchmechit. warnung vnd zuten Nah. . 

Vnd gehft an. wie ein blindes Pferbt - : 

Des nembft du. offt Daran beit wert 

Wie Icarus und Phaeton beyd we 
Sich fürten felb ein Hertzenleid 

Durch jr gech onuerfunnenheit ’ 

Weiſt nit gemach geht man auch weit: ı 

Ch ich aber ein fa anfang . .  ! 
Bedenck ich, wittel und anßgang 

Wie, mo Yud. wenn, wer und. warme 3 
Biß ich al ſachten vberſumb 
Das mich nit ſtech der rewe vVonn 7 


Nachrechn hat allmal ſpiel verlon 
Weil nun. das Aiter weißlich handelt 7 


Sun aller fach fürfichtig wandelt ne 

Iſt 28.05 Bugendt preiſens werdt. 9: 
Die Jugendt. 

Zugendt ſprach: O wie hart beſchwert 
Iſt Alter dein Gemüt vnd Hab "©. 
On frafft,: wedluft, kurzweil vnd She 
Dein leib gebrechlich krand vnd mat 
Der fein Hofunng der Behrang: Yatı > . 


— 16 — 


Das dich beduncktudn tragt allda 
Auff deinem Aud:zen Berg Eins 
Go bin ich fröfich mb: gefundt: 
Schön, freundtlich, fruchtbar ring und rundt 
Wer wolt dir lobes vor mir ſprechen. —— 

Das: Alter. De, = 
Alter fywech durch Teiblich; gebreden : - ' 
Bleib ich im Gemüt onbefchwert :. 
Wie ein, Triumphierendes Pferbt‘ 
Tritt ich her tapffer omerzage . 0 
Wie Ennius der Poet ſagt: ° : 
Weil ich Maännlich zurallen ſtunden 
So vil vuglücks hab vberwunder 
So vil gefehrligkeit erliäten 
Doch alles ehrlich hab durch?riten 
Bin meiner Trew und Chr behafter. u. 
Auffrichtig blieben in das Alter... - 
Derhalben bin 'ich gar wil ehrlicher 
Wann bu Iugend: au: darumm herrlichen 
Du weift nit. was in Tänffting Garen : ° 7 . 
Dir noch vnglücks mag widerfaren 
Schant, ſchad, armut vun kranchkeit fchwer u 
Weſt du was dir zufünfftig wer " 
Du würdeit hart fo fröfich fein: 
Iſt gebrecjlich der Jeibe mein 1 
Nimpt es doch baldt mit. mir ein end. - 

> Die Iugandtr . 0005 

Jugend ſprach: Erft. haſt ou, befennt | 


= 
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Das dein weſen hat kein beſtant 


Du muſt on bad raumen pad Laudt— 


Der Tod geht dir nach Auf her.foden 


‚ Bid) von dem Erbtrich abzusfloden 
Ob bu geleich bift reich ond ehrůch 
Gewaltig, Tugendtiam und er 

So fcheidt dich doch ned Todtes meh: 
Pie Adam, Enoch and: Moe. .:« 

Sch Jugendt mag doch longer eben . 
Inn freudt, Wolluſt auff Erden: ſchwehen 
Weißheit und Zugendt vberfummen . 
&ewalt, ehr fampt deinen Reichthuman 
Wie der Yung König Salomon 
Schaw das Recht ich gewonnen hof 


Hann di muſt mir das Erdtrich wannren. | 


t 
rs 


Das Alter. 


Be 


Alter foradı: Scham hu. did) nit funnen- | 


Der Todt wir auch wie mir machftrebab: 
Bil Bätter habn jr Sühn erichet : + ıı; 


Als Herr Paulus Africanus U nı.. : 


‘ 


Beid König Dauid vd. Bird 1 

Bud ob du gleich dang lebeſt ußvch 
Erlebeft du vil vnglücks dech a tin. . 
er Priamus noch Jung geſtorben 

Er heit geſehen nicht verdorben 


Sein reich, weib sap find vor ſein mwwen | 


D Jugend. Bar kanſt mis nit KKugen 


e 


4 
- 


—W 


oo. 


— 
‚ 
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Dot ift aller vnſer Katıpffisengeiend 

Die drey Edlen Böttin bes-Idend . : 
Die follen hie. wetheiter’ fein: ' 
Zwifchen mir Alter vnd auch "dein 
Welches dem andern fall entweichen. 

: . Die Ingendt,. 
Jugend ſprach: D jr edlen reichen - 
Göttin des lebens. außerwelt Ä 
Dad vrtheil fey euch heimgeſtelt 
Auff Hag antwort vns zu enficheiden. 
Mer beffer fey. ander ons. beyben 
Daß er ven preiß allhie gewinn 
Der ander theil def landts endtrinn : 
Auff das menſchlich gefchlecht auff erb 
Füͤrthin von jm bleib vnbeſchwerd 
Als nun beſchloſſen ward die red 
Entwichen Die parthey all beb 
Jeder durch ein beſonder Pforten 
Auß dem Tempel mit wenig worten 
Die drey Bättin fi) da bedachte N. — 
Bader einander fi beſprachten. 

Slots die jüngeſt Göttin. 
Cloto Die Jungeſt forady: Nun [echt _ 


Weil jegt auff Erb menfchlich gefählecht . 


Iſt fo ſinreich an alten. enden: u 
In hohen vnd naiedern Sterben. - 

In Stedten, dorffern, ſchloß vnn Märdten 
Secht .erfilich wie in ben Handwercken 
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© künſtlich arbeit Tompt an Kag : 
Das fchier nichts fcherpfer werben mag - 
Bon gieffen, ſchnitzen, malen, drehen 


Von ſchmiden, drucken, fchneiden., neen u 


So artlich, künſtlich vnd fo a. 
Mie es ift den verſtending kündlich 
Secht an manch zierlich ſchön gebev 
Seht an die krieges rüftung new 
Gſchicklich prönung zu fuß vnd Mfg, 
Secht an dad new gewaltig geſchoß 
Seht an bie Weißheit der Rögenten“ j 
Die fein ordnung An Negimenten 

Die gfchicdligkeit in dem grichtshandel 
In kauffmanſchafft ſp runden wandel 
Seht an wann ſind all Fünſt erleſen 
So klar vnd ſcharf am Tag geweſen 
Singen, ſprechen, Aſtronomen 
Rechnen, meſſen vnd Poetrey 
Allerley ſprach nach rechter art 
Secht .au want, ‚vor ‚gelehret ward 
So Jautter, pur, in ziner ſumb 

Beſetz vnd Euangelimu 

AUS jetzt in Diefer Jungen Welt . 
Auß dem allen hie obgemelt u 
Meil die jung Welt fürtrifft Die ale 
Fell ich mein vrtheil der geſtalt 

Das man die Jugend laß beleiben. 
Vnd thu das Alter gar vertreiben. 


— ID — 
Die elteſt Gorrin utropos. 

Die Göttin Autropos darnach“ u u 
- Die Eitit, zu‘ der Jüngften ſpradh: | 
Du rhuͤmbſt die jungen Welt gar hoch 
Welche iſt gar vnlöblich doch 
Schaw hab auff alle Handwerck acht 
Wie boöſe arbeit wird gemach 
Auff lautter ſchein vnd den betrug 
Schaw an den Pawern bey dem pflug 
Wie er ſo vortheilhafftig iſt. 
Scham an, wie lüg, vntrew vnd liſt 
Wucher vnd alle ſchinderey 
Sogar inallem handel ſey 
Frümbkeit ond’Tugent gar veracht 
Die laſtet gehn mit aller macht 
Jederman ſucht fein eigen nutz on 
Schaw an wie mit hefftigem trug 
Die herrfchafft fey zu krieg beweget 
. Shaw wie vnrechter gwalt fid) reget 
Scham wie man raubet, brend vnd moͤrb 
Schaw wie der’ vnder ſich enibört 
Schaw wie Gott alſo ſchroͤcklich plagt 
Scham wie vil man predigt vnd Be 
Sonſt ander künſt vnd weißheit lehrt 
Wie wenig man ſi ch daran kert 

Scham wenn es doch in allen farben 
Vormals ſo vbel ſey geſtanden 


N, 
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ft 
Das auch menſchlichem gſchlechte ich F 
Sein leben muß abbrechen ſich | | 

Sch ob noch bie alt güldin Welt 
Nacht gut güldin vnd ſilbern geld 
Keiſer, König, Hertzog und Fürſten | 
Lieffen nach grechtigfeit. ſich dürſte 
Die mehreten gemeinen nutz or 
Hielten ring Hof vnd guten ſchutz 
Sand vnd Leuthen hetten groß, ſchetz 
Machten doch nit ſovil. auffieg - 

Deß war der gmein mann auch winig 
Gehorſam, vnterthan vnd billig our 
Vnd wurden die Städt reich vnd gweltig nn 
Der gmein mann war fchlecht vun einfeltig 
Vnd ſich der Arme ſaufft erneret 

Vnd kam dem nach wie man in lehret | 

Bar Gottöfürdhtig in feinem handel . 

All diſen hochlöblichen wandel 

Ich mit allen alten beweiß , W 
Derhalb gib ich iob, ehr vnd breiß — 
Der alten Welt mit ſampt dem Alter Fe: 


- . Die alles guten ift erhalter 


Und vrtheil Die jung Welt ‚zu jagen, | 
Mit fampt der Iugendt auß zufchlagen 


| Lachoſis die mittel Göttin. _ 
Die mittelft Goͤrtin Lachoſis 


Sprach: ir vrtheilt beid vngewiß 
T 


F 








j 


u ee 
EN. 
Mann wies vor taufent Zaren war 
Iſt es auch hewer dieſes! 2 A 
Mas jept geſchicht, geſchach vor mehr 
Was künftig wirt, vergieng vorehr 
Mas mißbreuch mit der zeit entfiehn 
Mit der zeit fie wider vergehn Un 
Was nüßer ordnung“je auflam 
Mit ver zeit widerumb jabırdin ee 
Dergleich all künſt die man iſt leſen u 
. Sind vor auch ar dem liecht geivefen 
Derhalden mag auff ganger erden’, 
Nichts newes mehr erfunden werden 
Deß mir Eccleſiaſticus u — 
Der ding ſein zeugnuß geben muß 
Deß fand man allmaſ bög und —— 
Bey Jugend vnd Alter, prumbe 
= kan noch beid laſter vnd Zuge: ; 
N alter wie bey der Jugend“ 
F ch fan ich jr feins erwelen 
BR ander deß Landts verzelen · 
eh euch firafft fie beidefander' 
A EN igt fie mit einander 
reicher mar veigen fol, 
— — ben zweyen wol 
ee fertteng beſchlnſſen 
au Publieferen fie. außſchuſſen ; 
Die Elteſt Chin Antropos u 
Die gab den men einen ſtok 


Pe P 
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Das ſie in dem Tempel erklungen 
Nach dem beyde Parthey eintrungen 

Für die Göttin mit renerentz 

Zu hörn den endlichen fenteng. 


Antropos fpricht das end ortheir- auß. 


Anfing die Göttin ſprach beſunder 
Vns Göttin nimbt ein groſſes wunder 
Das jr beid ſeit ein einigs leben 
Widerwertig einander ſtreben 

Einander begert zu vertreiben 
Doch keins kan an das ander bleiben 
Sag an Jugend ob dein geburt - 
Briprüngflic nit vom alter wurd. 

Hat dich das alter nicht ernehrt 
Gezogen, züchtigt ond gelehrt: 

Begerft bu doc) auch alt zu werben 


MWarumb verachft dann fein befchmerden 


Mann du nun tritft in fein fußpfad . 
Wirſt gleich haben was es jegt hat 
Dergleih du Alter fag on ſchwer 


Kambſt du nicht durch.bie Tugend het ı . - - 


Biſt nit gewefen auch ein Kind 

Bnredent, hülfloß, vnbeſind 

Haft all fein brechligkeit erlitten 

Haft doc ehrlich hindurch geftritten 

-Bnd Lebft jegt der Weißheit und Tugend 

Warumb verachſt du denn Die Sugend 
F 2 
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Welche zunimbt von Tag zu Tag 

Endlich auch dahin fommen mag 

Das fie erreich dag Alter fünfftig 

Als denn aud) fey weiß vnd vernünfftig 

Dir gleich in fitten vnd in Tugend 

Jedoch hör du blüende Jugend 

Weil du noch vnuolkommen biſt 

Dir weißheit vnd vernunfft gebriſt 

So laß dem ehrling Alter Kranck 

In allen diengen den vorgang 

Halt es ehrlich wie du auff erden 

Im Alter wilt gehalten werden 

Wie das Iſocrates lehrt dich 

Ihm vberhoͤr vnd vberſich 

Nimb an fein lehr and ebenbild 

Vnd bein wolluſt vngſtüm vnd wild 

Halt ſelb im zaum vnd der bewarung 

Auff das du durch lange erfarung 

Außtreibeſt die wolluſt vergengklich 

In Tugend wereſt oberſchwengklich 

Darauß dir lob vnd preiß erwachs 

Das wündſcht Dir von Nürıtberg 

9 © 

Anno Ealut: M.D.XXXIIL 
> Bollend am Sonrtag nach 

Mberſten. 


n 


— 125 — F— 
1 


Von dem verlornen redeten Ghybin. 


Da ich wandert von Nürenderg Zu 
.t- Gen Wien, vnd fam zum Kalenberg, - 
Von dem idy in mein jungen tagen, 
So mancherley hett hoͤren ſagen, 
Nemblich, das daͤrauff wer ein Schloß 
- Bon Heyden erbawt ſtarck vnd groß, 
Doch jegund oͤd, zum theil zerſtoͤrt, 
Darinn man etwan. fech und hoört u 
Seltzam Gefpenft und Kantafey, | 
- Weil ich fo nahend war barbey, | 
Gieng id; hinnauff in das alt Gmewer, 
Da mir bie feltzam Abenthewer 
Zu ftund, wie ich gieng ohn gefehr, ” 
Sm alten Gmewer hin vnd her, 
„Sah ih in Kolen, Staub vnd Kot, 
Da ligen einen Güldin rot, 
Als ich mich eylend buckt nach ihm - 
Anfteng ee mit Menfchlicher ſtim: 
Ach laß mich lign, ich bitt dich drumb. 
Ich erſchrack ſehr, vnd ſah Mich vmb 
Wer alſo redt, ich niemand ſach. 
Anfieng der Güldin wider ſprach; 
Ach laß mich ligen, geh von mir, 
Was nutzes mag ich ſchaffen dir. 
Sch ſprach: Du muſt mein Schade fein. 
Er ſprach: Villeicht bring ich dir pein, 
.. 5 3. - 


nt 
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Wie ich dor manchem ‘hab gethan. 


Biß mich die Ertzknappen vnd Buben 


Ich ſprach: Wolauff vnd platzt jhn an. 
Er ſprach: O leg ich noch vergraben, 
Wie vil Herren ſoll ich noch haben, 


Die mich hart peinigen vnd plagen. 


Ich aber ſprach: Nun thu mir ſagen 
Wie vil Herren hetſt du dein tag, 
Was litſt für marter vnd für plag, 
Das wolt ich hören wunder gern? 
Er antwort mir: Ohn zahl jhr wern, 
Sch fan dir fi fie nicht alt benennen, 
Doch will ich dir ohn gfär befennen 
Etlich namhafft, darmit befchieden 
Wirdt dir, was ich habe. erlieden., 
Nun hör, erftlich von meim anfang, 
Ergweiß lag ich im Berg gar lang, 


Mit ſcharpffen Bergfeyfen außgruben, 


ot 


Wurd darnach pucht mit Hämmern groß, - 


Zuſchmeltzt im Fewer daß ich floß, 
O wie hart wurd ich tribuliert, 


Vnd wurd eim Bergfherren. zutheil, «- 
Der mächt ein Betfchier Ring auß mir, 


.D mein Gſell ſolt ich ſagen dir, 


Was ſchalckheit mit mir wurd vernitt, 
Das ich mit groſſem ſchmertzen litt, 


+ 


— 


Darnach geſchieden und: probiert, ah Eu 
- Dafelb ward ic; am erften feil, , Ba = 


Die vntrew, tiſt, (dig, ynd gefehr, ae 
So mit dem Sigel, brauchet er, 
. Beybe gen öbern vjd gen vndern, | 
Du wurft dich treflich fehr verwundern, 
. Bald er farb, da wurd ich zerbrochen, 
Vnd ſeim eltern Son zugeſprochen, — 
Der macht auß mir. ein gwunden Ring, E 
Welchen fein Brauf von mir entpfing. — 
Vnd ſteckt jhn an hen Hertzfinger, | — 
Da hoͤrt ich wunderliche dinger 
Von vbermut, preng vnd —— 
So mit mir braucht das Fräwlein zart, — 
Sch muſt mic, all; zeyt ſehen laſſen, 
Es war zu oder ſtraſſen, 
Deß ich mich hart beſchemet hab, 
Bald aber ſie mit tobt gieng ab, 
In das Kloſter ward ich Teſtirt 
Allda ward ich mit Heylthumb ziert, 
Bnd zu einem Pacem gemacht, — 
Da hielt man mich in ehr vnd acht, 
Denn ich bracht Opfferpfenning vl... * 
Mit mir rich man, groß Affenfpiel, . 
Prangent „mut ih am Altar fan, 
Mar ließ mic, küſſen jedernan, , = 
Dep ich mic; gar hartfelig daucht, 
Mandı ſtinckend Athen mich anhaucht, 
Bon Knoblach, Zwifel vnd Brantwein, 
Kürtzlich ein Reich AR fallen ein‘, | 
54 
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Da man mich ſtöhnet in ein Start, u 
Darinn man mich vermünget hat, " — 
Ich wurd gefchroten ond zerſchlagen / 
Gepregt,' nit halb kan ich dirs fagen, 

Vnd wurd ein Guldin In unb fhwer 
. Bolt Gott das ich noch alfo ver, 

Wiewol ich litt einen zuſatz, J 
Daenach kaͤm ich ins Fürſten Sag, . = 
Da vnſer etiich tauſend lagen, ' TT 
Bon eim Finanger hard id; abtragent,. , 
Sampt meiher Gſellen bey vierhuudert, 
Vnſer achtzig wurden außgſundert, u 
Die am gewicht eig außſchlag heiten, .— 
Und ließ. darauß machen ein Ketten, 
Der Goldſchmidt auch langen wolf, u 
Behielt jhm das gemüntzet Gold, | 
Nam ander Gold auch, Mmit zufatz, . 
Zwoͤlff Jar lag ich an feinem. Schatz, 
Ward darnach eim Wechßler rg r 


Lobt mich ich vie Ya aim ſtich er 
Da wechßlet mich ein Alchamiſt, vu u 
Zwar theider gnug, ber fromme Sri, 
Der mich in ein Etzwaſſer legt, nn 
So bitter herb, vnd mich erſchreckt, 
Das mir ſchier all mein krafft entgieug, 
Das ich wurd am gewicht ſo ring, 

t 


— 
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Bleib doch’ ſchwerer in meiner acht, - 
‚Denn man jegund die Guͤlden macht, 
Einer Bäwrin er mich zufchub, 
Diefelbig. mich vndert Erden grub, 
Vnd legt auff mid) ein groffen flein, 
Ihr forg vmb mich die war- nit klein, 
AU tag kam fie vnd ſchawt zu mir, 
Dreyßg Jar lag ich. verborgen bey ifr, 
Da thet ich fihimlen und ergraben, 
Wann ich kundt gar fein [ufft nit haben, - 
- Sampt. mein Gfellen, verfor mein Farb. 
Als nun die alte Bäwrin ftarb 

Ein Schaßgraber nach vns da grubß, 
Mit vil’befchwerung vns erhnb, 

Vnd eh außgieng ein viertheil Jar, 
Vnſer Feiner mehr bey Ihm :war, 

Bon eim Schufter ward ich geloͤßt, 
Der ſich mein wol frewet vd. -tröft, 

Hub mic, zwey Jar lang, fleiffig auff 

Zu groß war dodj.der Kinder Hauff 
Dargegen der gewin zu klein, 

Auch tranck er geren Bier und Weit, 
Bnd kundt mich nit erhalten: fchlecht,. 

Gab mic zu wechſeln feinem Knecht, 

D wie heit der ein frewb mit mir, 

Er ſchawt mich offt ein ſtund wol zwir, 
Froöͤlich er juchtzet, ſchrey und: ſang, 
Sch dacht, ber wirdt nıich, bhaiten lang, 


Jedoch wenn er kam zu dem Wein, - 


O D fo vergaß.er gäntzlich mein, 


Auch wolt er oft am Montag feyern, 
Sm Wirtshauß und beim fpiel vmbleiern 
In vierzehen tageu murd ich ihm feyl, 
Dem Meyfter. widerumb zu. theyl,, | 
Der ſich doch mein gar bald vermag, 
Gab mid eim Ledrer am Montag, 

Der Federer bhielt mich auch nit lang, 
Vmb ſchuld thet jm ein Kauffman bang, 
Der ibm doch böſen Kauf hett..geben, 
Muft ihn doch zahlen wol vnd eben, 
Dem wurd ich under dMüntz .zutheil., 
Vnd ward ihm in drey Jarn nit fell; : 


Wann das Gold Fam: in.den auffſchlag⸗ J 


Bil Goldes ſammelt er all tag, 

Als er vnſer drey tauſent hett, 

Auff Leiptzger Meß aufreyſen thet, 
Ward er von den Schnaphanen gfangen 
Ein groß Schabung muß er. ihn laugen, 
Ihm ward die fumb-.ond zeyt genannt, 
Da kam ic, in der Rauber handt, . 

Das was ein wüſte Galgentott, 


. Bey ihn leyd ich auch. grafle not, 


Hielten offt tag vnd nackt im Halt, 
Bey ihn bin ich fo hart erfalt, 

Ich kundt bey jhm fein rhu mit haben, 
Bey einen Wirt fie mid) außgaben, 
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Dir hett ein Köchin wohlgethon, 
Der wurd ich an ihrem Liedlon, 

Bey der. fünff gantzer Jar ich blieb, 
Diefelb, hett: mich gar werdt vnd lieb, 
In Seyben ich. gewidelt lag, \ 
Sie ſchawt offt zwoͤlff mal mich ein tag, 
Biß fie jhe machen lief ein Schauben, 
Da muft fie mich auch fürher Hauben, 
AS mich nun der Gwandſchneyder hett, 
In ein Neitwetfchger. er mich ‚thet, 
Sampt anderm Goldt ein groffe meng, 
Sein: Her: warb jm forchtfam und eng, 
Ihn ant nichts guts, in furten tagen . 
Wurd er in dem Speßhart erfchlagen ,. 
Das Gelt wurd zertheilt vnd zerſtreut, 
Eim Moͤrder wurd ich an der Beut, 
Derſelb mich. in ein Ermel nehet, 
Weiß nit wie ſich das Glück umbdrehet, 
Er ward gfänglich vrtheilt zum: Rad, 

D wie ftund- ich in. einem Bad‘, 
Beforgt der Hencker wurd mid, ſtoſſen, 
Er. aber ihm Wammes und Hufen, 
Abzoch, vnd feinem Knechte gab,, 

Der weſt gar nit von meiner Hab, 
Vnd mic, verkaufft am: Tendelmarck, 
Da. wurd: ich einem: Bettler. argk, 

Der: trug, mic mit jhm fiben Sar,, 
Eh mann. em mein: auch. jnnen ware, 
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O wie vil vnluſt ich erleyb . 

Von Spital Leufen in dem Kleyd, . 
Biß eind tags als er lauft fein Gwand ‚ 
Er mid, vernehet im Ermel fand, 

Mit meins gleichen mehrt er mic, täglich 
Wann er fundt ſich ſtellen gar Hläglich, _ 
Samb hett er biß vnd jene plag, 
Doch in eim Spital auff ein tag 
Ward ich ihm von eim Dieb geftolt, 
Derſelbig mich verbarg verholn, 
Jetzt vnders Tach, denn vnder bftiegen, 
Wie hart muft er fich mit mir ſchmiegen, 
Biß er mich verſpielt auff ein nacht, 
Ein Spigbub mich zuwegen bradıt, 
Deſſelben Lockvogl muſt ich fein, 
Mit mir macht er ein groſſen ſchein, 
Wo er ſpielt muſt ich vornen dran, 
Auff das er luſtig macht den Mann, 
Jedoch ward ich von jhm zu lezt 
Bey einem Landfahrer verſetzt, | 
Der mich hart auff ein auge drucket, 
Daß ich mich gleich hinwider budet, 
Der mid in dleng nit Eundt erhalten, . 
Er gab mich zwechBlen einer alten - 
Begin, bhielt mich in groffer ehr, 
Hett, funft vil alter Güldin mehr, 
In alte Lumpen fie mic, bund, 

Vnd trug mich bey ihr alle fund, 
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Groß hunger, burft ond froft fie leyd, 
Sp ungern fie fich von mir fcheyd, 

Sn einer Kirchfart hats mich verlorn, 
Da ward die zıt fchier ‚onfinnig wern, . - 
Sie weint vinb mich ſchier ein gang Jar, 
Endlich ich doch gefunden war. 
- Bon einem armen Hirten hie, 

Der war fo reich gewefen nie, _ 

Er dancket Gott vnd hub mich auff, 
Vnd bracht mich hin mit ſtarckem lauff 
Zu ſeinem Freunde in die Stadt, 

Der mich ihm abgewechſelt hat, 

In rechtem weg vnd trewen mut, 

Daß es dem Hirten kam zu gut, € 
Alſo mich per fromb Mann behieft, 

Er war nit karg und war nit milt, 

Er braucht fein Gelt zu. nutz ond noth, 
Zu ehr und frewb, vnd dandet Soft, 
Wie glücklichs gieng, vnd was er gwan, . 
So hengt er doch fein Herk nit bran, 
Hett und wie andern Haußrath lieb, 
Auff dreyzehen Jar ich bey ihm blieb, 
Biß eins Jars ein groß thewrung kam, 


Da mic der Mann ſampt fibend nam, 


Vnd zu eim reichen Wucherer gieng, 
Vmb ons. mit groffer Bit entpfteng 

- Bon difem. Wucherer ein Sümmer Korn 
Erſt meint ich Armer wer. verlorn, 
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Wann vnſer Güldin etlich taufet 
Difer Wuchrer zuſammen maufet, 


Vnd ond gar hertigfich verſchloß 


Fu ein eyferin Truhen groß, 

Er fund vnd ſchabt wo er nur kund, 
Gang vnverſchambt difer Geitzſchlund, 
Zehen Sar hett er mich in hut, 

Hett bey und weder frewb noch mut, 

D wie hört ich zu nacht offt wemmern, 
Den filtz geißgramen, ſeuftzn vnd gemmern 
Wie er mehr'guts zufamb möcht ſcharrn, 
Offt dacht ich mir deß groffen Narrn, 


Er hat genug, hat doch kein rhu, 


In dem da ſchlich der Todt herzu, 


Er ſtarb vnd fuhr weiß nit: wo hin, 
Zwen Sön hett er bie erbten jhn, 
Vnd zwen Eyden die wurden rechten, 


Vmb die groß Hab zaucken vnd fechten, 


Da wurd: dem Gricht vnd den, Juriſten 
Von dem Gat auch gefült jhr Kiſten, 
Wann ſie das Gricht lengten vnd bugen, 
Vnd etlich Jar dehnten vnd zugen, 


Beyn Söonen ward ein panckatiern, 


Ein Schlittenfahren vnd purſchiern, 


. Mit Jagen vnd mit Federſpiel, 
Ohn zahl nehrtens der Heuchler vil, 


Bald ward diß groſſe Eut verzehrt, 
Samb hett mans mit. Beſem abkert, 


\ 
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Vnd war in furg al fand zerfiveur, 
Eim Schmatoger ward ich zur Beut, 
Der 309 mich ftetd vmb in Dem. Bentel, 
Der fonft ohn Müntz war Teer vnd Eytel, 
Wo er ein. Pfennig außgab. dermaſſen, 
Muft ich mich allzeyt fehen laſſen, 
Samb hett ee Hauß und Stadel vol, - 


Bey ihm war mir auch. nit gar.wel, = 


Ein alter Mann. hett ihm geliben, - . 
Der thet ihn vor Gericht umbziehen, ' 
Derfelbig gab jhm an mir vu, - 
Da-fam ich in. deß Alten Hauf, Wu 
Drey Monat vnd ein. Jar.gerad, 
Da lößt er mit mir Roͤmiſch Gnad, 

Alſo ich in dem Aplas Kram,, 

Hinnein Fam zu dem Bapſt von Rom, 

Da wurd ich einem Curtiſan, 

Eim wunder ſpitzfündigen Mann, 
Er mich auff feinem Tiſch offt klenget, 
Mit feiner, Wag ſchnellet und. (prenget, 
Spert mid, eür zu andern Duratem, |. © - 
Bald wurd. wir.bein Kriegsvolck verraten 
Als man None ſtürmet und. gewan, 
Ward ich zu Beut einem Hauptunng, 
Derſelbig acht bad: Gelt nit. thewer, 
Er gabs von jhm als werens Sprewer, 
Eh er. Deutſchland exreichet nurp, 
Da ſtieß ihn. am Die: Breun vnd Ruhr, 
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Elend ond arm ſtarb er dahin,— 
Wies Gelt her kam ſo gieng es hin, 
Ich Güldin wurd zutheil ſeim Artzt, = 





Derſelbig was der aller harſt 


Vnd meſſigſt Mann, derſelbig nun 
Der gab mich feinem Eltſten Sun, 

Solt auf der hohen Schul ftudiern, 
Daſelbſt thet er mich verhoftern . 

Bey fchöuen Frawen frech vnd geyl, 
Da wurd ich einer Hurn zu theyl, 
Darmit kaufft er jhm heimlich leyden, 
Mit ſehnen, eyfern, klaffn vnd meyden 
Da ſah vnd hört ich alle ſtund. 
Wie ſie die Gſellen äffen kund, 

Ihr keim war ſie trew oder ho, 

Dann fo weyt reicht fein Belt und Gold, 
Wer nimmer hett ben ließ fie wandern, 
Vnd gab ein Narren vmb den andern, 
Sie bog mich zfamen au ein fihnur, 
Hieng mid, an: Halß .biefelbig,. Hur, 
gu Inden in. raw Benus bien, :: 





Darnadı gab fie mich am Hauszienſt 


Eim alten Weib, das an dem endt, 
Mich ſchuff in ihrem Teſtament 

Eim liſting Mann, ihrem Vormund, 
Der wol heucheln vnd ſchmeicheln Fund. 
Vnd hett ſie offt zu Gaſt geladen, 
Sampt hunder guͤldin auß genaden, 
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Ihr Erben giengen ueben hin, | 
Wiewol wir nit lang wehrten ihn, ° 
Wann er fieng an ein, Hauß zubawen, 
"Das ihn, zwar ſeyt oft hat gerawen, 
Die Werdient jhn oft fehr betrugen, 
Das; und mehr Geldtes jhm abfugen, 
Dar ward id; armer Güldin feyl, 

Eim faulen Taglöhner zu theyl, 

Der war aud nit lang veid, bey mir, 
Er verfoff mich ing SommersBier, Ä 
Der Bierbrew mich vmb Gerften gab, 
Eiuem Bawern gang reicher Hab, 

Den machet ſo vil Geltd und Golds 
Gang vbermütig frech vnd ſtoltz, 
Er poͤcht vnd hadert wo, er. war, i 
Am Tantz erſchlug er einen gar, ;: 
Man namb ihn vmb den todtfchlag an, 
Zu.theil warb ich dem Edelmann, - 
Derfelb ein loch durch mich thet fretten, 
Hieng mich an ein vergulte Ketten, 
Er war gut Edel vnd blut arem 
Die Schulpner machten ihm offt warm, - 
Derhalb mic und: die Kettn zu legt 
Zu pfandt eim reichn Jüdn verſetzt, 
Da ich erſt groſſe marter leyd, 
Der Jud mich gar ringsweiß beſchneyd, 
Vnd erſt ein Juden auß mir macht, 
Als ich zu leicht warb vnd veracht, 
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Reib er mich erft mit Shrenfemilg, . 

Ich bforget mich noch mehr gewalte‘, 
Wann der Jud gab mich eim Morbbreniter, 
Einem der aller ärgſten Märmer . 

Der brenner fehr vil Zimmer “ab,” 

Vnd kurtzer zeyt fich doch begab 

Das er ward gfangen vnd verbrennt, 
Ich ſorgt es würd mein letztes endt, u 
Wann ich ſtack in deß Boͤßwichts Fat, 
Darnach werd ich deß Mönches ſchatz,“ 
Der mich beichtweiß dem ſchalck —e 
Mich heimlich in fein Kutten ftedet,  _, 
Vnd bhielt mich im Kiofter-verborgen '_ 
Drey Sar mit’ heimlich groffen forgen, 
Jetzund hin, denn wider bar, on 
‚An feinem ort ich’Ticher war, u 
Förcht ſtets es mercks der Guardion, Ba 
Zu leg fprang er mit mir daruon, 
Vnd mich vmb einen Rock dußgab J 
Diſem Grempler mich wechſelt ab ' 

Ein Kurnen; dem: gfiel ich am Ei 
Da weräfth ſchier Hehe weh, 
Ich war vil zu ring an der/Wag, ° 

Das war mein Gluͤck, Uber vrey — 
Da wurd er krauck, snb thet mich Fcheinfen 
Eim Pfaffen, ſeiner Seel zu dencken, 
Dieweil er hett vil Mint verbrennt, 
Darmit beramet ſehr die Handt⸗ * 


—1 
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Shi ſ üben Guldin Meß zuleſen, 


Wie hett der Pfaff mit mir ein wefen, 


Er wund mich in ein Facilet, 

Offt greiff er ob er mich noch hett, 
Weil er oft an dem Altar ſtan 
Eins tags thet er ſpatzieren gan, 
Hieher in diſes äd Gebäw, — 
Deß ich mich noch von, Hortzen fraw, 


Den Berg auff war ihm worden heiß, 


Als er abwifchen wolt ben ſchweiß 
Mit vorgemeltem Facilet, 

Er. mich ‚verfellet und -verzett, 
Da tudet ich mich, gar verhofn 


Bader bie Afchen, Staub und Koln, 


Auff daß er mid) yit figen ſach, 

Al er heimfommen ift darnach, 

O wie. foll er fein Köchin ſchlagn, 
Bermeint. fie hab mich ihm abtragn, 
Scham fo hab ich dir kurtz befennt, 
Bit meiner Heren mit namen guennt, 
Die ich bett. ſeyd, ia; zachtaig Jarn, 


Sampt dem ungläd pou mir erfahrn, 
Schrecken vnd angk, fein. if genug,.., :ı-: 
Drumb laß mich ligen biſt du klug . 
Vnd nit mehr vngiucks auff dich dad: — 


Weil ich- möcht fein dein eygner ſchad, 


Bil ich in forg vnd angſt hab bracht, . 
Vnd ihr auch vil zu Schälden gmacht. 


Pr | 
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Ich ſprach: Wie biſt ſo forchtſam ger- 
‚Diogenes der fagt noch war: 
Gold ſey bleich, weil es hab vil feind u 
Die ihm. hefftig nachftellen fein, ° 
Sie brauchen Dich wol allefander; | 
Doch einer. anderjt denn der ander; 
Darumb Epimenides ſpricht 
Bon dir der Weyß alſo bericht: 
Gold iſt dem Geitzigen ein Pein, 
Dem Milden doch ein’ zier allein, 
Vnd dem Berräther ein Todfchlag. 
Auß dem mar bfchließlidy merden mag, 
Du Gold 'biſt weder Böß noch gut,. 
An dem ligts der dich brauchen thut, 
Einer vberfompt dich durch boͤß td, 
Einem andven zu ongelüh,; 
Vnb thus mit Thorheit did) Befiheff ; ME 
Thut body dein felbert hit genieffn, 
Oder thut Dich vnnütz verſchwenden, 
Den thuſt an Seel und Leibe ſchenden, 
Ein. ander vberkompt did; vecht, 1-1 © 
Bad du Gold bleiben muſt fein Knecht, Zn 
Ihm dienen zu ehr, notb vnd nuß, = 
Zu fremden, Tugend, ſchild und Shut, 


. . 


Das jhm von bir als gute erwachs 


Das wünfcht bir. von Nürnberg Hang Sachs. 
Anus Salutis, M. D. XLIII. 

Am erſten tag Mad. 

ä 
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Die wunderbarlid gut und DE Eygen⸗ 


ſchafft deß Gelts, 


Eins tags an einer Abendzech, 
Under gar mandyerley Geſprech 
Fragt einer ons, vb feiner weft’ 
Was auff Erb wer das alfer sent 
Einer räth diß, der-ander dad, 
Ihr meinung gang gefpalten was, 


Einer ritt auff Brot, der ander auff wein, 


Der dritte auff ein anderd ein. 

Difer ſprach: Ihr habt alle gfelt, 
Das beft auff Erben ift das Gelt, 
Belt bringt Koͤniglich Zepter vnd Kon, 
Gelt einen Fürften machen fan, ' | 


Gelt macht Grafen vnd Thurniers gnoß, Bu 


Gelt macht evel, gibt Wappen groß, 
Gelt macht ein Bapſt, vergibt die Sind, 


Belt gibt Biſtumb, Pröbften vnd Pfründ rn 


Gelt regiert, herrſchet vnd gebent, 
Gelt hat vil Knecht vnd Dienſtleut, 
Gelt thut man Fron vnd Herren dienſt, 


Gelt gibt man Rennt, Gült vnd Erbzienft 


Gelt gibt man Zehend, Zoll vnd Maut, 
Gelt Stätt, Schlöſſer vnd Kloͤſter baut, 


Gelt ruft zu Büchſen, harniſch vd meer, 


Darmit erlangt man preiß und ehr, 
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Gelt vermag zuführen groß Krieg, 

Gelt gwint Ehr, Land vnd Leut mit ſieg, 
Gelt mannichen Tyrannen bindt, 

Gelt Bündnuß vnd Friden gewint, 
Gelt Rennet, ſtichet vnd Thurniert, 
Gelt tantzet, mut ſich vnd purſchiert 
Gelt treibet Waidwerck, habt vnd paiſt, 
Gelt macht die Herren tuchen faiſt, 
Gelt ſpeyſet eines Keyſers Tiſch, 

Gelt fecht Vögel, Wildpret vnd Viſch, 
Gelt fehret auch in das Wildbad, - 
Gelt heylet manchen groſſen ſchad, 

Gelt vil Häder vnd Todſchläg richt, 

Gelt vil ſchmach vnd mutwillens ſchlicht, 
Gelt macht.vil Gſelln, frewd vnd gunft, 
Belt lehret manche. fehöne Kunft, 

Belt Silber auß dem Bergwed hawt, 
Gelt alle Meg vnd Sahrmärdt bawt, 
Gelt durchfehrt beyde Land und Meer, 
Gelt gibt ein freyen muth vnd ehr, 
Gelt bringet. aller kurtzweil vil, 

Gelt macht ſingen vnd Seytenſpil, 
Gelt vil guter Heyrat beſchleuſt, 
Gelt manchem allmal wol erſpreuſt, 
Gelt hilft manchem and größer not, 
Gelt ift auff. Erd der jerdifc Gott, 
Summa fummarum, gut ond kurtz, 
Geit iſt auff Erd die beſte Wurtz 


— 
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Darumb ſprich. ich gleich wie vormals, 
Gelt ſey das beſt, vnd thu es alls. 

sch ſprach: Du gibeſt one mittel 

Dem Gelt auff Erd den höchſten Tittel 
Sein groſſe nutzbarkeit anzeigeft 


Darneben fein böß tück verſchweigeſt . 


Die jm verdunckeln feinen Adel. 
Er ſprach: Am Gelt weiß ich kein til, ‚ 
Weyſt aber ein, fo zeyg jn an. 


Sch ſprach: So hör mein lieber Mann: J 


Gelt vil Keyſer thet verbaunen, 
Gelt macht auß Fürſten Tyrannen, 

Gelt richtet an Krieg, Mord vnd Brand, 
Gelt verderbet offt Leut vnd Land y 


Gelt verheert öfft ein gantzes Heer, | | - . | 


Gelt bricht an Fürften Trew ond Ehr, 
Gelt macht auffſetz vnd ſchinderey 
Gelt haget zu. der Rauberey, | 
Gelt reigt-zu Wucher..ond zu Seit, 
Gelt verfaufft, vertewert kern vnd Weid, 
Gelt felſchet Eln, maß vnd Gewicht, 
Gelt treibt oil, omräthe am Gericht, .: 
Gelt ſchlechte, recht? vrtheil krümbt, u 
Gelt fügen mit. tirgliſt verblümbt,, 
Belt vil vroſſer BZoßwicht aufbärget, 
Gelt vil vnfchutoig Leut erwürget, 

Geit machet mahhen groſſen Dieb, 
Gelt kauffet vil 1 Huxiſcher lieb, 
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Gelt raubt ben Weibsbildern je Ehr, t 

Geſt richtet an vil falfcher Lehr, 

Belt treibet geiftlich Symoney, 

‚ Gelt richt an manche Keberey, ° - 
Gelt zerreißz Klöfter und vil Stift, 

Belt vergibt, mannichem mit Gift‘, 

Gelt jr vil in dem Meer ertrenddt, a 

Belt vierteitt, radbrecht, Föpfft vnd henckt, 

Belt orſacht auch vil haß vond neide, 

Gelt bringt vil ſchmeewort ehr abſchnelds 

Gelt macht Heuchler vnd ſchmeichler vil, 

Gelt treibet falſche Wuͤrffel ſpil, 

Gelt erhelt manchen Trunckenpoltz 

Gelt machet hoͤffertig vnd ſtoltz, 

Gelt, machet oil der Gelehrten blind, 

Gelt offtdie främbfeit vberwind, 

Gelt vertreibt all ſittliche Tugend, 

Gelt felſche, beyd Alter vnd Jugend, 

Gelt vrſacht manche boͤſe Eh, 


Gelt bringt vnrhu, ſorg, angſt ond weh, 


Gelt macht niemand redlich noch frumm, J 

Gelt iſt in ſumma ſummarum 
Manchem ein vrſach zu der Hall, 

In ewig leyd an Leib vnd Seel. 
Sie f ſprachen all: Richt das falſch Gelt 
An, fo vit vnraths in ber. Welt, 

So ſey es verflucht vnd verdampt. 
Da ſprach ich zu jn Allen ſampt: 


® 
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Gelt das in weder boß noch gut, 
Es ligt an dem ders brauchen thut, N 
Wo derſelb ift def Geltes knecht, 
So handelt er damit vnrecht, 
In Laſter ob dem Gut erblind, 
Dargegen man ein Weyſen find, 
Der hencket ſein Hertz nit daran, 
Das Gelt muß jm fein: vnterthan, 
Zu ehren frewden, not vnd nutz, — 
Vnd bleibt ein Herre ſeines Guts, 
Behelt ein Ehrbarn Mannes mutl, 
Wol dem der alſo braucht ſein Gut, 
..Daß fein Laſter jm darauf wachs, 
Das wünfchet zu Nürnberg H. Sachs. 

Anno Salntis, M. D. XXXIX. 

Am 11. tag Martii. 


Y 
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Die wunderbare würdung bes eins i im Ä 
Menſchen. | 


Eins Tags fragt ich ein glehrten Bam, Ä 
Bat in, er folt mir zeigen an, 
Wie mancherley engenichafft het 
Der Wen, weil er verfehren thet - 
Mancherleg weiß des Menfchen Hertz, V 
Zu zoren, freundſchafft oder ſchertz, 
Dane ., G 
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Vnd ein jede Perſon ſchier ſunderlich 
Dep deucht mir fein natur gar wunderlich 


Der gelehrt Mann ſprach: Haft nie gelefen 


Homerum, wie vor zeit fey gweſen, 
Circes eine Göttin hochgeehrt , 

Welche die Menfchen hat verkehrt .. 

Sa Hirfchen, Hund, bären ond ſchwein, 
Welliche zu jr kehrten ein, 
Wiewol jr Kunft vnd Zauberey 

War doch nur allzeit einerley 

Getranck, darvon der zornig bald 
Gewunn eined Bären geftalt, 

Der Neydig ward zu einem Hund, 

Der forchtfam als ein Hirfch da fund, 
Der onfeufc ward zu einem Schwein, 
Der liſtig der muft ein Fuchß fein, 
Der abenthewrifch ward zum Affen, 

Se wurd ems jeden gflalt gefchaffen, 
Wie jinnwendig fein Gmüte was. 


Scham: eben. gleich follicher maß 


Hat einerley Natur der Wein, 
Für ſich ſeiber allzeit allein 
Zimlich getrunden vnd fein meßig, 
Erfrewt das Hertz vnd iſt zuleßig, Bu 
Wie König David fagen thut, = 
Der Wein ift vnſchedlich ond gut, 
Saget Theognited der Weiß: 
Meßig getrunden zu der Speiß, 


“ 


- 
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Aber vnmeßiglich geteunden, ; 

So zünd er an der Thorheit funcken, 
Gleich wie der Eirce zaubertrand, - 
Menn er einfchleicht in dem anfangf. 
Vumeßig, fo läßt fein zukunfft | 
Auff die band der finn vnd vernunfft ‚ 
Wie Anacharſi 8 ſagen thut: 
Der erſt Trunck ſey geſund vnd gut, 
Der ander Trunck, ſey zu dem luſt, 
Der dritt ſey zu der Laſter wuſt, 

Der vierdte Trunck ſey allezeit 

Dem Menſchen zu vnſinnigkeit, 

Wo der Wein vberhand gewinnet, 
Macht er den Menſchen gar euntſinnet. 
Pythagoras nenni Trunckenheit | 
Ein Figur der Vnſinnigkeit. 

Der Weiß Erateftenes foriht: 
Nemb vberhand des Weins Gewicht 
So hat er wie frafft wie das Fewer, 
Betrübt den Menfchen ungehewer. 
Geleich ald Aquilo der Wind | 
"Das Aphricanifch Meer geſchwind 

Mit Wellen machet vngeſtümb, 2 
Bon grund auff graufam ümb und Amb, - . 
Alſo erfchütt ber Wein das. Gmüt 

Dep Menfchen auffwedt und zerrätt, 
Denn offenbart der Menfch on ſchmertzen 
Die geheimnuß auß grund ſeins hertzen. 
©. 2 
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Wie Eſthiles der Weiß auch ſchreibt: 
Ein palliert Ertz ein Spiegel bleibt, 
Darinn der Menſch ſein gſtalt erſicht, 
So ſey der Wein auch anderſt nicht 
Denn ein Spiegel, der das Gemüt 
Anzeiget, wenn er barinn wüt, 
Plato fpricht auch: "Durch wein auff Erben 
Deß Gmüts fitten eröffnet werben, 
Worzu der Menſch fonft ift geneiget, 
In Teundenheit er das anzeiget, 

Doch einer anderfi denn ber ander. 

Mie. dann fchreibt der Poet Menander: 
Der Wein. fchwecht die vernunfft.ond finn, _ 
Derhalb der Trunden wird darinn 
Kindiſch, Iffnet in Trunckenheit 

Auch feined Hertzen heimligkeit, 

Dedt auff fein armut vnd affedt, 

Was im Hertzen verborgen ftedt, 
Durch die vernunfft und fcham bebedt, 
Derfelb in Trundenheit auffweckt, 
Vnd gibt fich herauf an den tag 
Mandjerley art nach deiner fag, 
Worzu einer im Herten fuft 
‘ Hat heimlich begier oder Inft, 
Der Muſicus hebt an zu fingen, 
Der Fechter wil fechten vnd fpringen, 
Der leichtfinnig treibt grabigfeit 
Der froͤlich lacht mit allezeit, . 
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“ Der fribfem left jms alle gefallen, 

Der ftill der hebt auch an zu Fallen, _ 
Der furgweilig der fagt von fchwenden, 
Der milt thut verheiffen und fchenden, - 

. Der geigig thut fein wortheil ſuchen— 
Drer vngedultig der thut fluchen, 

Der kleinmütig der ſtellt ſich Fäglich, 

Der tückiſch der wird vnvertraͤglich, 

Der lennifch ber thut jmmer munden, 

Der heuchler ſchmeichelt nad) gebunden, 

Der fpötifch treibt fein fatzwerck funderlich 

Der eglifd wird ſeltzam vnd wunderlich, 

Der fpilfüchtig der wil nur fpieln, 

Der Buler fchönen Frawen zieln, 

- Der hoffertig der thut fich rühmen, 

Der geudiſch ſagt von fein reichthümen, 

Der zornig wil nur ſtets rhumorn, 

Der neydiſch ſticht hinden vnd vorn, 
Der arg die Leut durch nachred ſchend, 
Der from all ding zum beſten wend, 

Alſo der vberflüßig Wein 

Durch die einige natur ſein | 

Macht er die Jungen vnd bie Alten - 

Ss in mandherley weiß zerfpalten, 

Beyde es fey an Leib vnd Gut, 

So öffnet der Trund feinen mur, 

Derhalb wir das alt Sprichwort han: 

In trundenheit kennt man den Manu, 
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Darinn er klaͤrlich offenbart — 
Seins Hertzen verborgene art, 
Alſo gfchicht offt in Trunckenheit, 
Das ſonſt nicht gſchech in nüchterkeit, 
Dariun manch-Mann wird vberladn 
Dit vnglimpff, fündn, ſchandn vnd ſchadu, 
Ohn was Trunckenheit ſelber bringt, 
Zu Kranckheit vnd zu Armut dringt, 
Derhalb Gſell fleuch die Trunckenheit, 
Vnd geh jr müßig allezeit. | 

"Sch ſprach: O gebt mir weiß vnd Kehr, 
Durch was mittel ich mich abfehr- - N 
Bon Trundenheit und von bem Bein, 
Weil zutrinden ift fo gemein, 
Veyde bey Reichen ond ben Armen. 
Er ſprach: Es ift wol. zu erbarmen, 
‚DaB Trundenheit das fchendlich Laſter 

Alles verderbend ein Ziechpflafter 
Alſo hat vberhand genommen, 

Wilt du deffelbigen abfommen 

So lehrt der Weiß Pythagoras: 
Welcher Menſch mil ablommen dad, 
Derfelb gedend nur vfft daran, 
Mas er in Trundenheit hab than’, 
Beyde mit werden ond mit worten, 
Sp wird er ſich deß an ben orten 
Schemen, ond wird felber fortan 

Der Zrundenheit gar müßig ga, 


Fl 
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Auch lehrt Anarcharchfis der Weiß: 
Wer Trundenheit mit hohem fleiß 

In feim leben wöll mäßig gan, 

Der hab acht auff ein truiden Mann, 


Wie er mit, halbem wind her ſegel, 


Vnd hab fo. felgam Taubn vnd egel, 
Die Separtaner hetten- ein Recht, 
Daß fie mit Wein füllten jr Knecht, 
Vnd lieſſen denn je Son mit fleiß 
Sehen der Vollen jr abweiß, 

Die Trunckheit mit zuverſchmehen. 
Scay bey dem allen magſt du fehen, 
Wie die Trundenheit ift fo ſchedlich, 


Berächtlich, fchendlich, daß ein redlich 


Mann; Zrundenheit gar billich fleucht, 
Vnd alle volle Krapffen ſcheucht. 
Wie denn der Weiß Theognites 


. Schreibt: Es ſey ſchendlich vnd vngmeß 


Daß ein voller trunckener Mann 
Bey den nüchtern fol wohnüng han. 


Wann der weiß Nato fpricht auch Ichlechts 


Ein Trundner thu gar nichtfen rechts, 


Er verführt in dem Feld das Heer, 


Vnd verſenckt das Schiff in dem Meer, | 


Derhalb geh müßig. allegeit 
. Der Truncknen vnd der Trundenpheit. 


Wann Sophecles der fpricht allzeit: 
Es iſt die edle Meßigkeit 


N 
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Ein vberkluge Meiſterin, 
Guter Rathſchläg vnd wöeiſer ſinn. 
Bachillides ſchreibt: Daß der Jugend 
Meßigkeit ſey ein Schrein der Tugend, 
Dardurch alls guts zunem vnd wahe 
Im Menſchling leben, wünſcht Hanne Sad 


Anno Salutis, M. D. LI 
Um 14. tag Decembrit. - 
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Die Vier wunderbarlichen Eygenſchafft vnd 
würckung deß Weins. 


N 


Ku mung 


sin 


ein turgweiliger Sprag u 


Eins mals ich einen Doctor fragt, 
Vnd bat jhn faſt, daß er mir ſagt, 
Von wann doch kem dem Wein die krafft, 
Daß er üb die vier Eygenſchafft, 
. Zn dem er vberhand gewinnet, 
Daß fie werden anders gefinnet. -. 
Die erften macht er frölich, friedſam, 
Gutwillig, milt, gütig vnd miedfam. 
Die andern reißt er zu Zorn, 
Daß ſie wüten, zanden, rumorn. J 
Die dritten macht er allefambt . ” 4 
Grob, wüſt, Einditch vnd vnverſchambt. 
Den vierdten iſt der Wein ein ſtewer, 
Zu. fantaſey und Abenthewer.. 5 | - 
Er ſprach: Deß wil ich dich. befcheyden: — 
Es bſchreiben vns die weyſen Heyden, | 
Nach dem. die Sündfluß was vergangen, 
Da hat Herr Noa angefangen 
Bon alfererft zu_pflangen Wein, 
Nun wolt die Erd onfruchtbar fein, 
Da fand Rx der Alt den liſt, 
Def er die Krb thünger mit Mift, 
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Alſo thüngt er nachmals die Erd, 

Bud’ erwifchet auch ohn gefehrd 

Den Mift von den viererfey Thiern, 

Die vmbloffen in den refiern, 

Nemith nam er den Miſt von Schaffen, 
Bon Bären, Säwen und von Affen, 
Damit er thünget fein Weinberg, 

Tach der lenge ond vber zwerg, : 
Vnd als der Wein nun zeitig warb,- 
Hett er difer vier Thlere art, . 

Damit er Noa felber quelt, 

Dife vier art er noch behelt, 

Nun find von Gott al Menfhen put: -- > 
. SÖefhöpfft aus viererleg Natur, ' 

Bon Luft, Fewer, Waffer vnd Erdt, 
Philofophia das bewert, ' 

Was nan jeder Menſch mage fein, 
Darzu Abt in die art im Wein, 


. Die. erſte Eygenfchaftt. 
Erſtlich, ſo ein Sangvinius 

Der von dem Lufft hat ſein einfluß 
Den Wein trinckt vber die Menſur, 
In dem würckt er deß Lambs Natur, 
Daß er wird freundlich vnd gang gütfg, 
Gutwillig, fridſam vnd ſenfftmütig, 
Frolich, lachend vnd frewdenreich, 
Singet mit Seytehfpil dergleich, 


— 188 — 


Er iſt kurtzweilig vnd gantz ſchimpflich, 
Zn allen dingen gang gelimpflich, 
Beſcheyden, trew mit leichtem fi inn, 
Jederman geren iſt vmb jn, 

Er iſt milt vnd thut gern leyhen, 
Auch iſt er neyd, feindſchafft verzeyhen, 
In Trunckenheit übt, er fein rach, 

Zu zürnen gibt er kein vrſach, 

vnd wo ift Hader oder zance 

Iſt jm fein zeit vnd weil gar langt, 
All ding er zu dem beften wend, — *. 
Daß zand und hader nem ein-end, "-. 
Kein fremde fach er auch verficht, nu 

‚ Er vberhört. und vberfiht,, | 
Wie man in fchelt, ſchmech öder firaff, 
Beift er doch niemand wie ein Schaf, 
Erbeut ſich aller fach, gutwillig, 

Ri man jm aber zu vnbillig, 

So trapt er ab, hin in fein Hauß, 
Auff daß fein Hader werd barauf, 
Ob jn etlich. auff Haber ſtercken, 


—* 


Schweigt er, vnd leſt ſich gar nit. mercken = 


Daheym bey feinem Haußgeſind 
Er ift frölich mit Weib’ und Kind, 
Vnd legt ſich fridlich in fein Beth, 
Acht nit wies auff der Gaſſen geht, 
Fra wenn auffgeht der Sonnenglantz, 
So iſt jm fein Schafpelg nech gang, 
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Vnd find geruhet feine Slider, - 
So treibt er feinen Handel wider, 


Bird Kat den Schafwein außgefchlafen, ° 


Das ift im Wein die art von Schafen. 


Die ander Eygenfhafft 
Zum andern, hat auf. einfluß ftewer 
Colericus, die art vom fewer‘, 
So der zu vil Wein hendt in fchopff, 
Bald fleiget jm die hitz in Kopff, 


Vnd wird gang grimmig wie ein Bär, 


Zu hader, rach, fteht fein beger, 

Er wird dückiſch ond wetterleunifch, - 

Endig, trügig, frech, böß und heuniſch, 
Man fchweig, red. oder was man thut, 

So hat er niemand nichts für -gut, 

Er poldert, zandet ‚ fhilt ond gront, 

Se mehr man fein barinnen ſchont, 

Je mehr der Bärenwein fi regt, ° ni - 
Ein leichte vrſach jn bewegt, N 
So ſchlegt er drein, vnd gibt Fein frid 8*ÑF 


Er hab geleich recht oder nit, : :; 


Thut ald ſey er-tobent vnd wütig, ‚ 
An jm hilft gar Fein wort fenfftmütig, 


Er fchlegt darein nur wen er. fiht, 


Vnd fchonet Feined Menfchen nicht, 


.. Etwan trifft er auch feines gleichen, 


Der jm fein haut hilfft wol durchſtreich en, 


r 
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Vnd jn darnach wirfft ab- die. Stiegen," 
Daß er ſich ducken muß vnd fchmiegen, 
Oder trifft er fein Haberman, 

- Daß er ohn Haber geht darvon, - 
- Dann hebt fich auff. der Gaß ein muffen, 

Ein pöcen vnd herwider puffen, = 

Ein fpreigen vnd ein Degnfterken,- . 
Kompt einer der hit tregt ein Kertzen, 

Der muß ſich vberſtürtzen lan, 

Etwan trifft er auch ſeinen Mann, 

Der jm redlich die Flöh abkehrt, 

Vnd jm ſein Bärenhaut erpehrt, 

Daß er, davon daucht wie ein Mauf',:  .  - 
Kompt er darnach heym in fein: Hauß, 

Dann hüt ſich das. gantz Haußgeſind;, nn 
Sein Weib vnd feine Kleine: Kind, Be 

Die müſſen Bärenwein verfuchen., | 

Da hebt er an ein fehelten fluchen, 

Nachmals ein fchlagn und ein rauffen, 

Daß im das Haußgfind muß entlauffen, 
Zu morgen frü eb-daß es tagge 
Iſt bey dem Richter. er verflaget, 7 Pe, 
Wie er hab diß und jehnes aftifft, - | 
Wann in dann zeugnuß übertrifft, 

Zwegt man jm denn mit fcharpffer augen, - 
Denn muß.er an den Klaen faugen, 

Biß er außricht die wandel fein, 

Das, ift def Bären art im Wein, 
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Die. dritte Eogenſchafft. | 


Zum dritten, fo mit oberfluß 
Mein trindet ber Flegmaticus, 
Der von Waſſer hat ſein Natur, 
So groinnt er einer Saw figur, 


Bann jm. ber Wein auffblet fein wampen, : 


o wil er noch mehr freffen, fchlampen, 
Mit zutrinden if jm auch wol, 
Daß er wird trunden vnd ftüd vol, | 
Dann fan in niemand heimkin bringen, 
Erft left er die Sewgloden Ffingen, 
Vnd treibt: grob unverfchämbte wort, 
Da wil ‚er. bulen hie und dort, 
Biß etwan hin auff mittenacht, | 
So dann die ürten wird gemacht, g 
Kan er gar kaum die fubenthür treffen, 
Etwan nibmt vberhand Die heffen, 
Daß er left binber im ein gſtanck, 
Felt etwan ab die Stiegen Tangf, 
Kompt er danm auff die Gaffen nider, 
Erſt dordelt ex hin vnd herwider, 
Samb fein die Häufer alle fein, — 
Vnd bſult ſich im kot wie ein Schwein, 
tigt etwan ein weil in dem Mill, - 


Wird irr, weiß dann nit wo er iſt, 


Biß er heym bendet in ſein Hauß, 
Da muß fein Fraw jn ziehen auf, 
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Darin ftindt er wie ein’ Widhopff Reſt, 
Bringt fie in in das Betth zuglept,‘ 
Vnd dedt jn zu wol vnd genaw, 

So grölgt vnd farkt.er wie ein Saw, 
Dann ftößt in an das Kellergfchoß, 
Vmb jn ein hauffen. broden groß, 
Villeicht prunbt er auch in Das Betth, 


. Ein Saw wol key jm narung: heit, - 


Dann fchlefft vnd fohnarcht er, wie ejn ſchwein, 
Biß daß der mittag ſtern erſchein, | 
Wann er dann nötige auff ſoll ſtehn, 

So dündt in feiner Köpff fein zwen, 

Hat fein finn weder gang noch halb, _ 
Da fit er wie ein gſtochen Kalb, 

Sein har gftrobelt, fein zän gar Aumpff .: 
Sein augen blaw, die Nafen: kampf, . 
Mit bleichem Antlig „ gſchwolln ſchenckeln 
Groß trüd find vmb die bruft, ju enceln, 
Als denn iſt er ben tag fein nützz 
Dann.daß er grölg, außwerfft vnd räß, 
Sm fchmedt Fein afbeit, tranck noch fpeiß 


Das heift wein trunden nach Sauweiß. 


Die: vierdte Esgenfdh afft. 
Der Melancolicus zum vierden 
Hat der Erden Natur mit gierden 
So der den Wein trinckt vngeſchaffen, 
Hebt an in im.die art deß Affen, 
" / 
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Wann jm der Wein ſteigt in das Hirn, 
So thut er nichts denn fantaſirn, 


Mit ſpringen vnd geradigkeit, 


Oelpern, kelbern iſt er bereit, 

Vnd was man ſolches fahet an, 

So iſt er allmal vornen dran, 
Seltzamer poſſen ſteckt er vol, 

Die Leut kan er auffſetzen wol, 

Durch ein Zaun kennt er ſeinen Mann, 
Jedem ſchlegt er ein plechlein an, | 
Er tabert ſtets und ift geſchwetzig, 
Mit worten ſpoöttiſch vnd auffſetzig, 
Vnd iſt gantz liſtig, ſcharpff vnd ſpitzig, 
Darbey vnruhig vnd fürwitzig, 

Vnd ſtelt ſich darbey abenthewriſch, 


Narriſch, kindiſch, doͤrfiſch und pewriſch, 


Treibt auch kurtzweilig egliſch ſchwenck, 
Wunderlich abgeriben renck, 

Gut zotten, ſchnacken vnd hundsmucken, 
Mit wort vnd werck in allen ſtucken, 
Das Maul jedem auffſpreitzen kan, 
Daß ſein muß lachen jederman, 

Im heymgehn hat er auch kein rhu, 
Wie er ben. Leuten ſchalckheit thu, ° 
Vnd hengt an ſich ein völle Rott, 

Die führet er Durch Dreck vnd Kot, 
Verſcheubt die Kärren und die Wägen,: -- 
Verſetzt am Marck prenten vnd fihrägen, 


— 
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Den Leuten für die_Chür hofiern, 
Daß man mit fchauffeln muß palbiern, 
Er richt an wunder ſeltzam fpil., 
Keiner ſchalckheit tft im zu vl, 
Zur zeit die Schergen jn erfchnappen , 
Darnach mit jm gen Loch einſappen, 
Frü fo ſucht jn fein Weib und, Kind, 
Wenn man in dem Wirthshanß nit ſind, 
So find man zuletzt in dem Loch, 
Allda er zalen muß das gloch 
Mit dert vollen geſellen fein, 
Das iſt deß Affen art im Wein. 

Alfo haft die in Eurker ſum, 
Bon warn viererley art herfum 
Im Wein, fo er on maß wird trunden, 
Wenn er anzünd der Thorheit funden 
In der Menfchen vier qualitet, 
Nach jedes art, darein er geht, 
Auch bitt ich, nimb von mir zu danck 
Die Lehr, in einem guten ſchwanck, 
Doch wil ich dir in dem abſchid 
Dein frag erft ftellen recht zu frid, 
Wein ift von Gott gefchaffen gut, . 
Wer jn fein meßig trinden thut, 
Demfelben erfrewt er fein Herb, 
Vnmeßig trunden bringt er fchmerg, 
Vnd blendet finn vnd die vernunfft, 
Sest ein Mann in der Narren zunfft, ° 
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Daß er öffnet fein heimligfeit, - 
Die im Hergen verborgen leit, 


Ob er ſey weibifc vnd kleinmütig, 
Oder rhumoriſch, doll vnd wütig, 
Oder ein vnflat ongehewer, 

Was in jm ſteck für abenthewer, 
Vnd wann gr meint man habs vergeflen, .. 
Wird es in arg jm zuigemeffen, Ä 
Darumb ein Biderman ſich fol 
Vor übrigem Wein hüten mol, 


Daß jm darauf fein vnglück wachs, 
Den rath gibt von Nürnberg H. Sachs. 


’ 


Anno Ealutie, M. D. XXVIIL 
Um 7. Tag Septembris. 
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Der fhönen Magelona, eins Könige 
Tochter zu Neapolis. 


A der Frautzoſen Chronica, 

Liſt man wie in Provincda 

Ein mechtig reicher Graue ſaß, 

Johan Ceriſo genennt was, 

Der hett ein Son mit ſeinem Weib 
Hieß Petrus, fchön gerad von leib, 
Hoͤflicher art, vnd Ehrenveſt, 

Mit Ritterſpiel war er der beſt, 

Wo man kempffet, ſtach oder rendt, 
Man jhn für all ander oerlennt. 

Eines Tages er hoͤren thet, 
Wie das in Neapolis hett 
Der mechtig König Magelon 

Ein Adeliche Tochter ſchoo 
Die Magelona war genennt, 

Sein Herb vnerkannt gen jr brennt, 
Weil er Hört das die Tugenkmild, / 
Wer auf Erd das ſchönſt Weibes bifd, 
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So von Frawenleib wer geborn, 
Darumb hett er die zart erkorn, 
Vnd ein vrlaub begeren thet, 
Daß er die Koͤnigreich vnd Stett 
Befhamen möcht in weiter Welt, 
Sein Batter gab jm Gut vnd Geld, 
„Daß er fich bey jungen und alten, 
Moöcht Adelich vnd bapffer halten, 
Sein Mutter jm vor allem ding 
Zu legt gab drey köftficher Ring, 
Der Edelgſtein heit groffe Frafit, . - 
Darmit fchied ab der. Tugenthafft, 
Auffs heimlichft bie Raiß für ſich nam, 
In die Statt Neapolis kam, 
Zu einem Wirte zog er ein 
Gantz vnerkannt, das er allein 
Möct ſchawen ber Jungfrawen zier. 
Nun ſolt gleich werben ein Thurnier 
Dom Königlichen Hofgefipd. | 
Petrus rüſt ſich darzu geſchwind, 
Mit Helme, Schilt, Harniſch und Spär, 
= BZiween filbrin Schlüffel füret er 
Auff dem Helm vnd der Nennded fein, 
"og vnerfaunt ind fohrauden ein. 
Der König und fein Tochter fchon 
Sahen vor der verfchrandten Pon 
Auff eim geheuß dem Thurnier zu, 
- Dereus übt. ſich ohn alle ch 
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Für ander al in feinem Stechen, 
Thet Ritterlich vil Spär zerbrechen, 


Vnd ſtieß offt Roß ur Mann ernider, 


Ward bald zum treffen breytet wider, 
Sederman auff den Ritter fach 

Mit den Silbern Tchlüffel, und ſprach: 
Im ſtechen het er thon das beſt, 


Doch wer er war gar niemand weſt, 


Die ſchön Jungfrau Magelona 
Preyſet auch diſen Ritter da, 

Ir Hertz in lieb auch gen jm brennt 
Heimlich, wiewol fie jn nicht kennt, 
Als er von dem Thurnier zog ab, 
Das glaid jm in die Herberg gab, 
Alles Hofgſind, gab jm die Ehr, 
Auch alle andre Herren mehr, 

Nach dem der König auff den Sat 
. Detrum ließ Iaden zu dem Mal, 
Vnd in an feinen Tifch hin fegt, 
Das, er mit ehren wurd ergetzt. 
Magelona zu Tiſch auch ſaß. 

Die gantz Engliſch gebildet was, 
Erſt wurd entzuͤnd jr beyder hertz, 
In wütig flammender lieb ſchmertz, 
Als nun dad mal ein ende hett, 
Magelona freundlich anredt 

Den Ritter, vnd in Jieb ſich eyget, 
Sich holdſelig gen jm erzeyget. 
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Rach dem Petrus die gantze Nacht 
Lag, vnd der Jungfraw nachgedacht, 
Ir freundlich worten vnd augenblicken 
Darmit fie jn hett thun erquicken. 
Dergleich die Jungfraw gantz vnd gar, 
In ſüſſer lieb erflammet war, 
Nun het ſie ein getrewe Ammen, 
Der öffnet fie jr liebe flammen, 
Die Amb jr ſolch lieb widerrieth, 
Solt fie in lieb Tan mercken nit 
Gen einem virerfandten Ritter, 
Es möcht zu end jr werben bitter. 
Magelona kehrt fich nit dran, 
Bath ihr Ammen zu jm zu gar, 
Vnd jre lieb an ihn zu werben, '' 
Wo nit, fie müft vor liebe fterben. 
Als die Amb difen ernft fach, 
In einer Kirchen fie anſprach ' 
Detrum, ir Jungfraw het mit jm zu reden 
Etwas heimlichs zwiſchen jn beden. 
Der Ritter die Botſchafft entpfing, 
Schickt Magelona die zwen Ring, 
In rechter lieb, vnd auff den Tag, 
Kam er heimlich auff jhr anſag, 
- - Da eind dem andern frey bekennet, 
Wie es in firenger liebe brennet,. 
Erſt befent er auff jr beger, 
Wie er bieffe und, wer er wer, 


- 
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Dos thet er ſamb wolt er heim reiſen, 
Magelona bath in mit heiſſen 
Zaͤhern, das er doch bey jr blieb, 
Schied er von jr in ſtrenger lieb, 
Müft fie auch jren Geiſt auffgeben; 
Wann ohn. in möcht fie nit mehr leben, 
Mit Armen jn die zart umbfieng, 

Ein Ketten an fein half jm hieng, 
Sprach: Damit ich in fteter lieb 
Mich dir zu eim Gemahel gieb. .- 
Detrus fie da vermäheln" thet, 

Mit ſeinem Ring den er noch het, 
Vnd mit jr einen anſchlag macht, 

Wie ſie heimlich die ander Nacht, 
Mit einander wolten daruon, 
Still vnd heimlich vor jedermon, 

Eh wann jr lieb würd offenbar, 
Dardurch fie kemen in gefar. 

Auch wolt jr Vatter Magelon 

Ir geben einen andern Man, 

Des namen ſie zu Nacht die flucht, 
Frü ward die zart Jungfraw geſucht, 
Der König aber ließ nach eylen, 
Auff etlich ſtraß in etlich Meylen, 

Da man ſie aber nirgend fund, 

Der Königin vor leid geſchwund, 
Vnd auch dem König beyde famen, 
In groffes hergenleide famen, 


f . 


. - "I dem erblidt er heimelich, 


Petrus mit feiner Magelon 
Ritten die gang Nacht fchnell daruon, 
Im Holt abwegs Fein rechte firaß, 
Als es aber frä Tagen was, 
Ward Magelona müt und mat, 
Petrum ein weil zu ruhen \bat, 
Bom Pferd er fie abheben was, 
Bud fegt fich zu je in das graß, 
Sr Haubet neigt fie in fein ſchoß, 
Der fchlaff jr zart augen beſchloß, 
Vnd ſchlieff dahin gar fenfft vnd leiß, 
Der Ritter beſchawet mit fleiß 
Ir ſchoͤn, darob verwundert ſich, 
Ein zendel rot. zwiſchen jhrn Bruͤſtes, 
Da begert er zu ſein wollüſten 
Zuſchawen was darinnen wer, 
Sein drey Ring fand darinnen er, 
| Darbey merckt er jhr lieb nit Hein, 
Legt den zendel auff einen ſtein, 
"Bud ſchawt weiter der ſchoͤnen in, 
Wie fie da lag in ſüſſer rhu, | 
In dem ein Falck in Lufft war ſchweben, | 
Der. fah den roten zendel eben, | 
Meint ed wer fleiſch, mit vngſtümm groß, 
Herab er auß dem luffte ſchoß 
Zuckt auf den Zendel mit den Ringen, ft 
Thet fich hoch auff ein daumen ſchwingen 
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Petrus erſchrack def vnfalls ſchawff, 
Fuhr auff- mit ſtein zum Falcken warff 
Ihn von ein Baum zum andern trieb, 
Ließ ſchlaffen liegen ſein Hertzlieb, 
Zu letzt der Falck im Wald uffſtand, 
Auff ein Feld im Meer; fliegen gund. 
- Detrud and Meer geſiatte uͤeff, vo. 
- Fund endlich ein: zerbrodyen Schiff, 
Auff. dem: fuhr er hinein das Meer, yo. 
Warff zum Falken. mit fleinen fehr, 
‚Der die Ring ind Meer fallen ließ, . 
Ein flurmewind das Schiff hin ftieß-. ' 
Ins Meer, danes fieng an zu fi nden, j 
Petrus verwag ſich zu.ertrinden, : + 
Vnd befalch Gott fein arme Seel, 
Eid erhub noch mehr vngefell, 
Ein Raubſchiff kam mit Moren gangen, 
Welche namen Petrum gefangen, 
Als er wolgfiel dem Schif Patron, 
Wolt er jn ſchencken dem Solden 
Auff Alexandria zufuhr, 
Dem Soldan er geſchencket wur, nn 
Bey Den ward. Petrus wol gehalten, 
Zu Hof von Jungen vnd von Alten, 
Wann er war Adelich geftalt, | 
Gaͤt höflich ex dem Soldan alt 
AU Tag zu Tische, dienen war, 
Das weret auff 1 the gautzer Jar, 
H 2 
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Jeboch er beyde Tag und Mad; | B e 


An ſein Mageloua gedacht —/// * 


Die er im Wald verlaſſen Me, 

‘Eins mals vrlaub begeven thet, - 

Su fein Eltern er heim begert, 

Der Soldan in gnedig gewert, 

Da rüft er fi auff die heimfart : - 

Hört fürbaß von der. Jungfraw zart, 

Als die Jungfraw im Wald en" 
- Mit feuffgen fe weinet end achet, 
Als Petrus nit mehr bey ir war, 

- Sie wand jr hend vnd eaufft jr har, 
Rufft jmond ſucht jhn vberal, 
Im Wald hie vnd her, Berg on chai, 
Meint wilde Thier, Bären vnd Löwen, 

Die hätten jn zerriffen eben, - 
In leid den tag vngeſſen blieb, 
Die Nacht mit wain im Wald vertrieb, 
Kr kams ongferr in die Landſtraß, 
Da jr ein Fraw begegnen was, 
Die gen Rom Kirchfart gehen wölt, = 
Magelsna baf die, fie ft : « 
Mit jr taufchen jr Kirchfart Pleid, -- - 
Bald wurdens deß tauſchs eynig beit, 
Magelona die Tugentreich . 
Kleid fich einer Wellerin gleich/ 
Zog mit diſer Frawen gen Rom, 
Nach dem in Prounincia iz Ä 
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Samb Bilgrams weiß, gar vnerkand, 
Kam in ein Spital in dem Landi, 
Darinn fie Spital’ Meifterin war, 
Vnd fragt auch heimlich: immerdar. |... 
Nach Petro diſes Grauen Son, 
Wo der mär? da weil: niemand von. 
Run lag ber Spital nicht ſehr weit 
Bon’ deß Grauens Hef zu der zeit, 
Derhalb die Gräuim:efft Bar um, : + - 
Kundfhafft mir Magelona nam, - 
Dep Ritter Mutter, vnd jr ſagt 
- Bon Petr jrem Son fe Lagt, 
Wie er nun auſſen werifürwar ' 
Berloren bis ins ſibend Jar: . ::. - 
Kor jr Son wer wit mehr: bey leben ..: 
Sie het-drey: köſtlich Ring Im geben, 
Welche man het. gefunden friſch 
‚Bor langer zeit in. eim Meerfiſch, 
Derhalb forcht fierer mer verdorben. . 
Im Meer ein; guemlinge tods geſtorben. | 
Magelona die Ring mol kendt = 
Jedoch dorfft fie ſich an dem end 
Gegen ˖der Graͤuin gar nit melden, 
Forcht ſie wurd ſehr zürnen vnd ſchelten, 
Samb ſie is Sons tod vrſach werz. 
Ir herk das wurd: je heimlich ſchwer, 
Tröſt doch die Gräuin an ben orten 7 
Mit Hofpfekigen fürffen wortenz . 52 
an u "93 
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Sie abex war. in tob beträbet,.:- 5% 

‚In flag vnd leid ſich heimlich Abe ET 

Tag vnde Nacht; vnd dacht? O Gott, : '' 

Iſt mein hertzliebes lieb. benn.tobt, 

Bon ‚def wegen ‘ich gar heimeleich 

Berlief Neapolis das Rei, :... 7: 

Hab meiner Eltern huld voerloruunn. 

Vnd Gott bewegetiauch in zoen; . : 

Auch meine Eltern 'alleribeybei  ; 

Bracht in bag hochſte hertzeuleyde, 

Solliches hab ich billich müuſſenn 

Mit diſem groſſen elend büffen, 

Ir hoffnung war gar tod vnd ab, 

Ins elend ſich gleich gar:ergabu: =". 

Vnd warter im’ Spital :der: Armen, . :- ! 
Vnd krancken, thet ſich jr wbarmen; ..:  .. 

u Das trieb fie faft auff- ſiben gar, ta! 

Biß Gott jr elend wenden: war. u 

‚Hört weiter wunderliche Ding, 

Wie es dort Ritter Peter⸗ Dlengz te 

Als er nun abgefertigt wur: : 2:2..." 7" 

Vom Soldan-, pnd fröoͤlich abfur, 

Vnd woͤlt heim in fein —** Da 

Sn Prouincia obgenand im: rg: 

Mit groffer fhend von dem Soldan, ji 

So fchied er ab von Babylon... 

In die Infel Sagena fm, : 4 

Da ſund: man auß in. Gottes ag, R 
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Darinn man ſuͤſſes Waſſer fund, 
Das trag man in dad Schiff zu ſtund, 
Petrus ber gieng ein weil fpagiern, 
In der oͤden Inſel refiern, 


—XRX 


VBnd kam auff einen Acker ſchoͤn, 


Da fund er rot, gäl, braun und grön 

Blumen, darein er ſich bald febt, 

"Sid; ſeins vnmuts ein Fein ergetzt, 

Vnd dacht gar inniglichen da 

An feine fchöne Magelona, u 

Bor fehnen und trawrigem ſchmertzen, 

Fieng er an zu weinen von hertzen, 

Die er ſo elend het verlorn, 

In dem iſt er gantz ſchläffrig worn, W 

Vnd vberweltigt in der Schlaff, 

Da ein lieblicher Traum jn kraff, 

Wie Magelona das ſchön Bild, - 

Im bredit.ein Krantz in diſer Wild 

In dem ſtund auff ein. guter Wind, 

Der Patron wolt abfahren gſchwind, 

Jederman eylet zu dem Schiff, 

Petrus ſolliches alls berſchlieff, — — 

In dem da ſtieß das Schiff von Land, 

Nach dem erwacht Petrus zuhand, 

Loff an den Port das Schiff nit fund, 

Deß erſchrack er von hertzen grund, 

Vnd ſank gleich dahin in onmacht, 

In dem zween Viſcher gen der Rack. 
24 
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Lengten in biefer Infel ein, 
Da fundens den Ritter alein P 
Halb tod ligen, den ſie vmbgaben, 
Vnd theten jn tröſten vnd laben, 
Fürten jn gen Trapana bar, 
Da ein herrlicher Spital war, 
Darinn lag er neun Monat krank, 
Eins Tags thet er ans Meer ein gangk, 
Da fund er ein Schiff, das zu hand 
Wolt fahren in fein Batterland, 
Er faß kranck auff, vnd mit abfuhr 
- In Pronincia, vnd gleich wur 
Gethan in difen Spital, da 
Die ſchön Jungfraw Magelona 
Bar Spital Meifterin benendt, 
Jedoch gar keins das ander kendt, 
Das elend het fie gmachet hager, u 
Vngſtallt, hellich, dürr vnd mäger.. | 
Petrus fich aber feufftzend Hagt, .. 
Ob dem unglüd das jn het plagt, 
Lang zeit ſein frewd jm het zerſtört, 
Als ſollichs Magelona hört, 
Da erkennt ſie warhafftig das 
Er jr hertzlieber Peter was ‚ 
Doch ſchied fie vnerkennet ab, 
Hört weiter wie es ſich begab, 
Magelona die ihet ſich Fleiden, 

In Purpur, Sammet vnd in Seiben, 
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In aller forme vnd geſtalt, 

Wie er ſie dort het in dem Walt 
Verlaſſen, vnd kam zu jm gangen, 

Vnd thet alſo jr Red anfangen: 

Hertzlieb ſey fröͤlich, wie gebürt, 

Ich bin die du haft hingefürt 

Auß meim Königreich, in das elend, 

Die du verlieft an wildem end, 

Sch bin Magelona dein Gmahel, 

In lieb vnd trew feft wie der ftahel, 

Ritter Peter. fröfich aufffprang . 

Mit .eim freundlichen vmbefang 

Gab er jr ein kuß an den Mund, 

Bor fremden jr Feind mehr reden Fund 

- Kein wort ein zeit, nadı dem fle zjam 
Saffen gar frölich beydefam, | 

Nach Teng an einander befchieden 

as jr jedliches. het erfieden 

In dem elend auff fiben Sar, 

Nach dem wurden fle frölich gar, 

Magelona kleid fic, zuhand 

Wider in jr Spital gewand, 

Vnd gen Hof zu dem Grauen gieng, 

Zu der Graͤuin froͤlich anfteng ,. 
Leget all ewer trawern hin, ' 
Gut Botſchafft ich euch dringen. bin, 

Ewer Son Petrus ift gfunden. 

Kommit bald wit mir, ſchawt jn zu ſtunden. 

258 
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Der Graff gar hod) erfrewet war, ' 
Glieng mit der Frawen eylend dar, 
Da funden fie in dem Spital 
Petrum jren Son auff dem Sal, - 
Schön befleidet, der mit- verlangen 
Bon Batter, Mutter wurd umbfangen, 
Darnach die ſchoͤn Magelona, 

Warff hin ir Spitalfleidung da, . 
Kam ald eind Könige Tochter fchon, 
Nach dem fieng Ritter Peter on 
Erzelet da von fü zu ſtück, 

Ihr beyder glüd vnd vngelück, 

Das ſie hetten erlitten beyde, 

In liebe vnd darzu in leyde, 

Der alt Graff führt fie alle dar, 

Sn Kirchen für den hoch Altar, 
Knyeten vnd dandten alle Gott, 

‚Der jhn geholffen hett auß noth, 

Bid gabe fie in Gottes Namen, 

Mit groffer fremd Ehlich zufammen, 
Die frewb die war verfünbet da 

Sm gangen Sand Provincia, 

Das der jung Graf gefunden wer, 
Nach dem hielt man in Wirrden her 
Vierzehen Tag ein Fürftlid) Hochzeit, 
Mit groſſem Pracht und Herrligkeit, 
Mit Rennen, Stechen und Thurniern, 
Mit Zangen, Singen und Sofern, | 
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Als die Hochzeyt ein ende numb, 
Abzog der Adel widberrumd, 
Petrus ber thet in fremden ſchweben, 
Mit feiner Magelona leben, 
Die jhm ein jungen Son gebar? 
Welcher darnach ein König war, 
In Neapolis groß in Glori, 
So end ſich die lieblich Hiftori. 
Der Befhluf 
Auf dem man hie drey ſtück fol lehren, 
Erſtlich das man auff zucht zu ehren 
Die Eltern ziehen ihre Kind, 
Und haben acht auff ihr Geſind, 
Auff dad jhr Töchter behüt feyen 
Vor Kupplerey und Bulereyen. 

Zum andern, bas Jungfrawen flichen 
Sollen Mannsbilder fich ent;iehen, 
Hüten das nicht die wütend lieb 
Sie hinderfchleich gleich wie ein Dieb, 

"Die ſich verwegen durch gil bie, 
Stürg in fhand, ſchad vnd vngelüͤck. 
Zum dritten, wen auc der unfaht 

Mit gwalt ift veytten oberal, 
Das er darunder nicht verzäg, 
Wann Gott als unglü wenden mag, 
Wer jhn anriifft ond jhm vertramt, 
Derſelb auff einen Felfen bawt, et 
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Daß glüc wider grün, bIä und wachs, 
Das wünfchet- zu Nürnberg 9. Sachs. 


Anno Salutis, M.D. LI. 
Am 2s. tag Februarij. 
. 4 


Im Schatzton Hans Vogels. 
Die zween ungeſchaffene Reuter. 
1. | 


BA Zu Floren; ſaß in dem Welſchen Land | 


. Ein Mahler Gietö genannt : 

Der conterfeyen funte, 2 
Ein Menfchen gleich als ob er lebt ; 
Ein Bogel wie er im Luft. fchwebt -: 
‚Den Filch ind Meeres Grunde 

“Und alles ſchnell und runde ° 

Nun aber war er von Perfon 

Ein kurtzer bäuerifcher Mon 


, Ein Nafen hadigt krume 


! 


Staßet und. unberedet mit E% 
Hätt doch der Kunft den Ruhme 


Unförmlicher Geberd und Sitt n u 


In der Welt um und ume 


Auch war ein Surift an dem Ende 


- 


Fioreto Rabata genennte 
Der in Juriſterey a 
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War wohl gelehrt und. ganz Funftreich 
Daß im Land war nit feines gleich 
Man holt ihn weit vnd ferre 

Ihn braucht manch großer Herre _ 


2 

Doch vom Leib auch fo ungeftalt 
Gleich wie man den Efopum mahlt 

Kurz dölpet vnd eißgrabe _ 

‚Mit einem breiten Angeficht 

Sein Rüd war frumm vnb höfericht 
Zoch was er reich an haabe : 

Eins Tages ſich begabte 

Daß er in großer Tonnen 


Hinaus ritte auf einen Sig. an 


Kun er gar übel faße ,: 
Zu Roß an Reudteriſch Geberb - 
Und ward ihm auch hinfend das: Pferd 
Als er nun auf der Straße 
Wieder im heimmweg waſe : 
Da fam ein fehr großer Biapregen 
Nun fand Floreto. unterwegen 
Den Mahler obgenannt. 
Mit ſeiner Reuterey geziert 
Ihm eben ganz gleich geſtafiert 
So rittens mit einander ” 
Durchneget gar war ihr Gewand 
Vom Regen beydeſander. 
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- 3. 
Und waren beyb mit Koth beftrebt 
Das allenthalben an ihn Elebt 
Ihr ſelbſt mußten fie lachen 
Kloreto foradı mein Gieto 
Wer dich jegt reuten ſech alfe 
Trief naß in allen Sachen 
Befprigt mit den Koth lachen 
Glaubt nit daß du wärft in der Welt 
Der berühmtft Mahler abgemelbt 
Der Mahler ſprach mit Liften 
Wer dich auch fehe meynte eh 
Du fünnteft nit das A. 3. €. 
Hielt dich für fein Suriften 
Meynt bu könnft eh fall miften 
Alfo bezahlten fie einander 
Mit geleicher Muntz beydefander 
Schreibt Bocatiug 
Hie fieht man daß der Kunften Schat 
In ſchlechtem Leib oft hat fein Platz 
Dem mand nit zu thut trauen 
Darum man nit urtheiten muß 
Nach dem äufern Anfchauen . 


Dichts H. Sachs A. 1548. d. 10 Meri. 
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© ch wanck. 
Der vngehöret Pawer. 


Hört am Rein ein Pawer ſaß, 


Alt vngehöret was, 
Der thet gen Pingen lauffen, 
Ein feiſte Saw was kauffen, 


Wann er wolt Hochzeit halten 


Auff Faßnacht mit ſeiner Alten, 


Als er die Saw trieb her, 


Eins Abende ohn, gefehr 

Sein Edelman mit Ram 

Ihm auff der firaß befam, 

Vnd grüft in an dem ort. 

Der Pawer jm antwort: 

Ssundher von Pingen ber, 
Meynt er, fragt wann trieb er, - 
Teil er onghöret was. 

Der Edelmann fürbaß 


- Den Pawern fragt auff traw: 


Mein Heintz was gilt dein Saw? 
Der Pawer meynt, er fmgt 
Nach der Hochzeit, ond fagt: 
Ssundhere fie tft verſprochen 


Bon heut ober drey Wochen, 
Wils Gott, fo will wir al 
Tantzen mit reichem ſchall. 


J 
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Deß lacht der Edelmann, 
Vnd redt in wider an: 
Muß ich auff dHochzeit kommen? 


Der Pawer hett vernommen 


Er fraget an der ſtet 


MWas-die Saw golten het, 
Dem Junckherrn antwort: 
Drey Güldin vnd ein ort, 
So redt er zu den ſachen. 
Der Edelmann muſt lachen, 
Sprach: Hab dir drüß in Lappen, 
Du ghörſt nit als Dildappen. 
Der Pawer in dem ſtück 


Vermeynt, er wünfcht jm glück 


Zu feiner .Keben Braut‘, 

Vnd antwort vberlaut s 

Gott geb Euch noch fo vil, 
Junckherr ich wündſchen wil, 
Wann glüdd dörff wir wol beyd, 
Schwer ich bey meinem Eyd. 


Der Junckherr flucht dem Pawern, 


Vnd ſaget zu dem Lawern: 

Ja mein Dreck auff dein Maul. 
Der Pawer war nit fanl, 

Meynt er bät in auß gnaden, 


Auff fein Hochzeit zu laden, 


Spach: Junckherr (gar ver: meffen) 


Freylich müſt ir mit. effen, 
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Euch ich nit auſſen laß. 

Der Junckherr reit fein ſtraß, 

Vnd lacht, daß er muſt hoſſen, 

Der vngereimbten poſſen, 

Drumb wer nit wol gehöret, 

Der ift famb halber thöret, 

Dep man doch in den fachen 
Nit ſpöttlich ſoll verlachen, 

Das Alter thut man fprechen .. 

Das kompt mit vil gebreden, . 

Macht al Erefft ſcwwach vnd mat, 

Darbey jeder verftat, u 
Daß nach dep Alters platz, 

Iſt wol ein ſchwerer ſchatz, 

Wie die Philoſophen ſagen, 
Der auff dem ruck iſt tragen 
Vil brechlichs vngemachs, 

Deß auch entpfind Hans. Sachs. 
Sans Salutis, M.D.LVI 

Am 8. tag Oetobris. 
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Shwand N En 

Der Pfarherr mit. ben Ehbrecher Pawern, 

Zu Poppenreut ein Pfarcherr faß, 

* Der voll der gutn ſchwencke was, 

Er war mit Worten vnverdroſſen, 

Riß an der Predig felgam boffen, 

Er ließ ein Prebig hin gar felten, 

Die Ehbrecher gar hart zufchelten, 

Eins mald er hin vnd wiber fadh 

In der Kirchen, vnd darnach ſprach: 

Sch fi einen Ehbrecher hinnen. 

Die Pawern ‚mit trawrigen ſinnen, 

Welche am Ehbruch waren ſchuldig, 

Waren oh dem: wort vungedultig, 

Vnd ſchmogen fich. hinein die ecken, 

Dachten der. Pfarrer Find Te fchmeden 

Vnd dorfften niemand vacht anfchawen, 

- Dergleichen theten auch Die Framen, 

Ein jedes bforgt er meynet es, 

Den nechiten Sontag ‚war er reß 

Mit worten noch runder vnd frecher, 

Vnd ſprach: Nun hör zu du Ehbrecher, ' 

Die Wochen wil ich noch zugeben, 

Vnd wo du beſſerſt nit bein Leben, - 


ESo wil ich Dich biß Sentag nennen, 


Auff daß dich jederman muß kennen, 


J 
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Wie du dein Eh brachſſti gar vor langſt, 
Mannicher Pawer ſchwitzt vor angſt, 
Vnd förcht er wurd zu ſchanden wern, 
Sp würd jm denn daheymen ſchern 


Sein Weib, mit alſo ſcharpffen worten, 


Alſo bſorgtens an allen orten, 

Jeder der meynet in allein, 

Er müſt diſer Ehbrecher ſein. 

Der Pfarrherr ſprach ſie weiter an: 
Ich beut ench bey dem ſchweren Bann, 
Daß jr Pawern, da auff vnd nider 
Biß Sontag kommet alle wider, 

Vnd ſtellt euch in der mitt zuſammen, 
So wil ich deß Ehbrechers Namen 
Offentlich in der Gmeyn verfünden; 
Vnd in von wegen feiner. fünder - 

Sn dann audi; mit:dem liecht perſchieſſen. 
Damit der Pfarrherr thet heaſchlieſſen, 
Da nun der Sontag wider kam, 

Die Pawern ſtunden all zuſam 

Int Kirchen: far den Predigſtul, 

D wie manchem dad Hertz entful, 

Vnd zittert wie ein Eſpenlaub, 

An frewden wugd ser, mat vnd tauh. 
As. man das dritt geleutet hat, 


° ,. 


Der Pfarrherr:auff die Cantzel trat, . - 


„Bund fprache "Ir: Kinderlein in Gott, 
Ir feit kommen nach mein gebot , 


Ev. 


— 18 — , 


* 


Darmit ein pengel-färher zug 


Vnd darmit auff die Cantzel ſchlug, 

Vnd ſprach: ſchaut an den: groſſen peugel, 
Den hat mir gſegnet heint ein Engel, 
Darmit ba Fünd ich niemand effen, 


Werd ein rechten Ehbrecher treffen, * " u 


Nun ſchawet zu, vnd fleht fein ſtill, 
Ein Ehbrecher ich treffen wil, 

Zum wurff thet er ben pengel zucken. 
Die Pawern theten ſich al ducken, 
Beyde ſchuldig vnd vnſchuldig. 

Der Pfarrherr der warb. vngedultig, 

- Sprady: Erſt merck ich zu diſer zeit, 
Daß jr allfampt Ehbrecher feit, . 
Schämbt. euch in ewer Hers’hinein, 
Wie mögt jr ſollich Buben fein, 
Mit difem ſchwanck als ich verſteh, 
Hat er gemacht vil böfer Eh, - 

Daß mandjer Pawr Kiferbeß.aß, 
Wiewol ed vmb Weynachten was, 


Daß ſie doch mit der zeit. abgruben 
Doch weiß ich kein in Difee Stuben, - -: 
Sampt mir behafft‘ init Ehling banden, 
Wer wir unter den Pawern gſtanden, 


Vnd hett der Pfaff den pengel zuckt, 
Der ſich auch nit hett nider duckt, 
Auff daß er nit wer worden troffen, 
Alſo hat ſich die ſach verloffen, 
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Vnd wurd ein ernſt anf bifent' ſchwanck, 
Der Pfarrherr verdient Fleinen dand,. -_ 
Man fol fhwenden, daß darauf wachs 
Kein ſchad noch vnwil, ſpricht 9. Sachs. 
Yuno Salutis, M.D. LVII. 
Am 15. tag Septembris 


- 
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. Fabrel,. | 
Die Ameis mie dem Brillen‘; wiber die 
Faulen. 
Eſopus vns bi ein Fabel, 
Zu Lehr vns fürlegt die Parabel, 
Wie ein Ameis zu Winters zeit, 
Zog auß jr Hölen tieff vnd breit 
‚Sr Koren, bad fie in dem Summer . 
Gefammelt heit mit forg vnd fummer, 
Zu trüdnen au dem. kalten lufft, 
Teil es mit feuchte ward betufft, — 
3n dber kam ein hungriger Grill, 
Erx bat die Ameis hoch vnd vil, 
Ihm auch von jrer ſpeiß zugeben, 
Daß er bleiben möcht bey leben. 
Die Ameis ſprach hinwider ſchon: 
Wie haft im Sommer du gethon? 
Daß du nit Speiß haft eingetragen. 
Der Grill ward zu der Ameis fagen: \ 
Sch war frölid; vnd hab gefungen, J 
Hin vnd her durch die Zeun geſprungen. 
Die Ameis lacht vnd ſprach: Du gauch, 
So ſing vnd ſpring im Winter auch, 
Die Speiß hab ich für mich geſammelt. 
An diſem wort der Grill verffammelt. 
Zog ab, vnd lid von hunger zwang, 
‘ Duchauß vnd auß den Winter lang. 
» - , 


Ä 
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Auß diſer Zabel ſolt verftan 3. 
Bey der Ameis ein junger Mannn 
Gantz arbeitſam, embſig vnd echtig, — 
Fleißig, genaw klug und fürtrechtig, 
Ordnlich auch mit zimlicher ſparung 
Darmit er vberkompt ein Narung, 
Auff das, wenn er zu lezt wird alt, 
Schwach, krafftloß wie der Winter kalt, 
An ſinn vnd krefften jm geht ab, 
Daß er denn fein ergetzung hab 
Un feinem vorgewunnen Gut, 
Bon dem er orbulich zehren thut. 
Zum andern, verfieht beh dem Grillen, 
Ein jungen Mann voller mutwillen, 
Geſelliſch, Bübiſch, faul hinleig, 
BVernafcht, verfoffen und gefreßig, 
Montag, Ehrtag zum Sontag feyert, 
Bund anderm, Saudelfpil nachleyert, 


Das jun body tregt fein Brod ins Hauß, 


Bart feiner Wersftatt gar nit auf, 
Weiſt nit wie er fein Gut verpraffet, 
Wird von jm verfpott vnd verhaſſet, 
Er fey_ein Fils vnd Nagenranfft, 
Es thut wol in der Jugend fanfft, 
Wenn aber kompt der Winter Falter, 
Das ſchwach vnd -onvermöglich Alter, 
Erſt wird in nach der Sonnen friern, 
So er ſein Handel iſt verliern, 


⸗ 
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Hat nit wie vor ein groß gewinner, 

Vnd dag jm hie und dort zerrinnet, 

Hat fein Barihafft noch hinderhut, 

Da jn wird reiten bie Armut, | 
Vnd muß am Husgerthuch erit neben, ' 
Wie man dad Aber tag thut fehen. - 
Derhalb heift der Weiß Salomon 

Die Hein. Ameyſen Khawen an, 
Wie fie einfammelt in dem ſchnit, 

Den faulen zu vermahnen mit, 

Daß er in Zugend fparen lehr, 

So fein ſterck fidy in ſchwech verkehr, | 
Daß er. im Alter darvon zehr. H. ©. ©. 


Anno Salutis, M. D. XXXVI. 
Um 1. tag Septembris. 


_ | Babel, 
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F a 6 e I, 

"Mit der Löwin ond jren Fig. , | 
Mer andern zufuͤg: vngeniach, 


"Den trifft zu letzt die Gottes 
als diſer Loͤwin auch geſchach. 


Ein Löwin hett. zwey Wolfleint klein r 
Im Wald in’ einem holen ftein, Ä 
Eins tags loff fie auß nach jr Speiß, 
In dem da kam ein Säger leiß, 

Da er die jungen Wölflein fund r 
Erwürgets, vnd darnach ſie ſchund, 
Die Häut trug mit jm hin der —A 
Da'kam die Lowin zu dem Käger, 
Hand jr Woͤlflein tod alle zwey, nu 
Die-Löwin thet ein Flägkich gſchrey, 
Ste fawert, weinet für vnd für, - 
Das hörf ein Fuchs, Fam bald zu jr, 
| Sprach: Schweſter wie thuſt alſo klagen? 
Die Loͤwin gund jr leyd jm ſagen. 
Bald der Fuchs jren ſchaden ſach, 
Gar liſtiglich er zu jr ſprach: 
Sag an, wie vil Jar biſt du alt? 
Die Lowin ſprach hinwiber bald: 
Ich bin geleich alt Hundert Jar. 
Der Fuchs ſprach: Sag mir an fürwar, 
Bon was Speiß haft bu dich genehrt, 
So lang in vie wildem gferd? 

J 
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Die Löwin fprady: Mein Speiß die was 
Allein das Fleiſch der Thier ich aß, 
Als Haſen, Füchs, Hirſchn vnd Hinben, 
Vnd was ich in dem Wald mocht finden, - 
Der fuchs ſprach: ſein die thier bein futer,, 
Sag; haben fie auch Vatter, Mutter, ·· 
So:haft du auch jhr Mütter, betrübet, m | 
Bann jedes Thier fein. Kinder. liebet, Er, 
‚Su aller maß du als die bein, it ER 
Wie oft Haft du fie bradt in.pein,.. .. — ot 
Wann du jhr Zungen, haft.gefreflenu.:. . : 
Zetzt wirdt wir mit ber Maß geuſſenn, 
Wie du den andern haſt gethan, la se 
Daran folt du. fein zweiffel han, un 5 
"Die Götter haben. bir. gelohuet, ID un 
Gleich wie: du ‚niemand haft geſchonet, 
Alſo muſt du jetzt ſchaden leyden, | 
 Wilt.du der Götter ſtraff vermepden 
So merck was d:: nit geren haſt, 
Das dus ein anders auch erlaſt, n2 
Auff das dir nimmer miſſeling, 9* 
Vnd dich aber ‘ein. ſtercker zwing, Be 
Vnd Mage zeyt ihr, Rofep. sh, ®. 8, 8. 
Anno Salutis, M.D.XEXL - . 
Am erſten sag Da - Vorman. 
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Ein Faßnachtfpil, mie fünff 
Derfonen 
De Teuffel nam ein alt Weib iu ber Ehe. 


— — 


fe der Jud tritt ein, vnd ſpricht: 


Seit al gegräffet in gemein, 
So da hier int verfammtet fein, 


- - Ein Spiel zu hören vnd zu ſehen, 


Das ift vor langer. Zeit gefchehen, 


Iſt nun wol etlich taufent Jar, 


So Lang, daß fchier ift nit mehr war, . - 
Mie daß der Teüffel kam auff Erden, 
Wolt heyraten, vnd auch Ehlich werben, 


Vnd nam ein alt Weib zu der Eh, 


Bey der jm ward gar bang vnd weh, _ 
Bon jrem reiffen, zanckn vnd ſchlagen, 

Bud entrann jr in kurtzen tagen, i 

Zu eim Artzt ſich verdiengen thet, 

Vmb halben gwin, und an der ſte J 


. Mit dem Artzt in dem Land vmbzog, 


Dad wie einer den andern betrog, 


-Merb_ihr alls hörn vnd fehen fein, 


Doch wer das nit alld glaubt allein, 
Mag demnach wol ein Bidermann fein. 
(Der Jud seht ab. , 


BEN VE ne 


De Teuffel. gehat A, et it jm 
felbft, vnd ſpricht: 
J 2 ber Hell mag I Hu wiehr-, fee, 
ein zeit und weil darinn ver! eiben, 
Sonder bin herauff gfahrn auff Erden, 
Vnd wil:gleich auch ein Ehman wenden, 
. Hab an mid gnommen-ein Mannes [eib, 
O bett ich nur ein alteß Weib; 
Ich hab gehört‘ wie. in.der Eh. F 
All ding fo wol vnd freudreich. ſteh, 8 
Deß wil ich mich auffs kürtzſt. vnmbſchawen 
Nach einer frommen alten Frawen, — 
Ein Junge die wer mir zu geil, re 
Ich bin andy alt auff meinem teil, x 
Ein Junge thet mix leicht fein gut, 
Gleich mit feim gleich fich frewen thut, 
Pie ung fagt das alt fprichwort Kur 
Drumb ift ein Akte wol mein füge | Ä 
Shaw, ſchaw, dort Inapt gleich eing her, 
Die Dünckt mid aller weiß vnd. her, 
Arn Leib vnd gſtalt, an ſchön und jugend, 
An hergen, frümsgfeit- und an tugend, 
Sei fie. mir Bars ehnlich fürwear, -,. ii. 
Ich wil gehn zu jr, fchleichen var ,, -. 
Mit guten toorten fie anreden, oo 
Ob ein Eh wilrd-zwifchen vns heben. — 
‚(Die Ait komt, tregt ein Ereutlein vnd Grab⸗ 
Nuͤckel in Henden. 2. - 
8 3 





— — 
Der wenftet ſoricht: u 
° Du mein Kebe Alte, glück zu, \ 


Was ſuchſt du in der morgen fra 
Zu difem Wald, an der Wegſcheid? 


”- Die Alt {hat yind vnd ſoticht; 
Ey ſchweig, vnd häb bir das hersleid, 
Du machſt rich jr ir meinem‘ Segen, 
Wann ich mut nad Dem Meyenregen 
Etlich Würtz graben vor der Mumien. 


"Der Teuffel fpricht: 


Ey ſo hab ich dich recht gefunnen, 
Du ſucheſt Würtz zu Zauberegg: - 

iß ich ‚bin auch geren da 
an ih keni aller ee nn J 
Wolt dir wol ſein Harz dieikhafft. | 


J Zauberin feige: u 
| &% Lich, wilt daſſel big han? -.. . *. u 
E Drru Telufſeb — uni 
9a, tech. du mich nemſt hu! eim a, Fu 
welt ich dir wet beriliki tie im 
In alle dene fürnemen dein, >: 
Wann ich kanu: alle Zauberlife, m: 
DE atte hir fertigt F 
So fag du Hit vor wer du bitt? 


@e 


34 


. 
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‚.Zeuffel ſpricht: 
So wiß, vaß ich der Teuffel bin. 


Die alt Bahutd fpridytz - 
Ja wel, fo wag ichs mit dir hin, 7: 
Jedoch daß du mich thuſt ernehren, - 
Bud halteft mein alter in ehren, :, ... .: 
Wann follicheg alles bin ich werth, , 


Teuffel ſpricht: 
Ich will thun was dein hertz begert, — 
Wenn all verborgen fchäß auf Erden _— 
Bring ich, vnd ſollen dir all werden. ZZ 


Die alte Her ſpricht: 
Wenn, vnd wo woͤll wir Hochzeit haben . 


Teuffel fpricht:. 
Heint brauffen in, dem Endtengraben, 
Auff einer groffen hohen Buchen, | 
Thu al dein Gefpilen zuſammen ſuchen, 
Da woͤll wir habn ein guten ut, . 
Wie man dann quff Hochzeiten thut, 
Tantzen vnd ah gang froͤſich fein ; Fe) 


Das alt Weib. ſpricht: 

O ich weiß einen guten Ren: N 
In eim. Keller drinn in.ber. Statt, j 
Darein will ich heint abend A x 


- \ D 
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_ garen mit ben Gehpilen mein, 
Bringen ſechs groſſer Krüg mit Wein, 
Gaäns, Endten, Hüner, Voͤgl und — 
Weiß ich zubereit gut vnd friſch, 
In einr Speiskammer in eim Hauß, 
Bring wir auch auff den Baum herauß, 
Ich fahr hin, thu bald nachher konimen. 
GSeSie geht ab.) | 
Teuffel ſpricht: J 
Nun hab ich mir ein Weib genommen, 
Die jſt bucklet, fo bin ich hincket, 
Sie Bufereint, fo bin! ich flindet, " 
. Sie fit heßlich, fo bin ich fcheußlich , 
‚Sie ficht düdifch, fa fh; ich greußlich, 
Sie fan kuppeln, zaubern vnd liegen r 
Sy fan id) bfcheiffen vnd betriegen, 
Es wird ein gfchlachte Heyrat mern, | 
Man ſpricht gleich vnn gleich gſell ſich gern 
Botz miſt, ich het mich ſchier verſeſſen, 
Der Hochzeit auff dem Baum vergeſſen, 
Ich wil gehn, eilend faren nauß, 
Brawt vnn Hochzeitleut ſind langſt drong. Bi 
| (Er gebt auf.) ‘ 
Der Arget fomt, tregt ein Reitwetfch⸗ 
ger an eim Schwert, ſicht ſich umb 
gb fpricht: 
Sch wolt hie li Wurtzel graben, 
Darmit ich wolt die Krancken Faber, 
FL | Ä en 2" 
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Bin ſchier zu einem NRarven one, . 
Wann ich. hör, fketö mit meinen Ohrn 
 Sadyfeiffen und au, ein Schalmeyen, 
Hfeiffen zu einem, Tantz vnd Reyen, 

Hie auf, den äften, umbher. feringen,. 
Die alten: Weiber. tantın und fingen, 
Vnd ſich doch nichts, wo ich hin kumm 
In CEndtengraben vmk vnd vmb, 
‚Sch glaub, es find alt Trute fürwar , 
Gern Berg, flehud, mir al, meine: Sary 
Wil eilen auß dem Ward hinauf, 
Mich widerumb machen 4% Dopß,. 1 
Der Artzet geht ab.) 57 
Die alt Teuffelbannerin Femt m 
dem Teuffel, vnd ſpricht; 
Nun hör zu mein Mann Velgenbod, 
Fahr bald hin ‘ober ftein vnd tod, . 
Bid bring ein heimlichn ſchatz mit Geht, si 
Durch dein vethechſung ‚Sögemglät,. DE F 


eo. Dei Teuffel- Meigte: tin 


Mein. Weib-, dein‘ ‘red hab ich —— h; * 
Harr da, ich wil bald wider fommen. . En 
"(Der Teuffel fehet ab * tr 


sn 


Die alt ‚Bauberin, ſbriqt. 


Da hab ich einen rechten Money . ar ER 
Was ich iu beis, das uf: han un. 


J. F 
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Er mg n mir Gelots gung tragen zu, 
Darmit ich auch wol helffen thu 
AU. anderen Geſpilen mein, 
Die all faul arme bredin‘ fein. 


Der Teuffel bringt ein Hafer, und 
ſpricht: — 
Schaw Weib, den ſchatz hab ich erhaben, 
Der ward vor dreißg Jaren begraben. 
Von einer altem Beweri— 

Das Geldt mit gar liſtigem ſinn 
Dem Bawren abgeſtolen But," 

Wemm fie Milch füret in die Statt, “ 


Die Alt nimt den Hafen, ſchawt 
darein, vnd ſpricht: 

O Gſell das Geldt wirdt nit lang kiecken, 

Fahr hin, vnd thu dich noch baß ſtrecken, 
Vnd bring uns noch ein ſolchen ha; 

u  Der'Teuffel Wrigt: | 

3a ich weiß einen Mönch, bet hats 

Ein Beutel im Ereutz gatız eingrabem;, 


Der wird auch balb wor: mir exhabem. - ° - 
‚(Der Teuffel fer dahin) 


Die Alt thut im ein- ſchnaltz fein nad, 
- ne ſpricht: 

Das, das, wird mir ein veſtes fpil,- 
Der —2 that alls, was ich wit, | 


\ . - 
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Vud gib im doch Fein gutes wort, 

Ich wil in redlih an dem ort — 
Gar zu eim Windelwaſcher machen, 

Muß mir meine ſchalckheit ſelber lachen, 
Daß er fo gar einfeltig ift, 

An al betrug vnd hinterlift, 

Sch wil jm die Seite noch baß fpannen, 
Menn ich in heßlich an thu zannen. 


Der Teuffel komt, bringt ein Mönd ds 
beutel, vnd fpridt: 


Seh Tiebe Alte leer bald auß 

Das Geldt, darmit thu halten hauß, 
Kauff Hüner und Gäns, Bögl und Fiſch 
Daß wir nur wol leben qu-tifch, 

Vnd haben auch zu trinden. Wein. 


Die Alt zudt den Beutel, vnd ſpricht: 


Laß ſchawen, was, für Münk wird.feir, ':. 
Der Mönd, hats in Klofter abgſtoln. 
Shaw Narr, was bringft bu an den. folk. 
Ich mein du Vnflat fPotteft mein, 

Hab dir die drüß ind. Herb hinein, 

Ich bürfft dirn Beutel wel. ſtoſſn ind maul 
Du treger Teufel, gar miſtfaul, "48-72 
Flugs troll El und bring m mir ‚rechtg gelb. - 2 
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Der Teuffel hebt bede Heyd auff, 
. vnd ſpricht: 
Das kan ich nit in weiter Welt, 
Wann es iſt jetzt nach Mitternacht, 
Vber kein Schatz hab ich mehr macht, 
Auff morgen znachts fo gib mir frift, 
Sc being bir Geidt balds finfter iſt. 


—W 


er . 


- 


Sie machet mit jrer Gabel einen kreis 
vmb den Teuffel, vnd ſpricht: 

Ich wil dich das Schätz holen lehrn, 

Vnd dich mit meiner Gabel bern, 

Da dir dein Räd muß werden auch 

Eben glei ſe weich als der Bauch. 
(Sie veiflen‘ einander. ia dein Kreis.) 


Der teuffel fpringt herauf auß. dem 
. kreis, vnd fprichtt 
Warumb ſchlegſt mich ſo grauſam vbel, 

Du altes ſchendliches fa und vbel, 

Eh ich bey bin, blib ach ein Jar, :. 

Eh ich.in das wild groͤrich fahr, 

Daß du mich, gefichft nimmer mehr. 2 


Die Alt droͤwet im mit der Gabel vnd 
. ſpricht;, u. 
Kom rein, daß ich ‚Dich beffer ber. ln 


(Der Teuffel ſtehet vor dem krois, zejgt ir den Eid.) 
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Die alt Zauberin ſpricht: 
Harr, harr da, ich wil zu mir ziln 
Zwo meiner vralten Geſpiln, 
Woͤlln dic Teufel mit ſtrickn vnn ſtrangen | 
Wol drauffn in weitem Velde fanger, 
Du ſolleſt mir zwar nit enttriinen 
Kahr wo dis wilt, ich will did) finnen. 
nn (Sie. acht ab.) ,. 
Der Zeufer fombt wider, feet ſich 
nider, vnd ſpricht: 


Ey, ey, wie iſt im: Stand der Eh 

So groß trübſal, angſt, ache vnd weh 
Die alt den tag: kifft immer u 

Bey der nacht het ich auch kein rhu, 

Sie thet ſtets rotzen, huftn vnd kreiſten, 

Kratzen, jucken, ſcheiſſen und feiſten, 

Auch biſſn mich Floͤh, Wantzen und LKenß 
Mich peinigtn Ratzen, Kat vnd Men, 

Sc maß einmal mich fehen omba, 7 9. 
Daß nicht mein alter Flohbeutl sim 
Vnd mich wider bring inn jr Wauhy: : : U 

Erſt würd ſie mir der ſtreich nit ar, © 
Was rauſcht dort durch die ſtauden her, 

Wie wenns mein altes Fiber wer ? 
Nein, nein;'es iſt ein der Mein, 

Den ſeh ich: fur ein Artzet an. 29 


a 


It. N 


| \ 
| UT 
2 Berimehillfomtr und fpridt: — 


“ Gut fell, wie för alfo betrübet, | 
. Sag mir was dich zu trawren vbet.? ‘ 
Ber Teufel ferlgiti |, 
Sch hab gehabt ein .altea Weib  . 


Die hat hart geplagt meinen Leib 


Mit kifen, zancken rauf dib-Tchlagen, 
Daß ich jetzt kaum bie: has fan tragen, 
Der id) nun gleich entrunnen bin. | 


Ber’irgef teridt: or 
Mein Freund; Ddu ſolt gwiß· habn vorhin, 
Daß die Weiherifigb:alle wunderlich! Lır“ 


Vorauß die alten. Weiber ſunderlich, 


Warumb theſt did, nit vaß ombfehen? In 
- tar ie dc ea 1 8 
DEE Venfelfgetätt 
Die warheit wil'td' dir RER Be u 
Da ich die Alt heilich beſchawot⸗ 
Het ic jr deu Dück nit vertippt id 05. 
Daß fie fo bitter böß ſolt Tyan. m" 
Wenn fie heit einen zan alleiny.. u ud - 
Dacht fie fan mich je nit hart beiffen, 
Kann. fich auch nit faſt mit mir reifen, 


Waun iſte has einen groffon backek Pop ICCEB FF} FE 


Der. binden auff Dei, Rud et Dt Dr 


- 
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Daru war fie ſchwach, bleich vnd alt, 
Vnd het fehr gar ein fromme galt, ..- 
Trug ein Patrnofter in der Hend, PER 
Stellt fid; einfeltig an dem end, 
Bud fo ichs bey, be liecht, Selle, 

Sie ift vil boͤſer denn ih, 00 
7 Bol böfer düdl Und arger If. ’ 
9— Dex, Arbt (neigt: 

Mein Gſell ſag aber wer du biſt? 
Der Teuffel ſpricht! 
So wiß, daß ich der Teuffel bin. 
J "Der Artzt ſpricht: 
Sag aber wo wilt du⸗ jeht hin | 
Der Teuftei ſpricht: 
Zu meiner Alten wil ich nimmer, 


Ich wolt eh ewiglich vnd jmmer 
In eim wilden Gerdri ch. ſitzen. 


Der. Arht *5 J 
Sag bit min aber wiltedu jetzrze 
Nemen etwann kin junges It Eu J 
Die dir erfrewen mög bein‘ LebP - 


Der, Teuffel ſpricht:n, 
Mein Mann, ich hab Ber Bein — * 
Ich wil weder Me oder ung... a... 1.387 


mn. 
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Ich wil eh dienen einem Herxen, 
Mit im reifen. in weif vnd ferren kam 
Landen, was treibſt du für ein Sander? 


E Dir Ark: fpricht: 


Im Land ich hin vnd wider wandel,  *.-. 

Vnd hab der Argeney ein grund, | 
Vnd mach die krancken Leut geſund 
Mancherlen Krangheit glaut du mir. \ 


se 2 rn 


” Der Teunffel ſpricht: 
DO ich fündt gar wol: helffen dir, - 
Menn. bu mich auffnemſt zu eim · Kuecht. u 


Der Artzet ſpricht: 


⸗ 


Er wer: bein. hilf, werbeutich mirs echt? 


* Ihr 24 Y r 


Der Teuffel ſpricht: 
Da woelt ich in reich. Herren faren, 


Vnd ſie beſttzen, wie vor Jaren/ ” 


Sa make mich. denn rauf beſchwern, 

So würb mau dich zu lon verehrnn 

Dit. ehen Thaleru wberimeht. - 
Der Arber ſpricht: 

Das wer faſt gut, bey meiner ehr, 


Nun wilt du denn mein Knechte ſein, NE 


So sit mir drauf die trewe dein. 


— 


* 
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N 


Der eenftfei Mer: Fa 5 
Doch daß du mir trewlich ‚Yarriebei 9 
‚Den ſelben teil woͤllſt aͤllmat geben,“ — 
Was wir verdieuten „alle De 


Der Arge heut: in die band, on 
' E (print: . 


Das ſey bir. wafagt, tze dem. Eid. ; 
Nun Fiat, wo wöll wir erſtich au 


\ Der Teuffel. foricht: 25 


Drinn in der Sdatt, in cim Steinhauße 
Da wohnen zwen Jüden darinnen 
Die ſehr gedßi Gut air: Wuherigwinnen, 
Dergleich mit finangen RR \liegetyın Ar,zp 
Sehr vil Leut bfsheiffen vnd betriegen 
Da wil ich in: den einen färeh‘,: 
Als denn fa thu dich nik lang. ſparen, n 7 
Thu zu deß, Siden Hanf eiufeltay vu 5;.: 
Vnd Aa mich man dem hſeſſnen —— 
So wil ich apa. gm faren aß yr. ı dk 2% 
Denn kom wir: ame din Wald harcac 
Da teilſt du denn den lon mit mir. 


a 


N 


"Der Art ſorichte J ve 


SR gud, fahr hin, ich folge bir. 7 
(Ste gehn beid ab.). 


—_. A- — 


Die awen Züben gehe ein, Mofe 
bes Iud gericht 16 
Eſaw nimme das Wucherhuch. 
Vnd darinn einen Burger ſuch 
Der iſt Herman Winſchling genand 
Dem ſind verſtanden ſeine Pfand, 
Dieſelben wöllen wir verkauffen, 
Vnd darmit mehren vnfern hauffen. 
Eſaw ſchüt den kopf, ſicht heßlich. 
Bad Mofe ſpricht zu inne 
Hoͤrſt du nit Eſaw, seh für dic). Ä \ 


Eſaw der sfeffen ‚fehrt auff, vnd 
fer 
Schelm, wilar, fa zuftiden mich; 
Fleuch, eh ich dich würg vnd erbeiß, 
Mit den Zänen zu fleden, reif. . 


CEr knirſchot mit deu Bing, ſamm win um uf in 
fallen.) tm een 
. 1— P 3 
Mofe ber Buß: feichter: delle 
. Saum, mein Eſaw fag du mir at, +. 
Hat jemand ‚bir ein leid gerhan? J 
Efaw ber. bſeſſen zuckt ein mehler, 
und ſpricht:; 
Troll dich von mir, du Teuffet Pr 3 
Oder ich ſtoß das Meſſer in vich. 


⸗ — 





- Der Artzt gehet sin, und fpriditz 
Heil ſey euch beiden Auf. dem Sail. 


Moſe der Zud ſpricht: “ 
Mein Herr, wie fomt jr auff dißmal, 


So recht .allbie zu ons herein, 


Sch weiß nit-wie der Better mein. 
Treibet fo wunder ſchroͤcklich red. 


Eſaw der bſeſſen Jud ſpricht: 


Ir kuͤſt mich auff das loch all bed, 


Flugs trollt euch, oder ich wil ench freſſen. 
| Der. Artzt ſpricht: 


Mein Moſe , dein Better. ift bſeſſen, 
Witt du, fo. wi. ih, in.befchweru? 


⸗ 


x Mofe' der Jud fprigt: 
O heifft, ich wil euch drumb verehrn 
Mit zweintzig Thalern alfo bar nn 
Daß nur der Böß von jm auf fahit, 
Bad er:jn laß wie vor mit shn- 
Der Ardt befhweret in; vnd fortcht: 
So ſchweigt vnd hört mit fleiſſig zu. 3 u 


SGeiſt ich:befchwer Dich bey pir paxx 
2. Bey Fledermeus, Hering vnd Lar, 


Vnd daß De. arger Beltzenboek P— 
Ausfareſt ober fein und ſtock, ur 


[5 


18. 


In das wild geroͤrich hinauß, 
Vnd raum mir eilend diſes Hauß, 
Gib mir antwort, wilt du das than. 


Eſa w ber. Sfeffen” Sub fprigt: 


Ey was zeichſt du mich, lieber Mann, 
Daß du mich ſobald treibeſt auß, 
Von diſem wolluſtigen Hauß? 
Darinn ich fig in ſtiller rhu, 
Iſt nach meim wolgfalln grüſtet zu, 
Bol Wuchers, Raubes vnd Diebſtal, 
Bi an den Firſt vol vberal, 
Nun dein Frefftig befchwerung hör ich, 
Ind fahr hin in das mild. Gerörich. 


Nach bem ſpricht Eſaw: | 
Dir iſt, famm ſey ich aufermaht, 
Mein Meofe, was hab ich gemadıt, 

| Nich dunckt, ich ſey vngſchic geweſent 


Moſe der Zub ſpricht: 


Dein Cem, weil du bift genefen, 
So dand Gott, und ſchweig darzu TR, 
Den Artzet ich bezalen will, 
Zweintzg Thalr ich" euch verſprechen han, 
Da habt euch dreißg Thaler zu lon, — 
Zu groſſem band‘, habt preis vnd ehr‘, 


' 


— dd — 


Der Arget nimmet bad: Geldt, vnd 

ſfpricht; 
Schicket nach mir, dörfft jr mein mehr „. 
Alde, der frid ſey diſem Hauß. 


Moſe der Sub forigt: 


ıt 


Wier woͤlln euch gebens gleit hinauß. J 


(Sie gehn all aß.) 


Der Teuffel gehet ein, und woigt. 
Laß ſchawen, ob’ mein Eidgeſell G 


Das Geldt gleich mit- mir- teilen wöll, 


Er hat dreißg Thaler eingenommen, | 
Wann ich- bin auß dem’Hauß nit kommen, 
Stund in eim finſtern windel dort, 
Hab zelen fehen und gehert, Ä 
Wo er mich mit dem Geldt wil’effer,  - 


Ich wil in dückiſch wider treffen, 


Sch ſchweig, da thut mein’ Gſell her sah, 2 
Wilt jegund. teilen .ond den lon. 


Der Arbt zelet bie ‚Thaler, onb 
ſpricht: 


Die zweintzig Thaler Haben‘ wit, : - 


Nem die zehen, gebüren dir. 


Der Tenffel nimt das Geldt, und M 


fprigt: PER 
su dir Der Su denn nit mehr geben. 


‚ 
a) 





% 
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Der Arpt reckt gwen finger auff, | 


vnd ſpricht: on u 


Nein Stel, als war. als ich thu leben. | 


Der Zenffer ſpricht: 
Gſell wo fol ich nun faxen hin 
Der: Artzt ſpricht J 


Es trug bein Inden guten gwin, « u 
Wie wann bu in die. Statt thetſt wandern 
Sud führft, bein. Zuden in den aubern, 


| Dar Zeuffel unit: 
Ja wol macht dic, zus uber Hauß, 


r 


er 


Treib mich auch von dem anbern auf. .. 


"ch Teufel seht eb.) 


Der . Art lacht vnd ſpricht; 
O du vbiſt mir warlich on zweiffel FR 
Gar ein fremb einfeltiger Teuffel F 
Der mein bettug nit mercken thut, 9J 
Mit fin wil ich Hwinnen groß Gut, 
Nun ich wil nad) ind Statt hineit 
Der „Jud wird nun ‚befeffen fein. 

(Der. Art geht ab.) 


(Efeto der Jud Fährt dem Moſe an einer groſſen 


Letten ein, der ſchlecht mit Faͤuſten vmb fich.) 


* 


— 216 — 


EEſaw ſpricht: 
D daß jetzunder der Artzt käm, 
Sich meins Vetter Moſe annäm, 
Vnd Hälff jm, wie er mir. hat Shan, 
Wolt jm auch geben guten lon. ij 
7: (Der Artzt sehe ind . 


Efaw;Tprihtz:: — 
O Meifter, wiertomt info recht, - = 
Mofe mein lieber Better ſecht, SE 2 u 
Der hat die Krandheit,,gleich wie. ich, .; 
Beſchweret in auch gleich wie mich, 
Wil euch auch dreifſig Whaler geben 
De Mehr foricht: 
Ja wol, fo ſchweigt vnd merdet eben, 
Ich beſchwer dich Geiſt bey pixr par, 
Bey Flederwiſch, Hering und Lar,  _ _ 
Daß du, du alter Delbendod,, „ ee Ms 
Außfare ober flein und fody. 2... 1 0 
In das wild Veroͤrich hinauf, — a 
Vnd raumeſt mir bald diſes Hab, 
Gib antwort mir, wilt du das thanẽe 
Moſe der bſeſſen Ind ſprichn: 
Heb dic, dur ſchendtlich loſer Mann, 
Laß mich mit rhu in diſem Hauß, .. — 
Ich laß mich kein Dieb treiben unß, 
J Du 





. Du bift ein Dieb, haft mir verholn 
Bon dreißfig Thalern zehen abgſtoln, 
Darumb darffit du mit mir nit balgen, 
Heb dich‘, du ghörſt an liechten Galgen. 


Der Artzet ſpricht: | 
. Dnn ärger Geift, mit'difen Dingen, > 
„dörfftit du bald ein an Galgen bringen, 
‚Ic, muß gehn in dem Büchlein binnen, 
Nach ein Erefftiger bſchwerung finnen, 
Dich böfer Geift zu treiben auf, 
(Der Arket geht ab.) 


Der bfeffen ſpricht J I 
Nein, du bringſt mich nit auß dem Hauß, = 


Du Küargt, vnd biebifher Dieb, Ä 
Auff dein beſchwern ich gar nit rib. — 


— 


Der Artzet komt wider, vnd (price: 


Teuffel, dein alt Weib ift daniden, _ 

Hat mid) zu dir herauff befchiden, \ 

Die iſt her. von dem Chorgricht Fommen, Ä 

Hat mir jr Brief vnd figel gnommen, | W 
Hat dich gwonnen am Chorgericht, i | 
Du mift zu je, vnd anderft. nicht, 

est komts herauf, beftin dich eben, 
Was du jr wollt zu antwort geben. 
ee, 
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Der Teuffel redt auß dem befeßnen,. 
vnd fpridt: 

Wie, wie, ift mein altd Weib fommen, 

Hat ein Brief vom Chorgricht gnommen, 

Doß ich muß wider zu der Alten, 

Vnd mit jr wie vorhin haußhalten, 

Sa wol, ja wel, da bleib ich nicht, 

Mein Artzt ſey ledig deiner pflicht, 

Ich fahr dahin, mein lieber Gfell, 

Wolt eh ewig fein in ber Helk, 

Da het ich villeicht beffer rhu, 

Ada mit wiffn ich fcheiden thu. Ri 


Eſaw der Zud befhleuft: 
Ir Herren nemet ons den Schwand 
Nit zu verdrieß vnd zu ondand, 
Den wir zu furgweil habn gemadıt, 
Wie man denn jest thut zu Faßnacht, 
An alles arges wie wir hoffen, 
Habn Jüdn und alte Weiber troffen, 
Nun frew wir ons daß dife Gtatt 
Keinen Suden mehr in jr hat, 
Die: {old kurtzweil möcht habn verdroffen 
-&o. hoff wir auch, daß difer poffen 
Die alten ehrbarn frommen Frawen, 
So auß rechter lieb vnd vertrawen 
Irn Ehmännern find vnderthan, 
Auch darinn kein verdrieſſen ha, 
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Dieweil vnd wir doch hie vermein 
Die zänckiſchn vnd böſen allein,. 
Von den Salomon ſagt in quel 
Diß Weib ſey bittrer denn die Hell, 
Vud beſſer ſey wohnen vnd wachen 
Bey Löwen, Schlangen vnn bey Draden, 
Denn bey eim foldjen Meib in zorn, 

Wenn fie ift.recht entrüftet worn, Pu 

Achtet weder trem, lieb noch ehr, . . 

Der Weib finde man hie feines mehr, . 
Wann fie find al jenfeit deß Bachs, 

Da ſtifftens noch vil vngemachs, 

Weit von vns hin, wundſcht fi ſie Hans Sachs. 


Die Perſonen bifes Spils. 


ge p 


1. 
Mofe der ud 2 et . 
Ejaw der Sid .* . . Pr 
Das alt böß Weib + + e s 4 

5. 


Zu Der Teuffel | .“ - .. + ® . 


Anno Salutie, M.D.LVI. _ 
Am 24. tag Septembris. 
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— 
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Ein Comedi mit acht Perſonen. 
Eſopus der Fabeldichter, vnd hat fuͤnff 
Actus. 





Der Ehrnhold ſpricht: 

Seit al gegrüſt jr Ehrbarn Leut, 
Dieweil es iſt vor Faßnachtzeit 
Da man ſich braucht inſonderheit 
Mannicher freud ond frölichkeit, 
So hab wir euch auch fürgenummen, 
Cin Comedi zu oberfummen, nn 
‚Bon Efopo dem Fabeldichter, 
‚Ein weifen vernänfftigen Richter, 
‚Der vnter fein Fabeln allzeit . 
In ſchimpff anzeigt Kunft vnd warheit, 
Richt allein in Fabelgedichten, | 
Sonder in all feinen Geſchichte, 
Wie fchimpfflich auch war jr aufehen, 
Doch durch klaren Verſtand geſchehen, 
Vnd reichen zu eim guten end 
Der wort etliche hie benent 
Wie jr ſie ſchwanckweiß hören werd, 
Wie ſie ſtehnd in ſeim Buch erklert. 
Nün ſchweigt, ſeit ſtill, werd jr in nehen 


— 


— 
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Kurtzweilig Scwent hören vnd ſehen, 
Die von Eſopo ſind geſchehen. an 
. Cehrenbol seht ab.) 


Mersator der. Menfhentauffmann 
geht ein, redt mit jm ſelbt⸗ und. 
ſpricht: oh \ 


Ich hab ſie rauft in Phrygia 
Etliche ſchöne Jüngling da, 
Die ich widerumb wil verkauffen, 
Weil fie müſſen zu fuſſen lauffen, 

So werben fie müd, mat vnd hellig, 
Gar vnanſehlich und vnfellig, 
Weils auch haben zu tragen! vil/ 
Drumb Mietpferd ich beſtellen wil, 

Auff daß ſie all haben zu seiten, 

Weil Samno nod; liegt gar von weiten, 
Da wir hineilen auff den Mard, 

Auf daß die Jüngling friſct und ſtarck 
Bleiben, vnd thewr ſind zunerkarffen 
Daß ich Geld Idf sin groſſen hauffen 
Dort komt ein Mann, den kenn ich wol, 
Den ich vmb Miepferd fragen ſol. 
Zenas, glück zu, für meine "Knaben 
Solt ich etliche" Mietpferd haben. u 
Sie vnd jr Gerhet zu tragen, . 
Kanſt helffen, thu mirs nit verſagen. 

K 3 | 


aß ſchawen den, ift er mic eben, 


| m — 
Zenas'her. Herr Eſopi ſpricht: 
- Mein Mercator ich. hab kein Mferd . ".. 
Sinzuleihen, nad) deim Begerd, Ä 
Do hab ich ein Feibeigen knecht, 
Wer dir berfelbig. nüg vnd recht, 
Den wolt ich ‚die zu tauffen ‚geben. 


Mercator ſpricht: 


— 0 


Ich kauff dir den bei glauben ab, «+ — 
Führe auch mit auff den Marck hinab. 


Zenas ſpricht: 
Eſope, Eſope, kom rauß. 


Eſopus komt vmd ſpricht: 
Was wilt du mein, jetzt bin ich brauß, 
Darfft mein nit, geh ich wider nein, 
Im Hauß wird es mir wermer ſein. 


Zenas ſoricht: 
Schaw Mereator, das iſt der Knecht, 
Kauff, ich will dir jn geben recht. 
Mercator ſchawt den. höderichten 
vngſchaffnen Efopum fawer an, vnd 
ſpricht: 
Ey von wann bringſt du das Meerwunder 
—Mich bündf eben er ſey beſunder 
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Aller Meerwunder ein Trommeter, 
Wie 'ein Beltz auf ſein ermeln ſteht er, 
Hat ein groß maul, auffgſchwollen Baden, 
Ich glaub er könn nichts denn firohaden, 
Hat ein groffen aufgfchwollen Bauch , 
- Als fey er ein groffer Weinfchlauch, 
Mit groffen fchendeln dick und Furg, 
Er iſt ein rechter Kleyenfurg. | 
Meinſt, ich wol folchen Vnfurm fauffet, 
—Ich müft mit folder Wahr entlauffen, - 
Derhalb zeuch ab, ich wil fein nit, 
x (Der Kauffmann soil abgeben.) 


Efopus zupfft in, und ſpricht: 
Berzeuch ein weil, das ift mein bit, 
Bleib, man fol beffern dir dein lohn, 

Römf erſt, du blibſt ein weile ſtohn, 


Mercator ſpricht: 
Dildapp bleib bei deim Herren ſtehn, 
Vnd laß mich meinen weg hingehn. 
Eſopus heit jn vnd ſpricht: 
Wilſt gehn, warumb blibſt vor nit drauß, 
Weil du nichts kauffſt in dſſem hauß, 
Du werft mit ehrn wol brauffen bliben. 
Mercator ſpricht: 
Das verpafelt Pfennwert thut mir nit lieben 
Ra 


57 . x 
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Solt ich dich Fauffen an dem end, 

Ein Sämmardgrempler man mid neut 

Du biſt vnflätig vnd vngſtalt 

Eben wie man Marcolfum malt, 

Wie ein Schewſal gelidmaſirt 

Vnd ein Schüßlforb proporcinirt 

Wo ich mit dir zu Marck würd ſtahn, 
So wird mein ſpotten jederman. 

Drumb laß mich gehn in Henckers nam 

Darff ſolch Gattung nit in mein Kam, 
Drumb trol dich bald, ich darff nit beim, 


Cfopus ſpricht: 
O ich wolt dir wol gar nütz ſein, 
Wenn du mich kauffeſt, gelaub mir. 


Mercator ſpricht: 
Was nutz mag ich haben von dir? 


| Eſopus fpridt: 

Haft freche‘ Kinder in deim Hauß, 

So ſtets Lauffen auff Gaffen nauß, 

Den mid, zu eim Zuchtmeifter ſetz, 

' Die werden fürchtn mich zuletz, 

Mich halten für ein Faßnachtputzen. I 


Mercator lacht vnd ſpricht: 
Ich, muß gleich deiner abweiß ſchniben. 


I. 


„4 


u. on 
Zenas wie thewr achtſt ben nf, 
Den vngeſchaffen Suppenmwuft, | 
Daß ich nit vnkaufft köm von dir? 


83enas fpridt: 

| Sag, „ob du mit wilft geben mir 
Dreiffig filberne Pfund für jn, , * 
So nem jn vmb drey Häller hin 
Daß ich nur des Freßlings abkum. 


Mercator gibt jm drey Häller, ond J 
ſpricht: 
So hab die e drey Häller drumb. 
Eſope nun biſt jetzund mein, 
Nun kom, ſo woͤln wir hinein 
Auch zu deiner Mitgfellen hauffen, 
Die ich auch fampt dir wil verfauffen, 
Zu Samuo in der groffen Statt, 
Da es morgen ein Jarmardt hat, 
Da ein Natürlid) Meifter wohnt, 
Wellicher Kantus ift genant, 
Zu. dem raifen vil junger Öfellen, 
Welche bey jm fiudiren wöllen. . 
\ Gie gehud beid ab.) 


& gehn fein zweit Gfellen ein, der 
Harpffenſchlager ſpricht: 

Potz quinta, ſchaw nur an von fer 

Mas hat doch kauffet vnſer Herr | 

u 83: 
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Füur ein vngeſtalte Perſon, 

Er ſicht gleich wie ein Paphion, 
Er wirds ewiglich nit verkauſſen, 
Die Leut werden dauor entlauffen, — 

Wo hat vnſer Herr hingedacht ? — 


Grammaticus ſpricht: 


Wann her hat er den Wehrwolff bracht, 
Er ſicht gleich wie ein alter Han, 
Weder gatzen noch Eyer legen fan, 

Glaub er hab weder witz noch ſinn, 

Er hat je all ſein tag vorhin, 

Nie kauffet ein ſolchen vnfurm, 
Weiß nit, iſts Menſch oder ein Wurm. 


Der Kauffmann tritt ein mit Eſopo, 
vnd ſpricht: u - 
Sr Sfellen, jr mögt wol billich trawren, 
Ewer vnglück thut mich ſelbſt tawren, 
Daß ich kein Mietpferd an mag kommen 
Das Ghret zu tragen, vnd darumben 
Müſt jr die Bürden ſelber tragen, 
Wir müſſn gen Samno, eh es iſt tagen; 
Zeilt die bürd auß, fo wöl wir gehn, 
Vns taug mit muſſig hier zu fielen, 
Zu eim Ghülffen habt ihr auch den. _ 
(Sie nemen die Eorb vnd Bürden und gebnd- ber— 
umb, darmit ab.) 


» 





wem. 


Actus 2. 


| Zantus der Natürlich Meiſter geht: ein, 


rebt mit fid felbft, vnd ſpricht: 


Heut iſt ein groſſe Jahrmeß hie, 
Ich feh aber fein Kauffman hie, - ' 


Welcher hat feil Leibeigen Knecht, 


Eins doͤrfft ich wol,der köm mir recht, 
In meim Hauß poßlarbeit zu than, 
Ich wil gen wieder heimwärts gahn 
Wil vber ein ſtund kommen herwider, 


Ob Leibeigen Knecht kömen fiber. 


Mercator komt! mir dem Hatpffen. 
| ſchlaͤger, Grammatieus vnd Eiors, 


vnd spricht: . 

kegt da alle Burdegerhet nider, u 
Vnd ftell fich hie zu Mare ein jeder, 

Schickt euch, wir haben nit zu beiten. . --, 
Granimatice fteh aüff bie, recht ſeitenn. 
Vnd nem das Buch in deine hend, 
Darbey wirſt wolgiehrt. erken 
Erwann dich kaufft ein weiſer Mann r- 
Du Harpffenfchläger, fteh hinan, 


Auff die ind hand, mit beiner. harpffen, | 
J Daß man dich erkenn für einen ‚Merten 


Harpffenfpiler, daß did) mif wirg . th 
Ein Burger kauff zu. dem Hofirn. 


N 





Du Efope auch ſaher tritt, 

Stel dich in dieſer zweyen mitt, 
Daß ich dich auch verkauff mit jn, 
Wirt mir nit tragen groffen gwin, 

Du bift ein höffiche vnflätlein, . 

Wie im Hauß ein unheimlich Schrätlein, 


(Efopus ſtellt ſich im die mitt.) 


Der tauffman greift jn an, und 
0 Jeridt: | 
Ey lieber ſteh doch nit fo bucklet, 
So hödricht,, Fropffet vnd fo hucklet, 
Steh fein gerad, wie diſe ven, W 
tie, 
Efopus zug. fein Achfet, vnd ſpricht: 


Ey wilt du mich erſt lernen ſtehn, 
Du müſt vor dreiſſig Jarn ſein kommen, 
Mich eh vnter dein hend habn gnommei 
Ich ſteh gleich wie ich gwachſſen bin. 
Wie wenn du mich noch eh gebft. hin, 
Denn bie zwen Hraden an ber fpig J 
Ir thun hat weder ſinn noch witz, 
Ob gleich mein Leib iſt vngeſtalt, 
Hab ich der ſinn doch mannigfalt. 
Dexhalb fo ſorg du nicht für mich, 
Sonder für bie zwen, vnd fu dich. 


= 





19 — ve 
-Zantus der Natürlih Meifter komt, 
geht_für fie auff vnd nider, redt mit 
ihm felbft, vnd fpridt: 
‚Difer Kauffman ift on all f int, 
Daß er Ttellt zu den ſchönen hin 
Diſen wüften krummen onflat, 
Darmit er gleich .entitellet: hat 
Die andern wolgeftalten gwen, 
Sch wil_gleich zu jm anhin gehn, :' 
Forfchen und. fragen was fie fünnen, ’ 
‘ Mas Kunft jeder hat angenommen; 


| Kantus fragt den Harpffenfälager; | 
© -dnd fpriht: 
Sag von was Lande du bürtig biſt? 

., Harpffenfhlager ſpricht: 
Herr von Cappadocia wiſt, —— 
Da bin ich Ehlichen geborn. u nn Be 


Zantwsi Philo fpricht: 
Was Kunft bift du gelehret worn? 


Haͤrpffenſchlager ſpricht: 
Harpffenſpielen hab ich gelehrt, 
Darmit ſo hab ich mich genehrt, 
Hab mit ſchönen Frawen hofirt, 

Was mich dein Mund ſonſt heiſen wird, 


1 


| Die kelt gibt. jm fo viel zu fchaffen, . 


- 
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Das kan ich alls nad rechter art “ ’ j 
Hurtig ond rund zu aller fart.  ' 
Eſopus thut ein lauten Lacher. I 


Grammaticus fnricg; u 
Weß mag. nur vnſer Mitgſell lachenn 
Daß er fo weit auffreiſt fein Rachen, ı 
Daß man jm wol, wer hett- gemetty. . v 
AU feine Zän gezelet bett, -; i 
Wie hat er fo ein weite Gofchen, 
Zwen hettn wol Habern dariun Brofchen. 


. Harpffenfhlager, ſpricht: 

Er hat nit glacht, er: thut zänklaffen, 
Daß ers maul fo anangl au reif, m 
‚Brag. in halt felb, auf: daß und weiſt. 


Grammattcus meihe: | 
Mein fchöner Knab weß haft gelacht, ' 
Vnd fo ein weite Goſchen gmapıt 2: 


| Eſo pus per Hut :.h 
& ey, an. Galgen du. wüſte Sam, —8 
Dein weite Waffel ſelb anfchaw, 

Laß mic; lachen vnd weine de; — 
Vnd hab die drüß auffs Mam Bari, 

- Du grober Ejel verſpotteſt mich Pa 
j Vnd biſt doch gröber vil⸗ denn Br L. 
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\ | 
Xantus zum Mercator fpridt: 
Wie wilt den Lautenfchlager geben ? 
Weil ers alle, fan, wer er..mir eben. -- | 


Mercator fpriht: — 
Den gib ich dir vmb taufend. Pfennig, * 
Gib in nit neher vil noch wenig. 
Natürlich Meiſter ſpricht: 
Nein, nein, der iſt mir zu thewer. 
Wil eh eins Knechts gerhatn hewer 
Philophus fpriht zum Grammatico: 
Mein Son von wann biſt bürtig da? 
- Grammaticus fprigt: 
Sch bin geborn in Lidia. Ze 
Philgfophus fprict: 
Warmit kanſt dienen vberauß, 
Wenn ich ‚dich fauffet in mein Haüp? 


Grammaticus foicht: 
Grammaticam hab-ich fludirt, .:: 34 
Vnd alld was man mir fchaffen wirdt, . 
Das fan ich ale, fey was es wol, . 
Daran mic nichtfen fehlen ſoͤll. 

CEEſopus lacht aber laut.) 


Harpffenſchlager foricht: 
Ey Herr wie thut der aber lachen? 
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Grammaticus ſpricht: 
Geh, frag die vrſach diſer ſachen, 
Du fahrſt wie ich an einen ſtock, 
Er heiſt dich ein ſtinckenden Bock, 
Sein Zung iſt raſch zuſpot vnd hon. 


Eſopus ſpricht: | 
Du Ginmaul ſchaw dich felber an. 


' Ä Philoſophus ſpricht: 
Mercator ernenn mir die ſumm, 
Wie gibſt mir den Grammaticum? 


| { ‚Mercator ſpricht: 
Vmb dreytauſent Pfenning auß lieb 
Ich bir den Grammaticum gib. - 


Phfloſophus fpriht: 

Dife zwen mir zu thewer fein, 
Zu Knecht werd ich der Fauffen fein, 
. &o fiht ber dritt fo vngeſchaffen, 
Gleich eim vnkoͤnnenden Maufaffen, 
Wenn ich mit difem heim thet ziehen, 
So folt mein Weib wol vor -jm fliehen ; 
Wann fie ift wol fo zart vnd fhedh. 
Doch wil ich fragen in der nech, 
Von wann er fey, vnd was. er fait, 

Wann offt ein ongfialte Derfon . . 





— 


Füuͤrtrifft die ſchoͤnen mit Weißheit, 

Mit tugenden vnd nutzbarkeit. 

Zantus tritt zu Eſopo, vnd ſpricht: 
Du ſchöner Knab, Gott grüſſe dich. 


Eſopus ſpricht: 
Geh weg, laß vnbekümmert mich./ 


Natürlich Meifter fprict: 
sa hab dich grüft, gfellt es dir nit? - 


Eſopus fpridt: 
Sey auch gegrüft geh Hin darmit, 
Bub mich hie vnuerſpottet laß. 


| Philoſophus— ſpricht: 
Ey eh muß dich beſprachen baß, 
So ich dich anderſt kauffen ſoll, 
Du ſtellſt dich gleich ſamm fenft du vol, 
Sag, von wann du geboren biſt ? 


Eſopus ſpricht: 
Bon meiner Mutter leib das wiſt. 


| Philofophus ſpricht: 
Das frag ich nit, fonder bie Statt, , — 
Darinn fie dich geboren hat. 


— 
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Eſopus ſpricht:— 
Das weiß ich nit, ob ſie mich vorn 
Oder hindn im Hauß hab geborn, 
In Stubeu, Kammer oder Dennent, u 


Philoſophus ſpricht: 
Das frag ich auch nit, thu mir nennen 
Dein Baterlande oder Statt, 
Darinn fle did) geburen hat? 

Efopus fpridt: 
3a fragft du das, wiß ich bin ba 
Geboren im Land Phrygia,. 
In dem Weiler Armenio, 


Philoſophus fpriht: | 
‚ Sag mir, wie heift dein Vatter do ? 
Eſopus fpridt: J 
Mein Vatter heiſt eben wie ich. 
Philoſophus ſpricht: 
Wie heiſt du denn, beſcheide wich? 
Efopus fpridt: 


Ich heiß gleich wie der Vatter mein, 
Ein Namen han wir beid allein. 


Philoſophus fpriht: | 
Wie heiſſet jr denn beideſander? 
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Eſopus ſpricht; 
Es heiſſet einer wie der andr. 
Philoſophus ſpricht: 
Du biſt ſeltzamer antwort gar. 
Eſopus ſpricht: 
Ich bin heut, wie ich gefter war. 
Philoſophus ſpricht: 
Wenn ich dich kauffet, zeig mir an, 
Was du in meinem Hauß koͤndſt than? 
Was haft gelernt, laß wiffen michs? 


Eſopus ſpricht: 9 


Ich kan auff gantz Erdboden nichts. - 


Philoſophus ſpricht. 
Weil du nichts kanſt, wo haſt denn gnommen 

Eſopus ſpricht: 
Vberal, wo ichs hab ankommen. 


Philoſophus ſpricht: 
Auß was vrſach haſt nichts gelehrt 
Sag mir, wer hat dir das gewehrt? 
Eſopus deut auff die zwen, and 
ſpricht: | 
Shaw. das ſind vrſach diſe zwen, 
Die zu nechſt thun neben mir ſtehn, 
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N 


— 96 — 
Die könnens als vollkommer maflen, 
Vnd haben mir nichts vberlaffen, 
Daß ich etwas zu lernen het, 
Wie fie deß haben dich beredt, 
Sie könnens als, drumb Yan ich nichts, 
Hab ich nit war, fo widerfpriche. 


Grammaticeus fpridt: 
Jetzund find fi an difer That, - 
Was difer vor gelachet hat, 
Bufer beider, daß wir ons. fehr . . 
Haben gerhümt, wir. köndten mehr, 
Denn wir je fundten”alle beid. 


Harpffenſchlager ſpricht: 
Auß dem merck ich bey meinem Eid, 
Diſer nit gar einfeltig iſt, 
Sonder ſtecket vol ſchwinder liſt, 
Wiewol er vngſtalt iſt von Leib, 
Drumb ich Fein ſchwanck mit im mehr treib, : 
Er gibt vmb ſich gar felgam ſchmitz, i 
Hat mehr denn wir beid finn vnd wiß. 


Philoſophus ſpricht zu Eſopo: 


Wilt du daß ich dich kauffen fol? 


Eſopus ſpricht: — 
Daſſelb beſinn dich ſelbert wol, 
Wilt mich ſo zeuch dein Riemen gar, 
Zehl vmb mich anffı dein Geld fo:bar, 


N 
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Philoſophus ſpricht: 
Gag aber, wenn ich dich thet kaͤuffen, 
Wolſt du mir nit heimlich hin lauffen Zu 


Eſopus fpridt: 5 
Darumb wuͤrd ich dich nit rhat fragen. | 


Philofophus ſpricht: 
Du thuſt vernüufftig redn vnd fagen 
Biſt aber je vngſtalt, muß ich jehen. 


Eſopus ſpricht: 
Die gſtalt deß Leibs thu nit anſehen, 
Sonder des Menſchen gmüt vnd ſinn, 
Da findſt den rechten ſchatz dariun. 


Philoſophus ſpricht: 
Mercator wie gibft du mivben, 
Der ba iſt in der mitte ftehn. er 


— Mercator ſpricht: 5 
Du Bit je ein blinder Kauffman, 
Weil du wol heit zirlich Perfon, -, 
Vnd wilſt doch kauffen diſen Schlüffel, 
Ein vngehobelten groben Puͤffel, 
Kauff der zweyr ein‘, daran haft mehr 
Denn deß ‚Humdtonffe preis, lob vnd ehr. 


: Philofophus ſpricht: 
Der Knecht iſt gut gnug, gehört doch 
Den Maidn ind nu, vmbs Ofenloch, 


* 
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Sag mir nur an, wie‘ gibft bu deu Pi 
Vnd behalt dir die fchönen zwen ? 


Mercator fpridt: 
Pilt in haben in vollem fauff, 
Sp zel mir ſechtzig Pfenning auf, 
Soſey er dein, vnd führ in hin, 
Fro bin ih, daß ich fein loß bin. 
Zantus.Philo. zelt.das Geld, anff, 
und fpricht:. 
Run bift mein, folg zu fuffen mir. - 
—Eſopus ſpricht: 
Du ſagſt recht, nun geh ich mit dir 
Auff den Füffen, nit auff dem Kopff, 
Sonft meint man, ich wer ein Holtopff, 
Vnd weil du geheft, ich auch geh, 
Vnd bald du ſteheſt, ich auch ſteh, 
Doch ſchaw, dz du nit werdſt geſchmecht, 
Wenn du heimbrinſtg dein fchönen Knecht, 
So er beine Framen iſt zu fchlecht. j 
(Sie gehn alle ab.) 


Actus 3 


Die Haußfraw Kanti geht ein, vnd 
redt mit jr ſelb, vnd ſpricht: 
Mein Herr hat mir verheiſſen ſchlecht, 

Er wöll mir ein Leibeigen Knecht 


- 


\ 
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Kauffen, der mir fampt meinen Meiden 
Sm Hauß fol.dienen gar befcheiden, 
Holghamwen vnd das Waffer tragen, 
Kehren vnd heigen, was man thut fagen, 
Daß die Maid def williger feyen, 
Weil wir haben vil Baftereyen. 


\ 


Philoſophus gehet ein, kehrt ſich vmb 
vnter der Thür, vnd fprichtr 
Eſope bleib herauſſen ſtahn, 

Ich will meim Weib dich zeigen an, 

Wenn ich dir ruff, ſo komm auch mit, 


Eſopus fpricht: 
Geh nur hinein, ich halt dich nit, 
Ich merck du fürchſt die Frawen dein, 
Du wirſt der Herr im Hauß nit ſein. | 


| ptite fexhue tritt zu. feinem Weid, 
vnd ſpricht: 


O Weib ich hab gekauffet mir 

Den allerſchönſten Knaben dir, 

Der dir ſol in dem Hauß allein 
Ghorſam vnd vuterthenig fein, 

Sn allem was man in heift than, 

Den Maiden vnd dir zuuor an, 

‚Sort wirft du mein billich verfchonen, 

. Mit mir nicht mehr zancken vnd gronen, 


- 
8 
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Samm dir vnd auch den Maiden dein 
Der Haußarbeit zu vil werd ſein. 
Eſope kom rein zu der Frawen, | 
Bud laß dich augenfcheinlich fchawen- 

CEſopus hinckt hinein. ) 


Die Fraw wendt fid von. im, nd " 
Ä fpridt: - \ 

Ey, ey, wo haft du hin gedacht ? 
Was aft, für ein Vnziſer bracht, 
So knappet, höckricht vnd ſo hincket, 
So puſereinet vnd fo ſtinckee 
Sahen jn ſitzn auff einr Thorſeulen 
Die Hund ſoltn ſich zu tod wol beylen, 
Wie ſicht er ſo windſchelch vnd grimm, 
Die Maid werben fliehen vor-imy 
Auch vnſer kleines Kind beſunder, 
Nur mit jm in die Hell hinunter, 

Daß jn allein ein Teuffel faul 

Merffe dem andern in das Maul, 

Ich mag den Knecht im. Hauß nit haben, 
Du fageft von' dem fchönften Knaben ,- 
"Hab bien, ich mag nit bey im wohn. 


. Philoſophus ſpricht: 
Ey du haſt jm zu vil gethan 
Deß ſpöttiſchen hons mit dem Knecht, 
Er wird dir nur angenem vnd recht, 
‚Daß dur jn nicht mehr von dir laſt. \ 
Bu | - "Die 
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Die Fraw ſagt: 
Ich weiß, daß du mich allzeit haſſt, 
Vnd eines andern Weibs begerſt, 
Derhalb du mich alſo erfehrſt, 
Weil du nit offentlich haſt macht, 
Haſt mir den Hundskopff einher bracht, 
Daß er mich auß dem Hauß ſol treiben, 
Ich wil kurtzumb nit bey jm bleiben, 
Drumb gib mir her mein Morgengab, 
Wil deß Tags von bir” siehen ab. 


Philoſophus ſpricht: 
Weil wir noch waren auff der ſtraß, 
Kundſt du wol ſchwatzen vbermaß, 
Nun ſo es jetzt not thut kurtzumb, 
So ſtehſt ſtillſchweigend wie ein ſtumm. 


Eſopus ſpricht:. 
Herr hat dein Fraw ein ſolchen fit, 
Warumb ſtillſt dus mit Fäuſten nit? 
Sein Herr ſagt: 
Recht ſchweig, du würdeft ftreich verdien 
Sichſt nit, daß id je gar hold bin, 
Habe lieber dann mein eigen Leib, 
Eſopus ſpricht: 
Iſts war, vnd haſt ſo lieb dein Weib? 
Sein Herr fagt: 
Sa ich habs lieb, warumb deß nicht. 
L 
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Eſopus ſagt, vnd ſchreyet: 
Hört zu, was wunders ba geſchicht, 
Zantus iſt ein Philoſophus, 
Iſt doch mit Lieb in vberfluß 
Mit ſeinem eigen Weib behangen, 
Als in den Fußbanden gefangen. 


Kehrt ſich hernach zur Frawen, vnd 
ſpricht: 
Dau Fraw, aber dich bitte ich, 

Wolſt gutwillig hie hören mich, 
Du woltſt zum Knecht ein Jüungeling 
Jung, wolgeſtalt, ſchön aller ding, 
Wolkoͤnnend angeſtrichner zir, 
Der ſchmeichlen kündt vnd dienen dir, 
Daran du deinen Luft möchtſt ſehen, 
Vnd hülff auch feinen Herren ſchmehen. 
Du güldner mund Euripidis 
Deß weiſen Mann, wie haſt ſo gwiß 
Seſagt, ed find groß vngeſtümm 
Im Meer und Waffern vmb vnd vmb, 
Armut ſey auch ein groß beſchwerd, 
Auch Krandheit, vnd ſchand hie auff erd, 
Doch ſey nichts ſchwerers eins manns leib 
Denn ein zornig vnd böſes Weib. 
Derhalb beger fort nit zu haben 
Zum Knecht ein ſchönen jungen Knaben, 
Es möcht deim Herrn reichen zu ſchand. 


Die Sram fpricht zornig.: 
Scham wie treibft du fo groß fpot vnd fand, 
Du bift nicht. allein ungefchaffen, 
Sonder mit bon fpöttifchem Haffen, 
Ich wit gleich Auß dem Hauß gahn. 

(Die Fraw geht trawrig ab.) 

Philofophus fpridt: 
Scham ben hader richtft du jeht an, 
Daß mein Sram ift entrüftet worn. 


Eſopus ſpricht: 


Es weicht nit bald der Frawen zorn, 


Biß vier vnd zweintig ſtund vergehnd, 
As denn fie wider frölich fend. . 


| Philoſophus ſpricht: 
Nun ſo ſchweig du nun daling ſtill, 
Wann du weiſt je, es iſt mein will, 
Daß du ſolſt dienen vnd nit hadern 
Mit vnnützen worten zu dadern. 
Eſopus ſpricht: 
Haſt mich doch ſelber heiſſen reden, 
Drumb fag ich euch die warheit beden. 
Philsfophus fprict: 
Kom ich wil zu Zona dem Meifter 
Zu Gaft, dafelben ift ein feifter . 
Capaun, den wil ich heiffen effen, 
Da hab id; mich heimlich vermeffen 
Meint gutwilligftin ein bißlein ſchicken, 
22 
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Darmit jr freundfchafft zu erquicken, 
Die du jegt haft gemachet ſchwach. 

Nem, das Körblein, vnd folg mir nad, 
Ob ich wider jr huld empfach. 


(Eſopus nemt das Körblein, und gebt. Dem Sem 
nach auß.) Br 


Actus 4. | 
Die Kram des Philoſophi gehet ein, 
j fegt fih, vnd fpridt: 
Mie fieng ich an ein Lift mit dem; 
Daß ic deß fchendlichn Knechts abföm, 
Er iſt gefpöttifch vnd verfchlagen, 
ut mir wol.offt die warheit fagen, - 
Der ritt bank jms, vorhin ichs weiß, 
Er madıt mir offt vor ängſten heiß, 
Nun mag ich je bey jm nit bleiben, 
Er muß mich, oder ich jn vertreiben. 


‚Efopns geht ein mit dem Körblein 
verdeckt, vnd ſpricht heimlich: 

‚it diefer fpeis mag ich wol fprechen, 

Mid, an meins Herren Weib zu redhen, 

Weil fie gang häffig auff mich -ficht, 

Bil haders beim Herrn mir zu richt, 

Daß er mich täglich an thut ſchnarren, 

. Macht jun meinthalben zu einem Tarren. 


— uß— 


Die Fraw ſpricht trotzig: 
Was redſt du aber wiber dich,  - 
Du Fantaft bit halb vnfinnig, 
Was thuft im Körblein tragen nan ? 


— Eſopus ſpricht: 
Sram bie ſach geht dich gar nit an. 


Eſopus räfft dem Hund, und fpridt: 

Zendlein kom her, der Herre dein, 

Hat dir der gutwilligften fein 

Her gfendt das feift dDiech von dem Koppen, 

Das thu in dein’ feift Bäuchlein fchoppen, : 

Bon feinetwegen,, wenn er fum, 

So bande jm freundlich darımb., 

Wehzegel mit dem Schwentzel bein, 

Zeig dich die gutwilligfien fein. | 
an Hündlein nagt das diech ab. Efopus geht 

ab. - 


Die Fraw ſpricht: 


Der Knecht hat ſo vil angetriben .. J 
Daß mich mein Herr nit mehr thut lieben, 
Hat den Hund vil lieber denn mich, 
Wie ich mit meinen augen ſich, 

Weil er gen mir iſt grob vnd hert, 

Sol jm mein lieb auch ſein verſpert. 

23 
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Ir Herr komt, fest ſich zu jir, greiffet 
fie freundlich an, und ſpricht: 
Grüß dich Gott meins Hertn Tröfterin, 
Wie fißft bu fo tramriger finn, 
Sag an, wer hat betrübet dich? 


Die Kram fößt jn weg, vnd ſpricht: 
Geh. hin, vnd laß zufriden mich. 
Der Herr ſagt: 
Mein Fraw das zimt dir nicht zu than 
Alſo gen dein Ehlichen Maenn, 
Sonder du ſolt jm freundlich ſein. 
Das Weib ruckt von jm vnd ſpricht: 


Geh weg, ſchmeichel der Hündin bein, 
Der du denn haft dein ſpeis gefendt, 
Darbey ich Flerfich hab erfent, 
Du Haft den Hund lieber denn mid. - 
Sr Herr fag:: 
. Den Hund hab nit gefpeifet ich, 
Sonder dich, mein liebd Weib zu willen, 
Das Weib fagt: 
Dein Knecht mir geben hat kein biffen, 
Sonder dem Hund mit fchmeichlerey. 
“ Der Herr räfft: 
Efope tom, fag wie jm fey, 
‚Dem hab ich gſchickt bie fpeis zu Haupt. 
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Eſopus fpriht: 
Du befalchft mit fleiß vberauß, 
Deiner gutwilligiten zu bringen. 

Der Herr fagt: 
So bift dus nachfommen ben bingen? 


Efopus fpridt: 
Ja ich habs geben deinem Hund, . 
Der ift dir gutwillig al ftund; 
Thuſt in gleich ſchelten oder fchlagen, 


Thuft jm ein freundlich wort zu fagen, ' 


So laufft er widerumb zu Dir, 
Der Herr ſpricht: 


Du fchlad, ich hieß dichs bringen ir, 
Mein Weib fol bringen. diſe reif. 


" Eſopus ſpricht: 
So muſt du gſagt habn ſolcher weiß, 
Bring die Speiß meinem Weib allein, 
Vnd nit der gutwilligſten mein, 
Wann dein Weib nit gutwillig iſt, 
Sonder widerſpenſtig all friſt, 
Mit eim wort machſt du fie zerrüt, 
Ir lieb vnd freundtſchafft gar ve verfchütt. 


: Die Sram fpridt zornig: 
‚Weil du dein Knecht beheltft im Hauß, 
So wil ich felbert gehn hinauf, - 
W ur ze 
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Widerheim zu dem Vatter mein, 
Dich laſſen bey dem Knecht allein. x 
(Die Tram geht trusig ab.) 


Philoſophus ſchreyt, vnd laufft ir - 
nah auß, vnd fpridht: 
Bleib da liebs Weib, und fey doch fill, 
Den Knecht ich hefftig ftraffen wid. 
Eſopus ſpricht: 
O lieber laß nur lauffen auß, 
© habn wir alle rhu im hauß , 


Durch ſie hebt ſich ſonſt mancher ſtrauß 
(Eſopus geht auch ab- > 


Philoſophus fomt und fpridt: 
Mein Liebe Gmahel die ift hin, 
Deß ich betrübt im herken bin, 
Mas ich auffs freundlichſt jr zufchreib, 
Noch Fomt nit widerumb das Weib, 
Verheiß jr groffe gab ‚zu fchenfen, 
Koch wil das Meib nit zu mir Ienfen 
Weiß nit, wie ichs zu wegen brecht, 
Jetzt fomt der vnglückhafftig Knecht 
Eſopus komt, der Herr ſpricht: 
Schaw du Boßwicht haft triben auß | 
Mir mein liebe Weib auß meinem Hauß, 
Die Fan ich nit mehr zn. mir bringen. 
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- Efopus fpridt: 
o Herr forg nit, mit diefen Dingen 


Kan id ombgehn gar meiſterlich, 
Daß fie-felb nit wird faumen fi, 


‚Wird dir felber lauffen zu Hauß. 


 Zantus ber Philofophus ſpricht: 
Kanſt du daffelbig richten auß, 
So fpar Fein fleiß, koſt was es wöll. 


Eſopus fpridt:- 


Zwey hundert Pfenning mir zu fiel, 


Darmit will ich gen Mard hin Lauffen, 
Koppen, Hafen vnd Hüner fauffen, 
Vnd darnach mit lauffen hinauß 
Für ihrs Vatter ewrs Schwehers Hauß, 
Wo fein Maid oder Kuechte fragen, 


Was werben wöll, fo will ich fagen, 


Wie jr wölt nemen ein ander Weib, 
Was gelts, wo dein Weib aufien bleib. - 


Zantus gibt jm Gelb, und ſpricht: 
Seh hab dir Geld, Fauff reichlich ein, 
Bringft mir wider bie Framen mein, 
So tregt es dir ein newes Kleid. | 


Sn 


Eföpus nimt daß. Geld, vnd ſpricht: 
Alde mit wiſſen ich abſcheid. 


(Si gehnd alle beyd ab.) 
25 
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Eſopus komt wider, tregt ein Haſen 
vnd Hüner im Korb, vnd ſchreyet: 


Hat man nit feil Hüner vnd Gäns, 
Rebhüner, Vögel, dergleichen gedens, 
Daß mans meim Herrn zu Tiſche trug, 
Dem wolts ich thewer zalen gnug. 


Harpffeuſchlager geht herauß, vnd 
ſpricht: 


Eſope was wird bei deim Herrn, 
Für ein köſtliche Malzeit wern. 


Eſopus ſpricht: 
Er wird morgen deß tags ſeim Leib 
Nemen ein ander Ehlich Weib, 
Weil die erſt iſt geloffen hin, 
War gar,ein ſtoltze zanckerin, 
Drum wird er eine andre begaben, 
Vnd morgen mit jr Hochzeit haben, 
Mein lieber kom auch auff den tag, 
Vnd zu Tank auff der Harpffen fchlag. 


Harpffenfhlager ſpricht: 
Was wird ſein erſt Weib darzu jehen ? 


Eſopus ſpricht: 
Sag was ſie woͤll, ich laß geſchehen. 
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Harpffenfchlager ſpricht: | 
Ich will gehn nauff, vnd will irs ſagen. 


Eſopus ſpricht: 
Da thu ich eben gar nichts nadıftagen, . 
Weiß fies fo iſts mir Kyrieleis, | 
Wo nit, fo-ift ed Chrifteleig ; 
Sie {ehe gleich ungern ober gern, 
Sp wird morgen bie Hochzeit wert. 
> (Eie gehnd beid ab.) 


Philoſophus komt, vnd ſpricht: 


Was wird mein Knecht nur richten auß, 
Bringt er mein Weib wider ins Hauß, 
So iſt er vil gſcheider wann ich, 
Weil ich lang hab bemühet mich, 

Hab dennoch gar nichts auß gericht 
Sie hat mir wöllen kommen nicht, 
Bringt er, ſo halt ich vil daruon 
Hör, hör, es klopffet jemand an. 

(Philoſophus thut auff.) 


Die Fraw geht ‚ein, vnd ſpricht: 


Ja, ja, ja, ja, iſt das die ſach 
Dem du lang haft getrachtet nach, 
Leſt mich dein Galgenſchwengl vmbtreiben 
Mit ſpot in deim Hauß nit zu bleiben, 
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" Daß du dir nemft ein ander Weib, ' 
Sollichs aber fol deinem Leib 

Nach deim Fürfchlag zu gut nit werden, 
Dieweil ich noch hie leb auff Erden, 
So muft zu eim Weib haben mid. 


Philoſophus ſpricht: 


Von hertzen geren hab ich dich, 
Wenn du mir liſt bein jähen zorn, 
So werſt mir lieb vnd auſſerkorn, 
Für alle Weib auff Erderich. 


Die Fraw ſagt: 


Zu manchem zorn reitzt du mich, 
Mit deinem vnflätigen Knecht. 


Philoſophus ſpricht: 


Nun ſchweig, ich wil jm thun gar recht, 
Mein Weib, vnd fey nur guter Ding, 
Sch wil ſchawen, daß ich fürbring 
Ein vrſach noch in kurtzen tagen, 1 
Den Knecht mit Ruten hart zu ſchlagen, 
Daß jm ſein hon vnd ſpot vergeh, 
Darmit wir habn ein gute Eh, 
Darumb wolauff laß vns hinauß 
Sn den Garten ind Sommerhauß, 
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Darmit al zwietracht. nem ein end j 
Sich aller frieg zu fride wend, - 


Darauff gib mir dein rechte händ. 


(Sie gibt im ie Hand, er vmbfecht fi. Sie 
gehnd alle beide ab.) 


l 


Der Ehrnhold kommt und befchleuk 


So end ſich bie Eomebi, mit, 
Doc iſt vnſer hoch fleiffig bit, 


-An die Ehrbarn züchtigen Frawen, 


Die dem Schimpffipiel zu theten fchawen, 
Wollns und zum ergften nit anfchlagen, 
Teil wir vom böfen Weib thetn fagen, 


Weil es der Tert alfo hat geben, 


Weil die böfen Weiber nit mehr leben, 
Sind wol gfiorben vor hundert Jareu, 
Die aljo Herrn in Häufern waren 
Doch habns vns gelaffen da hinden 
Weiber von jren Töchtern vnd Kinden, 
Mit den wir jetzund halten hauß 

Sind faft jr Mütter art durchauß, 


Dep ift aller Männer begern, 


Daß fie ein wenig gfihlächter wern, 
Dardurch gut rhu vnd frid aufwahs _ 
Im Ehlichn Stand, das wünſcht Hand Sache 


. Anne Salntit, M.D.LX. 
Am 23. Tag. Novembris, 


“ 


/ 
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Die Nerfonen biefer Gomeni: 


m 


Ehrnhold. 


Xantus der Natürlich Meiſter. 
Albina fein Eemahel. 

Eſopus der Fabeldichter. 

Zenas ein Herr Eſopi. 

Mercator ein’ Kauffmann. 
Harpffenſchlager | 
Srammaticus | zwen Kredite. 


Trrtärungen 





Die Drtbograpbie, welche Hans Sachs vefölgt, 
if ganz die des fechjehnten Jahrhunderts, wie ſie ſich 


in Luthers Werke findet. 


Er kennt keine andern Unterſcheidungezeichen, als 
Comma und Punet; nur zuweilen ſetzt er den 
Doppelpunet. Er ſchreibt immer zu Anfange eis 
nes Worts v fuͤr u als 

und vnn — und 
in der Mitte und am Ende hingegen 
daruon — darvon, 


ft ſchreibt er immer mit einem h, als 


rhuͤmen rhu. 
Noch muß bemerkt werden, daß das fü oft wie⸗ 
berfehrende Wann Denn oder Indem bedeutet. 
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Hand Sachs fteht an einem Sonntagsmor⸗ 
gen, finnend auf Lieder, in feiner Werfftätte, 
Es nähert ſich ihm die perfonificirte Hiftoria , 
Mythologia, ein Mittelmefen zwifchen einer alt= 
teutfhen Frau und einer Göttin, die ihn trau- 
lich am Arm faßt, während die Mufe des Ge⸗ 
fangs, feitwärts ftehend, ben Kranz empor hält, 
um ihn damit zu befränzen, | 


A 2— 


yo». 
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Digreig Hans Sad felbft biefe Auswahl 


: feiner Gedichte, im erften Bändchen, mit feiner 


Lebensgeſchichte und feiner dichteriſchen Laufbahn, 
die freylid nur nadte Wahrheit und durchaus 
feine Dichtung. enthälf, eröffnete: fo ftehe doch 
bier ein kurzer Weberblid feines Lebens, um fo 
mehr, als bey ihm ber Dichter den Menfchen, 
und ber Menfch den Dichter durchdringt, und 
beyde in der innigſten Wechſelwirkung ſtehen und 
ſich gegenſeitig erklaͤren H. 

Der 5te Nov. 1494 war ber Tag, an wel⸗ 
chem die Muſe des Geſangs über der Wiege des 
neugebornen Knabens freundlich laͤchelte. Es war 
ein trauriges Jahr, denn es herrſchte in dem⸗ 
ſelben in NRuͤraberg und in ber Umgebung ein 
großes Sterben durch eine bösartige Seuche, 

A3 
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*) Mit Iobenswerthem Bleib bat Raniſch in 
feiner bißorifch + Eritifchen Lebensbefchreibung 
Hauns Sachſens (Altenburg 1765. 8.) Als‘ 
les gefammelt, was er nur irgendwo über ihn 
auffinden konnte. Seine Schrift if daher ein 
ſehr brauchbares Repertorium. 


l 
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an ber felbft feine Aeltern erfranften, aber glüd: 
lih wieder genaßen. 

Sein Bater, ein ehrfamer Schneidermeifter, - 
gab ifm eine forgfame Erziehung. Schon mit 
dem zten Jahre feines Alters ſchickte er ihn -in 
eine von den Tateinifhen Schulen, deren Nuͤrn⸗ 
berg. damals: mehrere hatte. Hier lernte er, wie 
er ſelbſ ſagt on u 


I «7 1.009 
— — — duerilia u 
Grammatica und Mufia, .— 
Nah ſchlechtem Brauch dieſelber Zeit, 
Solchs aus ift mir, vprgeflen fett. 1,3. f. 
Do nein; er vergaß fie nicht, dieſe Meeris 
Ya. Sein offener Kopf ſcheint vielmehr die. Ge⸗ 
genftände jenes noch fo Dürftigen Unterrichts 
ſchnell aufgefaßt, und in fih geſtaltet zu haben, 
Dieje Puerilia waren bie Grundlage, auf die 
er in ber Folge feine fo unermeßliche Belefenheit 
baute, und wodurch er.auc fein fo glduche⸗ 
Singorgan übte und ausbildete. | 


Sn feinem 15ten Jahre wurbe er einem Säuf. 
mader > Meifter in die Lehre gegeben. Da ihn 
- von’ früher Jugend an die Ermafnungen, und 
hoc mehr, dad Beyſpiel feiner Aeltern, Recht⸗ 
lichkeit und frommen Sinn eingeflößt hatten: fo 
gewann fich der fleißige,; befcheidene und anftellige 
“ Schufterjunge die Liebe feines Meifters und der 


= 


. we VII up 


geſammten Schuhmacher⸗Zunft ſo ſehr, daß er 
nach zwey Jahren Lehrzeit zum Geſellen geſpro⸗ 


chen wurde. Run konnte er ungehinderter in ben 
Mußeſtunden, die ihm von dem Betriebe ſeines 
Handwerks frey blieben, ſeiner Neigung und dem 


innern Drang ſeines Herzens folgen. 
Damals nämlich blühte noch in Nürnberg 
der Meiſtergeſang, und mancher rechtliche Bür⸗ 
ger, der dem Vereine der Meiſterſänger ange: 
hörte, fann im feiner Werkſtätte, während feis 
ner Arbeit, auf Lieder in einem der gefeyerten 
 Zöme_älterer Meifter, oder auch in einem eige- 
sen, von ihm felbft erfundenem, Tone, bie er 
dann in der Sangſchule oder auch öffentlich, ab- 
fong., Hans Sachs, in welchem ſchon als Kna⸗ 
be der Funke der Poeſie geglimmt hatte, fühlte 
ſich mächtig von einem Vereine von Sängern an- 


gezogen, :die ihm ald Handwerker nahe ftanden, 
und in deren. Kreis er hoffen konnte, einft felbft 


mit Ehren guftreten zu fünnen. "Leonhard Nun 
nenbeck, eig Leineweber in Nürnberg, war der 
. Mann, der ihn im Techniſchen des, Meifterges 
fange, dasheißt, in der Tabulatur, unterrichtete, 


Wahrſcheinlich übertraf der Jünger mit feinem er⸗ 


ſten, ftillen Berfude, am innern Gehalte und 

Beifte, ſchon den Meifter , der feine ganze Kunft 

in Die genaue, Kenntniß jener Tabulatur ſetzte. 

Sam in ſeinem fiebzehnten Jahre begab er 
a4 
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ſich auf die Wanderſchaft, wo er nicht bloß ſeiner 
Profeſſion nachreiſte, ſondern überall die Sang⸗ 
ſchulen der Meiſterſaͤnger, mo er fie Kur ir⸗ 
gendwo fand, beſuchte. Er hatte der Muſe bes 
Geſangs fo gang fein Herz gefihenft, daß er ein- 
zig in ihrem Umgange die Freude feines Lebens. 
fuchte und fand. Die Richtung feiner Wander⸗ 
ſchaft war ſübdlich über Regensburg, Paſſau und 
Salzburg nah Throl, wo er zu Inſpruck, nach 
ſeiner eigenen Ausſage, eine Zeitlang in die 
Dienſte Kaiſer Maximilians als Waidmann 
trat. Wahrſcheinlich benutzte ber junge, kraͤftige 
Mann mit offenen Sinnen und reger Wißbe⸗ 
gierbe, bie fih ihm barbietende Gelegenheit, das 
Leben und Treiben bes Faiferlihen Hofes auf der 
Jagd fennen zu lernen. Von Inſpruck auß ging 
er nörblih bis Edle und Aachen. Vorzüglich 
vermweilte er in den Städten, in denen er Sang⸗ 
ſchulen fand. Sein erfter Bar,- ben er in fei- 
nem zwanzigften Jahre dichtete, und mit dem er 
gu Münden Schule hielt, gewann den Beyfall 
der Merker; es war ein Loblied Gottes (Glo⸗ 
ria Patri, Lob und Ehre), im Tone Marner’s, 


. eines ſchwaͤbiſchen Edelmannes und fehr gerhät- 


. ten Meifterfängers. 

Nach einer fünfjährigen Wanderſchaft kehrte 
er endlich in feinem 22ften Jahre, nach dem Wil⸗ 
len ſeines Vaters, in ſein heimathliches Nuͤrn⸗ 


— 
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berg zuruͤck, erwarb ſich das Meifterreht, und 
verehlihte feh mit Kunigunde Kreuzerin, 
der einzigen Tochter eines wohlhabigen Bewoh⸗ 
ners in Wenbelftein, unweit Nürnberg. Nun be⸗ 
gann er feine bürgerlihe und dichterifhe Lauf⸗ 
bahn, in der er von feinem 22ften Lebensjahre 
bis in fein 7aftes muthig fortſchritt. Er lebte 
von num an, wie fein Handwerksgenoſſe und ges 
wißer Maßen Geiftesverwandte, JakobBöhm, 
gleihfam ein doppelted Leben. "Während er nüm- 
lich in feiner Schufter- Werfftätte mit genügfas 
mer, anſpruchloſer Emfigfeit arbeitete, luftwan- 
delte fein Geift in den Räumen der Vorzeit und, 
der Phantafie. Beyde Männer, Hand Sachs 
und Salob . Böhm 9, fo unvergleichbar fie 
fonft mit fi find, haben doch Das gemein, daß 
fie unaufhörlich ftrebten „ die Hervorbringungen 
ihres fruchtbaren Geiſtes nicht nur in ſich auszu⸗ 
bilden, fondern au ſchriftlich außer fi darzut 
ſtellen. 
45 





*) Es verdient beachtet su werben, daß ausleiner 
Schuſter⸗Werkſtaͤtte der erſte teutfche Volks⸗ 
dichter, der elaffifchen Werth bebält, hervor 

- sing, und dad in einer Schufters Werkfidtte 
ſich auch die Keime der Naturphilofophie sur 
ſchoͤnſten Bluͤthe auerk in Deutichland entfals 


teten, N 
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ſich auf die Wanderſchaft, wo er nicht bloß ſeiner 


Profeſſion nachreisſte, ſondern überall die Sang- 
ſchulen der Meifterfänger, wo er fie Kur ir⸗ 
gendwo fand, beſuchte. Er hatte der Muſe bes 
Geſangs ſo ganz ſein Herz geſchenkt, daß er ein⸗ 
zig in ihrem Umgange bie Freude ſeines Lebens 
ſuchte und fand. Die Richtung ſeiner Wander⸗ 
Schaft war ſuͤdlich über Regensburg, Paſſau und 
"Salzburg nah Throl, wo er zu Inſpruck, nad 
feiner eigenen Ausfage, eine Zeitlang in bie 
Dienfte Kaifer Marimiliand ald-Waidmann 
trat. Wahrfcheinlich benußte der junge, Fräftige 
Mann mit offenen Sinnen und reger Wißbe 
gierbe, die fih ihm darbietende Gelegenheit, das 
Leben und Treiben des Faiferlihen Hofes auf der 
Jagd fennen zu fernen. Von Inſpruck aus ging 
er nördlih bis Coͤlln und Nahen. Vorzüglich 
vermeilte er in den Städten, in benen er Sang⸗ 
fhulen fand. Sein erfter Bar, ben er in feis 
nem zwanzigſten Sabre dichtete, und mit dem er 
gu Münden Schule hielt, gewann den Beyfall 
der Merfer; ed war ein Loblied Gottes 6Gi— 
ria Patri, Lob und Ehr), im Tone Marnerı 


ten Meifterfüngers. e 
Nah einer fünfjährigen Wander 

er endlich im feinem 2aften Jar 

len feines Vaters, in fein 
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berg zurück, erwarb fih das Meifterreht, un? 
verehlichte fih mit Runigunde Kreugerim- 
der einzigen Tochter eines wohlhabigen Bewet⸗ 
ners in Wendelftein, unweit Nürnberg. Nun b⸗ 
gann er feine bürgerlihe und dichterifge Lau 
bahn, in ber er von feinem 22ften Lebenäjshe® 
bis in fein 78ſtes muthig fortfhritt. Er wie 
von nun an, wie fein Dandwerfägennfe ut 
wißer Mafen Geiftesvermandte, Gafrbasım 
gleichfam ein poppeltes Leben. Wären o = 
lih in feiner Schufter- Werfiiäite m ui 
- mer, anfprudblofer Emfigfeit arbenme,. — 
delte fein Geift in den Kaumes — ⸗ 
der Phantafie. Beyde Männer, Dass Suse 
und Jakob Boͤhm — — 
ſonſt mit ſich find, haben ned Des — 2 
fie unaufhörlich firebten, De Sem 
ihres fruchtbaren Get mE mem Eu 
bilden, fonvern ud iz ee — 
‚stellen. w ' 





















Hans Sachs war ein gläliher Ehemann 
und ein fehr geachtefer Bürger, und erwarb ſich 
durch den fleißigen Betrieb ſeines Handwerks 

ſein reichliches Auskommen. Beydes erhielt ihm 
jene frohſinnige Behaglichkeit, Die aus jeder fei- 
ner Dichtungen hervorblickt, und machte es moͤg⸗ 
lich, das er der fruchtbarſte aller Dichter, die je 
gelebt gaben, werden konnte H. Seine Küni⸗ 
gunde, mit der er 41 Jahre lebte, und die er 
no im 25ften feiner Ehe mit ihr befang, war 
wirklich Die Mufe, die ihn zu Liedern begeifterte. 
An dieſer fo glüclichen Ehe var der einzige herbe 
Schmerz, daß er feine ganze Nachkommenſchaft, 
zwey Söhne und fünf Töchter, durd den Tod 
verlor, Nur von feiner älteften Tochter fahe er 
Enfel. Aber gewohnt, in jedem Ereigniß feines 
Lebens die Schickung Gottes mit frommer Er: : 
gebung zu verehren, Tehrte_er bey jedem Todes⸗ 
falle von ſeiner ſtillen Trauer bald wieder zur 
Heiterkeit zurück, die ein Hauptzug ſeines Cha⸗ 
rakters war. 

Er las, ſchrieb und dichtete . unermüdlich, 
und erlebte noch in feinen beften Sahren die Freu- 
de, einzelne feiner Gedichte‘ durch wiederholte 
Abdrücke, nicht nur in den Händen ‚feiner Mit- 


*) Er übertrifft vieleicht an Fruchtbarkeit Ring 
den Grauer gone de Vene. 
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bürger, ſondern in ganz Teutſchland verbreitet 
zu ſehen %. Er war gleichſam der Repräfentant 
ber Meifterfängerfhaft, und lieferte mehr Bar, 
als alle Meifterfänger zufammen. Und doch, was 
merkwürdig ift, legte er auf dieſe Bar nie ei 
nen großen Werth, und ſcheint wirklich mehr aus 
dankbarer Gefälligfeit, weil er, aus jener Schule _ 
hervorgegangen war, ald aus wahrer Neigung 
die Verbindung mit den Meifterfängern unterhal: 
ten zu haben. Wenigftend wollte er feinen feiner 
Bar, dur den Drud vervielfältigt, und noch wez . 
niger, unter feine Werke aufgenommen wiſſen. 
In feinem böften Jahre traf ihn der harte 
Schlag, daß ihm feine fo geliebte Kunigunda, 
mit der er fo glückliche Sahre gelebt Hatte, durch 
den Tod entriffen wurde, Tief fehmerzte den 
Greid ber Verluft der Gefährtin feiner Jugend 
und feined. Alters, und er drüdte feine Wehmuth 
in dem wunderligen Traum von feiner. 
lieben Gemapelfunigunda Sachſin aus. 
Aber er ermannte ſich. Der noch immer rüſtige 
Mann, deſſen Herz zur ehelichen Liebe geſchaffen 
war, ging nach einigen Monaten eine zweyte 


Es laſſen ſich mehr als zweyhundert einzelne 
Abdruͤcke feiner Schwaͤnke mit Holzſchnitten 
auffinden. Georg Merkel in Nuͤrnberg 
druckte in einem Jahre (1553) über dreyßig 
derſelben. 


! 
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Verbindung ein, und ehüchte eine Barbara 
Harſcherin, deren Reize er in dem kuͤnſtlich 
Fraven Lob mit fo naiver Treuherzigkeit be⸗ 
ſingt. Er ſcheint mit dieſer zweyten Gattin nicht 
minder zufrieden und glücklich gelebt zu haben. 
Erſt mit dem 6aͤſten Jahre feines Alters be⸗ 


gann er, feine ſämmtlichen Gedichte, geiſtliche 


und weltliche, zu fihten, und die, welde er des 
Aufbewahrens werth hielt, zu ordnen, "und von 
1558—61 in drey Foliobänden "herauszugeben. 
Ob er aber gleih in ber Vorrede des dritten 
Bandes verfiherte, Daß er feine bichterifche Laufs 
bahn fohließen, und fein 66 Zar und alter 
mit Gottes gnadennungu fhu feßen wolle: 
fo vermodte ein fo raftlo8 thätiger Geift, dem 
Dichten, felbft während der Arbeit in feiner Werk, 
ftätte, und Leſen und Schreiben in den Feyer⸗ 


- ftunden, zum Lebendbedürfniffe geworben war, 


durchaus nicht feinem innern Drange zu wider⸗ 


ſtehen. Er betrieb daher nicht bloß mit Aemfig- 


feit noch in feinem hohen Alter fein. Handwerk, 

fondern ex trug den ganzen Bfalter, die Sprüs 
He Salomons fammt dem Prediger, und 
‚den Sirach, in fein gemohntes Verömaß. über, 
und dichtete noch manchen Schwanf und manches 
kurzweilige Faſtnachtsſpiel *). 


— Seine ſchoͤnſte Periode ſetzt man gewoͤhnlich 
F die Jabte 1530 — 1558. y Aein, biefe in 


N 


Aber endlich ließ die fo Iange-immer ſtraff 
angezogene Sehne am Bogen nah, und verlor 
ihre Schnellkraft. Mit dem 7aften Jahre feines 
Alters trat eine allmäpliche Abnahıne feiner geiftie 
"gen und fürperlichen Kräfte ein. Er faß zulegt, 
in fi gekehrt und unbefümmert, was, um ifn 
vorging, am Tifche, und hatte bie Bibel oder 
eine alte Chronik aufgefhlagen vor fi liegen. 
Wer zu ihm einging, ben grüßte er mit einem 
fanften Kopfneigen, ohne ein Wort zu fpreden 9. 
Puſchmann, fein danfbarer Schüler, befchreibt 
feinen Zuftand im folgenden Bar, der freylih ganz ° 
werthlos wäre, wennernidt Hand Sachs beträfe: 





gabe wird durch feine Werke widerlegt, Diele 
feiner ‚fpätern Dichtungen haben ganz noch das 
friſche Colorit der früheren. Die Güte feiner | 
‚Gedichte fcheint daher mehr von feiner jedes⸗ 
maligen Geiſtesſtimmung, in ber er ſich eben 

. befand. wenn er dichtete, al& won feinem Les 

: bensalter abgebangen zu baden. Der Greis batte 
noch ganz das Feuer, und felbR die muthwillige 
Laune des jungen Mannes. 

*) Das Haus, in welchen er die meifte Seit ſei⸗ 
nes Lebens lebte und aum flarb, am GSpitals 
Kirchhoſe, das jetzt Gaſthaus zum Hans Sach 8 
genennt twird, bat, wie Albrecht Dürers‘ 
Wohnhaus, in ber. neuern Zeit eine gewiſſe 
Eelebrität gewonnen, umd wird von Sremden 
‚häufig beſucht. kt 


— — 


\ 


u xıy au 


Om sem Saal ftund unedet bededet 
ein Tiſch mit ſeiden grüne 
An ſelben ſaß 
ein Alt Mann, was 
Grau ond weiß, wie einDaub bermaß, 
‘der bett ein'n großen Bart fürbas; 
in einm ſchönen großen Bud las 
mit Gold befhlagen ſchoön. 

Das lag auf ein'm Pult eben. Ä 
vor ihm auf dem Tifch fein | 
vnd an Banden darneben x 
viel großer Bücher fein; 
die alle wohl befchlagen 
da lagen, 
die der Alt Herr anſach. 

Wer zu dem alten Herren 
kam in den ſchoͤnen Saal — 
Und ihn grüſſet von ferren, 
den ſach er an dißmal, . - 
Sagt nichts, fondern thut neigen . 
Mit Schweigen 
Gegen ihm fein Haupt ſchwa ch, 
dann ſein Red vnd 
Gehör begunt 
Ihm abgehen, auch Sinnesgrund 9. 


*) Sieh. Adam. Puschmanni Elogium reuerendi 
uiri Joannis Sachsen Norimbergensis. 1576. 
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| In dieſem Zuſtande blieb er uͤber drey Jahre/ 
bis endlich am 19ten Januar 1576 ein ſanfter 
Tod ſein edles, frommes Leben endigte. 





\ 


Faflen wir die Momente feines innern Les 
bens ald Dichter zuſammen, ſo ergeben ſich fol⸗ 
gende Puncte: 


Hans Saqbs ſtand an der Graͤnze des 
Mittelalterö, das durch die Kirchenreformation 
in eine neue, vielbewegte Zeit, überging. Sei- 
ne Wanderfhaft und feine Bildung zum Meifter- 
fänger fallen no in das legte Jahrzehent des 
Mittelalterd, und tragen daher fihtbare Spuren 
der Rohheit an ſich; fein Leben hingegen ald Bür- 
‚ger und Volksdichter gehört ſchon jener neuern, 
die alte verdrängenden, Zeit un, in ber eine fo 
wunderbare und plöglihe Umwandlung der Mei: 
nungen und Anfihten, in kirchlichen und bürger- 
‚lichen Verhältniffen, in ganz Teutſchland, vor- 
nehmlich in. den Reichsſtädten, unter allen Volfe- 
clafien, fi fund that. Hans Sachs war ein 
junger , feueriger Mann von 23 Jahren, als die 
- Kirdienreformation auch in Nürnberg begann. Daß 
er ihr mit Herz und Mund beytrat, läßt ſich 
von feiner geraden, biedern Sinnesart und von 
feinem redlihen, frommen Gemüth erwarten. - 
Er hatte den Reformator, felbft in Augsburg zwey⸗ 


f . — 


/ 


- mal gefehen, und fammelte fih mit Eifer feine 
fämmtlihen Schriften. Man irrt wohl nicht, 
wenn man behauptet, daß ſeine eigentlihe Bil 
dung zum Volfsdichter in jene Zeit einer allge⸗ 
meinen Gährung der Köpfe in Teutfchland ges 
fegt werden müffe. Gewiß wurde er dur Lu⸗ 
thers und deſſen Zeitgenoſſen Schriften, ſelbſt 
im Bereiche ſeiner Produktionen, über Manches 
aufgeflärt, und lernte dadurch die Beſchraͤnkt⸗ 
heit der Meifter Sängerfchaft einſehen. Ulrich 
Huttens teutfche Gedichte ſcheinen vornemlih 

‚auf ihn eingemirft zu haben. Wenigftend 

Die Wittenbergiſch Nachtigall 
Die man yetzt höret überall, 

U ganz in Huttens Manier gedichtet. Dies 
fe8 Gedicht, und dann noch eines, in welchem 
er Luthers Tod betrauert, find Die einzigen über 
bie Kirchenreformation, die er in feine Schriften 
aufnahm. Die profaifchen Dialogen, die er auf 

jene Nachtigall folgen ließ, führte er zwar 

in der Reihe feiner Schriften. mit auf, wollte 

‚fie jedoch nicht weiter verbreitet wien. Sie 
batten, felbft nach feiner Anfiht, nur einen Zeit: 


werth. Er wollte erbauen, belehren und vers 


gnügen, nicht aber durch Partepfucht erbittern *). 





*) Bon biefen Dialogen, deren fieben, nach 
ſeiner Ungabe, geweſen waren, haben nur 
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Es hatte ſich zu jener Zeit eine Lefewuth 
der Gemuther/ beynahe unter- alten Roischafen, 
vier bisher‘ aufgefunden werben töunen, hand 
Diele gehören unter. die größten Seltenheiten. 
nn. De,chlie ik: überfehuieben: --. -; 


on. Difontapipn awiſchen einem Chorberru vnd 


Schumacher, darinn das Wort Gottes vnd ein 
recht ſch riſtlich Weſen verfochten wuͤrt. Hanns 
.Sachs. MDXXIIII. Auf dem Holiſchnitt find 
7. ein Schuhmacher, der ein Paar Pantoffeln in 
Ver Band hält, ein Etorherr und eine Sram, 
EHE bsebildet. 
ae Dar zweyte: 0 
„ern. ein geſprech von bern @ieintserten der Beil | 
oc. Ken vund rer geliebben, Damit ſye zur vers 
0 ıJeferang des Blute Ebriſti vermeynen feellg 
2. m werden. Hanns Sache, Schuſter. Der 
9 Hohfchnitt Melle einen alten Mann, nebſt eis 
nem am Tiſche firenden üngling vor, ber 
:"ı Effeniund: CTrinken vor fich. bat, umd dem zwey 
ur Chuͤre bereintgetenbe Sarfaßer um eia⸗ 
m, Gabe anfırechen. ww 0 
Ber derer 
Ein gefprech eines Evangelischen Chriten mit 
einem Lutheriſchen, darinn der ergerlich Wan⸗ 
22*del etlicher, bie ſich lutheriſch neuen, angezeigt 
sub brüberläch seffonffe wirt. 1524. Hannß Sachß. 
. Auf dem Holzſchnitte finb zwey bey einander 
:ı ſitzeude WBürger, nebſt einem dritten, ber zur 
227 Shure hereintritt und einen Roſeukranz In der 


? Bus 
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an ber felbft feine Aeltern erfranften, aber gluͤck⸗ 
lih wieder genaßen. 

Sein Vater, ein ehrfamer Schneidermeifter, - 
gab ihm eine forgfame Erziehung. Schon mit 
dem 7ten Jahre feines Alters ſchickte er ihn -in 
eine von den Iateinifhen Schulen, deren Nürn⸗ 
berg damals mehrere hatte, Hier lernte er, wie 
er fetöft ſagt⸗ u ’ 


— — — duerilia 
Grammatica und Mufich 
Nach ſchlechtem Brauch dieſelber Zeit, 
Solchs aus in mir. pegeffen ft. 43‘, 


Doch nein; er vergaß fie nicht, dieſe Pueri⸗ 
lia. Sein offener Kopf ſcheint vielmehr die. Ge4 
genſtaͤnde jenes noch fo duͤrftigen Unterrichts 
ſchnell aufgefaßt, und in ſich geſtaltet zu haben. 
Dieſe Puerilia waren die Grundlage, auf die 
er in der Folge ſeine ſo unermeßliche Beleſenheit 
baute, und wodurch er auch fein fo glucuiches 
Singorgan übte und: ausbildete. 


Sn feinem 15ten Jahre wurde er einem Schuh⸗ 
maher-Meifter in die Lehre gegeben. Da ihn 
von’ früher Jugend an die Ermahnungen, und 
hoch mehr, dad Beyſpiel feiner Aeltern, Recht: 
jihfeit und frommen Sinn eingeflößt hatten: fo 
gewann fich der fleißige, befcheidene und anftellige 
> Schufterjunge bie Liebe feines Meifters und der 
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heſammten Schuhmacher⸗Zunft ſo fest , baß er 
nach zwey Sahren, Lehrzeit zum Gefellen gefpros 
hen wurde. Run fonnte er ungehinderter in den 
Mußeſtunden, die ihm von dem Betriebe feines - 
Handwerks frey blieben, feiner Neigung und dem 
‚Innern Drang, feined Herzens folgen. 
Damals nämlich blühte noch in Nürnberg 
der Meiftergefang, und mander rechtlihe Bür⸗ 
ger, der dem Vereine der Meifterfänger ange: 
hörte, fann in feiner Werfftätte, während fei- 
ser Arbeit, auf.Lieder in einem der gefeyerten 
Toͤne älterer Meifter, oder auch in einem eige- 
sen, von ihm felbft erfundenem, Tone, die er 
dann in der Sangſchule oder auch öffentlich, ab- 
Jong... Dans Sachs, in welchem. [don als Kna⸗ 
be der, Funke der Poefie geglimmt hatte, fühlte 
fih mächtig von einem. Bereine von Sängern an 
gezogen, :die ihm ald Handwerker nahe ftanden, 
und -in deren. Kreis er hoffen konnte, einft felbft 
mit Ehren auftreten zu fünnen. "Leonhard Nun— 
nenbed,- eig Leineweber in Nürnberg, war der 
. Mann, der ihn im Technifhen des, Meifterges 
fangs, das heißt, in der Tabulatur, unterrichtete, 
Wahrſcheinlich übertraf der Jünger mit feinem ers 
ſten, ftilen Berfuhe, am innern Gehalte und 
Geiſte, ſchon den Meifter , der feine ganze Kunft 
in die genaue, Kenntniß jener Tabıllatur ſetzte. 
San in ſeinem ſiebzehnten Jahre begab er 
44 
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ſich auf die Wanderſchaft, wo er nicht bloß ſeiner 
Profeſſton nachreiste, ſondern überall die Sang⸗ 
ſchulen der Meiſterſaͤnger, wo er fie Kur ir⸗ 
‘ gendwo fand, beſuchte. Er hatte der Mufe bes 
Geſangs ſo gang fein Herz geſchenkt, daß er ein- 
. zig in ihrem Umgange die Freude. feines ‚Lebens 
fuchte und fand. Die Richtung feiner Wander- 
"schaft war fübleh. über Negensburg, Paſſau und 
” Salzburg nad Tyrol, wo er zu Inſpruck, nad 
feiner eigenen Ausfage, eine Zeitlang im die 
Dienfte Kaifer Marimilians als Waidmann 
trat. Wahrſcheinlich benußte der junge, Träftige 
Mann mit offenen Sinnen und reger Wißbe⸗ 
gierbe, bie fih ihm barbietende Gelegenheit, das 
Leben und Treiben des Faiferlichen Hofes auf der 
Jagd fennen zu fernen. Bon Inſpruck aus ging 
er nörblih bis Coͤlln und Aachen. Vorzüglich 
vermeifte er in den Städten, in denen er Sang: 
ſchulen fand. Sein erfter Bar, ben er in feis 
nem zwanzigſten Jahre dichtete, und mit dem er 
zu Münden Schule hielt, gewann den Beyfall 
der Merfer; ed war ein Loblied Gottes (Glos 
ria Patri, Lob und Er), im Tone Marner's, 
eines ſchwäbiſchen Edelmannes und fehr gerhät- 
ten Meifterfängerd. 

Nach einer fünfjährigen Wanderſchaft kehrte 
er endlich in feinem 22ften Jahre, nach dem Wil⸗ 
len feines Vaters, in fein Seimathliches Rürns 
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berg zurüd, erwarb fi dad Meifterreht, und 
verehlichte fih mit Kunigunde Kreugerin, 
der einzigen Tochter eines wohlhabigen Bewoh⸗ 
ners in Wenbelftein, unweit Nürnberg. Run be- 
gann er feine bürgerlihe und dichteriſche Lauf⸗ 
bahn, in der er von feinem 22ften Lebensjahre 
bis in fein 78ſtes muthig fortſchritt. Er lebte 
von nun an, wie fein Handwerksgenoſſe und ges 
wißer Maßen Geiftesverwandte, Jakob Böhm, 
gleihfam ein. doppeltes Leben. "Während er naͤm⸗ 
lich in feinee Schufter: Werkftätte mit genügfas 
“mer, anſpruchloſer Emſigkeit arbeitete, luſtwan⸗ 
delte fein Geiſt in den Räumen ber Vorzeit und, 
der Phantafie. Beyde Männer, Hand Sachs 
und Jakob Böhm, fo unvergleichhar fie 
fonft mit fi find, haben dod Das gemein, daß 
fie unaufhdrlich ftrebten „ die Hervorbringungen 
ihres. fruchtbaren Geiftes nicht nur in fich auszu⸗ 
bilden, fondern auch ſchriftlich außer, fi bargur 
ſtellen. 
A 5 





nn Es verdient beachtet su werden, daß aus keiner 
Schuſter⸗Werkſtaͤtte ber erſte teutfche Volks⸗ 
dichter, der elaſſiſchen Werth bebaͤlt, hervor⸗ 
ging, und daß in einer Schuſter⸗Werkftaͤtte 
ſich auch die Keime der Naturpbilsfophie sur 
ſchoͤuſten Bluͤthe auerk in Deutfchland entfals 


teten; N 
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Hans Sachs war ein glädficher Ehemann 
und ein fehr geachtefer Bürger, und erwarb fi 


durch den fleifigen Betrieb feines - Handwerks _ 
fein reichliches Auskommen. Beydes erhielt ihm 


jene frohfinnige Behaglichkeit, die aus jeder fei- 
ner- Dichtungen hervorblidt, und machte es mög- 
lich, Das er der fruchtbarfte aller Dichter, die je 
gelebt haben, werben fonnte %. Seine Klıni- 
gunde, mit der er 41 Jahre lebte, und die er 
noch im 25ften feiner Ehe mit ihr befang, mar 
wirklich die Mufe, die ihn zu Liedern begeifterte. 
In diefer fo glüdlihen Ehe war ber einzige herbe 
Schmerz, daß er feine ganze Nachkommenſchaft, 
zwey Söhne und fünf Töchter, durch den Tod 
verlor. Nur von feiner älteften Tochter fahe er 
Enfel. Aber gewohnt, in jedem Ereigniß feines 


Lebens die Schickung Gottes mit frommer Erz . 


gebung zu verehren, Tehrte er bey jedem Todes— 
falle von feiner ftillen Trauer bald wieder zur 
Heiterkeit zurücd, die ein Dauptzug feines, Cha- 
rafters war. - i 
Er las, ſchrieb und dichtete, unermüdlich, 
und erlebte noch in feinen beſten Jahren bie Freu— 
be, einzelne feiner Gedichte durch, wiederholte 
Abdrüde, nicht nur in den Handen ‚jeiner Mit- 


*) Gr übertrifft vielleicht an Fruchtbarkeit rei 


den Spanier Lone de Vega. 


- 
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bürger, ſondern in ganz Teutſchland verbreitet 
zu fehen.*%. Er war gleichſam der Repräſentant 
der Meifterfängerfhaft, und lieferte mehr Bar, 
als alle Meifterfänger zufammen. Und doc, was 
merkwürdig tft, legte er auf diefe Bar nie ei 
nen großen Werth, und ſcheint wirflich mehr aus 
dankbarer Gefälligfeit, weil er, aus jener Schule 
hervorgegangen war, ald aus wahrer Neigung 
die Verbintung mit den Meifterfängern unterhal: 
ten zu haben. Wenigftens wollte er feinen feiner 
Bar, durd den Drud vervielfältigt, und noch we⸗ 
niger, unter feine Werfe aufgenommen willen. 
An feinem Ööften Jahre traf ihn der harte 
Schlag, daß ihm feine fo geliebte Kunigunda, 
mit der er fo glüdlihe Jahre gelebt Hatte, durch 
den Tod entriffen wurde, Tief ſchmerzte den 
Greis der Verluft der Gefährtin feiner Jugend 
und feines. Alters, und er drüdte feine Wehmuth 
in dem wunderlihen Traum von feiner - 
lieben Gemahel Kunigunda Sachſin aus. 
Aber er ermannte ſich. Der noch immer rüftige 
Mann, deſſen Herz zur ehelichen Liebe gefchaffen 
war, ging nach einigen Monaten eine zweyte 


*) Es laſſen fich mehr ald zweyhundert einzelne - 
Abdrüde feiner Schwänfe mit Holsfchnitten 
auffinden. Georg Merkel in Nürnberg 
druckte in einem Sabre (1553) über dreyßig 
derſelben. 


! 
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Verbindung ein, und ehlichte eine Barbara 
Harſcherin, deren Reize er indem kuüͤnſtlich 
Sraven Lob mit fo naiver Treuherzigfeit bes 
fingt. Er ſcheint mit diefer zweyten Gattin nicht 
minder zufrieden und glüdlih gelebt zu haben. 
Erft mit dem 6äften Jahre feines Alters be- 
gann er, feine ſämmtlichen Gedichte, geiftliche 
und weltliche, zu fihten, und die, welche er des 
Aufbewahrens werth hielt, zu ordnen, "und von 
1558— 61 in drey Foliobänden "herauszugeben. 
Ob er aber gleih in der Vorrede bed dritten 
Bandes verfiherte, Daß er feine dichterifche Lauf⸗ 
bahn fchließen, und fein 66 Jar vnd alter 
mit Gottes gnadennungu fhu feßen wolle: 
fo vermochte ein fo raſtlos thätiger Geift, dem 
Dichten, felbft während der Arbeit in feiner Werk 
ftätte, und Lefen und Schreiben in den Feyer⸗ 


ſtunden, zum Lebensbebürfniffe geworben war, 


durchaus nicht feinem innern Drange gu widers - 
ftehen. Er betrieb Daher nicht bloß mit Aemſig⸗ 
feit noch in feinem hohen Alter fein. Handwerk, 
fondern er trug den ganzen Pfalter, die Sprüs 
he Salomond fammt dem Prediger, und 
‚den Sirach, in fein gemohntes Verdmaß. über, 
und bichtete noch manden Schwank und manches 
furzweilige Faſtnachtsſpiel *). 


*) Seine ſchoͤnſte Periode ſetzt man gewoͤhnlich 
in die Jahre 3550 — 1558. ein, biefe * 


— 
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Aber endlich ließ die ſo lange -immer ſtraff 
angezogene Sehne’am Bogen nad, und verlor 
ihre Schnelfraft. Mit dem 7aften Jahre feines 
Alters trat eine allmäplihe Abnahme feiner geifti- 
gen und förperlichen Kräfte ein. Er faß zulegt, 
in fih gefehrt und unbefümmert, was, um ihn 
vorging, am Tifhe, und hatte bie Bibel oder 
eine alte Chronik aufgefchlagen vor fih liegen. 
Wer zu ihm einging, den grüßte er mit einem 
fanften Ropfneigen, ohne ein Wort zu fpreden 9. 
Puſchmann, fein danfbarer Schüler, befchreibt 
feinen Zuftand im folgenden Bar, der freyli ganz 
werthlos wäre, wennernidt Hans Sachs beträfe: 





gabe wird durch feine Werke widerlegt, Diele 
feiner ‚fpätern Dichtungen haben gam noch das 
frische Solorit der früheren. Die Güte feiner 
Gedichte fcheint daher mebr von feiner jedes⸗ 
maligen Geiſtesſtimmung, in ber er fich eben 

‚ befand, wenn er dichtete, alg von feinem Les 

: bensalter abgebangen zu haben. Der Greis hatte 
noch sarız das Feuer, und felbf die muthwillige 
Laune des jungen Mannes, 

*) Das Haus, in welchem er die meifte Zeit ſei⸗ 
nes Lebens lebte und aus flarb, am Spitals 
Kirchhoſe, das jegt Gaſthaus um Hans Sach 8 

genennt wird, bat, wie Albrecht Dürers‘ 
Wohnbaus, im ber. neuere Zeit eine gewifle 
Eelebrität gewonnen, und wird von Sremden 

häufig beſucht. t 


I 
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In dem Saal ſtund unecket bedecket 
ein Tiſch mit ſeiden grüne 
An ſelben ſaß 
ein Alt Mann, was 
Grau vnd weiß, wie einDaub dermaß— 
‘der hett ein'n großen Bart fürbas; 
in ein'm ſchönen großen Buch las 
mit Gold beſchlagen ſchön. 
Das lag auf ein'm Pult eben 
vor ihm auf dem Tiſch ſein 
vnd an Bancken darneben — —. 
viel großer Bücher fein; 
die alle wohl beſchlagen 
da lagen, | 
die der Alt Herr anſach. 
Wer zu dem alten Herren 
kam in den ſchoͤnen Saal _ 
Und ihn grüffet von ferren, - 
den fath er an dismal, 
Eagt nichts, fondern thut neigen 
Mit Schweigen 
Gegen ihm fein Haurt ſchwa ch, 
dann ſein Red vnd 
Gehör begunt 
Ihm abgeben, auch Sinnesgrund ). 
*) Sieh. Adam. Puschmanni Elogium reuerendi 
uiri Joannis Sachsen Norimbergensis. 1576. 
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Sn diefem Zuftande blieb er über drey Jahre, 


bis endlih am 19ten Januar 1576 ein fanfter 
Tod fein edfes, frommes Leben endigte. 





Faſſen wir die Momente feines innern Le⸗ 
bens ald Dichter zuſammen, ſo ergeben ſi ich fol⸗ 
gende Puncte: 


Hans Saqs ſtand an der Graͤnze des 
Mittelalters, das durch die Kirchenreſormation 
in eine neue, vielbewegte Zeit, überging. Get: _ 
ne Wanderfhaft und feine Bildung zum Meifter: 
fänger fallen noch in das legte Jahrzehent des 
Mittelalterö, und tragen daher fihtbare Spuren 
der Rohheit an fi; fein Leben hingegen als Bür- 
ger und Volksdichter gehört fhon jener neuern, 
bie alte verträngenden, Zeit an, in ber eine fo 
wunderbare und plöglihe Ummandlung der Mei: 
nungen und Anfihten, in kirchlichen und bürger- 
lichen Verhältniffen, in ganz Teutſchland, vor- 
nehmlich in den Reichäftädten, unter allen Volfe- 
claffen, fich fund that. Hans Sachs war ein 
junger , feueriger Mann von 23 Jahren, als die 
Kirdhenreformation au in Nürnberg begann. Daß 
er ihr mit Herz und Mund beytrat, läßt fih 
von feiner geraden, biedern Sinnesart und von 
feinem redlihen, frommen Gemüth erwarten. 
Er hatte ben Reformator ſelbſt in Aussburg zwey⸗ 


‘ / 


mal gefehen, und fammelte ſich mit Eifer feine 
fämmtlihen Schriften. Man irrt wohl nicht, 
wenn man behauptet, baß.-feine eigentlihe Bil⸗ 
dung zum Volksdichter in jene Zeit einer allge- 
meinen Gährung der Köpfe in Teutfchland ges 
fegt werden müffe. Gewiß wurde er durch Lu⸗ 
thers und deſſen Zeitgenoſſen Schriften, ſelbſt 
im Bereiche ſeiner Produktionen, uͤber Manches 
aufgeklärt, und lernte dadurch die Beſchränkt- 
heit der Meiſter⸗Sängerſchaft einſehen. Ulrich 
Huttens teutſche Gedichte ſcheinen vornemlich 
auf ihn eingewirkt zu haben. Wenigſtens 
Die Wittenbergiſch Nachtigall 
Die man yetzt höret überall, 
iſt ganz in Huttens Manier gedichte. Dies 
fe8 Gediht, und dann no eines, in welchem 
er Luthers Tod betrauert, find die einzigen über 
die Kirchenreformation, die er in feine Schriften 
aufnahm. Die profaifchen Dialogen, die er auf 
jene Nachtigall folgen ließ, führte er zwar 
in der Reihe feiner Schriften. mit auf, wollte 
‚fie jedoch nicht weiter verbreitet wien. Sie 
hatten, felbft nach feiner Anfiht, nur einen Zeit: 
werth. Er wollte erbauen, belehren und vers 
gnügen, nicht aber durch Partenfucht erbittern *). 





*) Bon dieſen Dialogen, beren fieben, nach 
feiner. Ungabe, geweſen waren, baben nur 


ns 


\ 
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Es hatte ſich zu‘jener Zeit eine 2efewuth - 


der Gemäther, beynahe unter- alen Vougchaten, 


z —u— u. 


vier bisher" aufgefunderr «werben nme, hund 


dieſe gehoͤren unter die größten Seltenbeiten. 
Der eiſte iſt uͤberſchueben + - ;- 


J . Difsutapion Awißchen einem Chorhetru und 


Schumacher, darinn das Wort Gottes vnd ein 


 ‚zechs schriftlich Weſen verfochten wuͤrt. Hanns 
ESachs. MDXXIIII. Auf dem Holiſchnitt find 


ein Schuhmacher, der ein Paar Pantoffeln in 


der Hand haͤlt, ein Eborhen und ‚eine Frau, 
. absebildet. | , | 


Oer zweyte .: ;: 0.8 
"ein gefprech von here Echeinwerren de Beifs | 


lichen vnd irer gelichben, Damit ſye zur vers 
::Jeerang des Blutez Ebriſti vermeynen ſeelig 


in werden. Hanns. Sachs, Schuſter. Der 
Holiſchnitt ſtellt einen alten Mann, nebſt eis 
nem am ſriſche ſitzenden Juͤngling vor, der 


Eſſen und Trinken vor ſich bet, und dem ituyy 


zur Thuͤre berriatreteude Barſater um eine 


Gabe “uhren. . 


1, nn 


Der dritter 
Ein gefprech eines Evangeliſchen Chriten mit 
einem Lutheriſchen, darinn der ergerlich Wan⸗ 
del etlicher, die ſich lutheriſch nenen, angezeigt 
vnd bruͤderlich geffonffe wirt. 1524. Hannß Sachß. 
Auf dem Holzſchnitte find zwey bey einander 


:. fitende Bürger, nebſt einem dritten, ber zur 


Touͤre hereintritt und einen Roſenkranz In der 
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in Teutſchland bemächtigt, die der. in unſern 
Tagen gleich kam, ja: fie. vielleicht ‚noch über 





.o 0. au 


Hand haͤlt, abgebildet. Eine Etelle aus die⸗ 


ſem Dialoge, die Arnold in feiner Kirchen⸗ 


und Kenerbik. = Buch ˖ XVI. Cap. 8. 4. G. 152 


anfuͤhrt, iſt in wichtis um ‚it ‚bier zu 
Reben: ? 

Wenn ihr Evangelffch twiäret, fs tbktet ihr 
die: werd des Evangelii. Darum wenn ihr 


aus dem Evangelid gebohren waͤret, fo verküns 
det ihr das Evangelium euten mitbrädern bolds 
ſelig, vnd führer einen gottſeligen wandel, wie 
die Apoſtel. Wenn ihr Lutheriſche fo zůchtigen 
nd margin wuandel fuͤhret / fo. hätte eure 


E Iehre ein beſſer anfeben vor allen. Menfchen, 


die ench vetzund Käser kennen, muͤrden euch 


.Cöbriſten heiſſen. Aber mit dem Fleiſcheſſen, 


rumoren, Pfaff uſchaͤuben, hadern, verſpotten, 


— 


verachten und allen unzuͤchtigen wandel habt 


ihr Lucheriſche ſelber dar Evangeliſchen lehre 


eine ginfle Werachtang gemacht. Es liegt ley⸗ 


der! am Tag. — Man flieht, daß dee Schuſter 


mit Umficht und Befonnenpeit, und dann wie⸗ 


der mit ‚Sreymuth. ursheile, . e 


Der vierte: - 
Ein Dialogus bes Sihalt ein Arsumant der 


’ 


Roͤmiſchen wider das qriſtliche Heuflein, den 
Geit auch. andere, öffentkiche Laſter & f.:18. betr. 


Noch wird eine Schrife unter dem }Xitel: 


Underiweifung der ungaſchickten mermenuten Zus 


traf. Nur Hhatte ſie eine andere e Richtung. Man 


warf ſich auf die kirchliche Polemik, und 


konnte nicht ſatt werden... Invectiven gegen die 
Mönche, die Klöfter und die römifche. Curie, zu 
- Iefen. Eine Menge von Flugſchriften, in Proſa 
und in Verſen, dialosiſch und ‚abhanbelnd, übers 


I 


therifchen, fo FR aafſerlichen Sachen zu erger⸗ 

niß ihres nechſten freundlich bandeln. Hannß 

Eachß. aufgefuͤhrt, von der es ungewiß if, J 
ſie einer von jeuen Dialogen ep. 

Pur einer Rüge wegen, „bie. fich Hans 

- cache. von dem nürnbergifchen: Mag iſtrate zu⸗ 


zog, kann bier der Schrift erwähnt werdeus.: 


Ein munberlid . Weiſſagung Han dem Baps 
ftumb, wie es abm bis an das. Eude der Welt 
. geben fol, yn Figuren oder gemelde begriffen, 
gefunden zu Nürnberg ym earteuſer Elofter 
vnd iſt feer alt. 
Ein vorred Andreas Dfiandere. id 
‚mit guter verkenblicher anslegung durch ges 
leerte Leuthe verliert. Welche Hans Sachs yn 
Deudſche reymen gefaſſet, And darzu gefetzt in. 
Sm MDXXV are, 
Weil diefe Schrift eine Invective gegen ben 
- sömifchen Hof enthielt, fo erbieften Andreas, 
Dfiander, Hans Sachs, und felbt der Buchs 
drucker und wahrfcheinliche Verleger, Hanns 
Guldenmund, einen moichdruͤcklichen Ver⸗ 
"weis vom Bagifanin - eat. 


} * 
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fönemmte bamais bdas tentſche Reich. Ulrich 
von Hutten üuberſetzte ſich ſelbſt, und ließ ſich 
überfegen, damit feine Flugblätter in Proſa und 
Berfen, dem Abel, der nicht Latein verftand, 
und dem Bürger, lesbar würden Y. Man muß 
es baher. bem guten Hang Sachs Dank wiffen, 
und ſich ſeiner wahrhaft freuen, daß er mit ſei⸗ 
nem, Geiſt und Gemüthe in feinen Gedichten ganz 
bie entgegengefeßte Richtung genommen, aller Bars 
teywuth entfagt, und bloß durch heitern Scherz 
zu vergnügen, aber auch durch ftrafenden Ernft 
das Lafter zu züchtigen, unb überhaupt alte Sitte 
und Ehrbasteit auf jebe Weiſt zu empfeplen ge⸗ 
ſucht hat. a 

Gott, bie Ratur, bie Biche, die Freund, 


ſghaft, die eheliche Zaͤrtlichkeit, die mannigfachen 


Berhältniffe des Menſchenlebens, und die Irrun⸗ 
gen in demſelben, von ihrer. ernften und läder- 
lichen Seite aufgefaßt,. ind, dann die Kunde der 
Dorgeit in ihrem, ganzen. Umfange — waren 
theils die Quellen „ aus Denen er ſchöpfte, und 
theils die Gegenſtaͤnde, über die ſich ſein from⸗ 
med Gemüth, feine immer rege Phantaſie, und 
dann wieder feine muthwillige, ſchalkhafte Laune, 
in fo reicher Fülle ergoß. Auch auf die Gefahr 





.”) Ran ſehe Ulrichs von Hutten ſammtliche 
Werke, von Muͤnch. 5t. Ch, Leipi. 1885. 
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belaͤchelt zu werden, behaude id boreiſt, daß 
wohl ſchwerlich je ein Dichter Die Univerfalität ers: 
reicht hat, die wir mit Recht an Hans Sachs 
bewundern. Die Menge und Mannichfaltigkeit 
feiner Werfe wäre kaum begreiflih, wenn man. 
nicht wüßte, daß er von feinem 20ften Lebend- 
jafre bis in fein 76ſtes unabläffig bichtete, und, 
daß bey ihm, -im eigentlichften Verftande, Alles,; 
was er je ſah, hörte und las — bie Erfahrun⸗ 
gen feiner früßern und: fpätern Jahre, kurz, UL 
led, was ihn berüßrte, zum Gedicht wurde. 
- Seine Belefenpeit war wirklich unermeplih, 
und erregt Erftaunen. Er hatte von der: Bibel 
an Alles gelefen, was nur in teutſcher Sprache 
vorhanden war, :und war vielleicht feldft des La- 
ı teinifchen fo weit Fundig, daß er ein Bud) in 
dieſer Sprade nothoürftig verftehen konnte. Meh⸗ 
rere Stellen in feinen Schriften beguͤnſtigen vieſe 
Vermuthung. Die römische Göttetlchre hatte er 
ganz inne, bad: unzählige feiner Gedichte bewei⸗ 
fen, in denen er ‚Götter amd Goͤttinnen, und - 
immer nah ihrem wahren Charakter, "auftre- 
ten läßt. ee 
Hans Sachs hat fih in allen Dihfüngs, - 
arten verſucht. Seine ſyriſchen Gedichte, , Deren 
er eine Unzahl lieferte... gehören, nad ſeinem 
ausbrüdtichen Ausſpruche, niet, dem: Vuhlicum, 
- fondern der Sangſchule, an. Er. fehlen, troß 


. 
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feiner buͤrgerlichen Befchränftpeit,; genau das In: 
tereffe des Publicums, wenn ich fo fagen darf, 
von dem der Sangſchule. Ausgenommen aber 
müffen feine geiftlihen Lieder werden, deren er 
mehrere . zum. kirchlihen Gebrauch dichtete, und- 
unter welden das Lieb: 
Barum betrübft bu Di mein Herz? 

einen fo hohen Rang behauptet *), . 


*) Diefes Lieb, vom dem been Intelnifche Ueber⸗ 
- fegungen, und daun eine griechifche, eine frans 
säfifche, eine hollaͤndiſche und eine nieberſaͤch⸗ 
ſiſche, vorhanden find, und der fünfte Pſalm, 
.. der gleichfalls zu kirchlichen Gebrauche beſtimmt 
war, werben ihre Stelle bier rechtfertisen. 
Warum betrübk du dich, mein Her, 
Bekuͤmmerſt dich, und traͤgeſt Schmers, 
Nur um das zeitlich Gurt 
MBertran du deinem Herren Gott, 
Der alle Ding. erfchaffen bat. 
Er kan und will dich laffen nicht, 
Er weiß. gar wohl, mas bir gebricht, 
Himmel und Erd iſt ſein. 
Mein Vater und mein Herre Gott, 
Der mir beyſteht in aller Noth, 
Weil du mein Bott und Vatter bif, 
Dein Kind wirft du vwerlaffen nicht, 
Du vaͤterliches Herz! 
Ich bin ein armer Erbenkloß, 
Auf Erden weiß ich Seinen Troſt. 


/ 


— 
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BGinige ſeiner Dichtungen ſind von ſo zarter 


— 2 und fo:gemüthlid und auſprechend, | 
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Der Reich. verläßt fich, auf fein Su; 


Ich aber will vertrauen meinem Gott, 


Ob ich gleich werd veracht; 

Sn waß ich und glaub‘ veſtiglich: 

Wer Gott verttaut, dem mangelt it. 
Elia! wer ernäbret dich, 

Da es fo lange regnet nicht, _ 

In fo fchwer theurer Zeit? 


Ein Wittive aus Sidonier Land; 


Zu weicher du von“ Gott warſt geſandt. 

Da er lag unterm — — 
Ein Engel Gottes vom Himmei kam, 
Undibrache ihm Speiß und Tranz; 
Er sing. dar einen weiten Gang, 

Bis ıu dem Berg Horeb genannt. 

- Des Daniels Gott nicht vergaß, 
Da er unter den‘ Loͤwen faß, | 
Sein'n Gngel ſandt er in, >. N 
mn U ihm Speiſe bringen aut, 
Durch. feinen Diener Haberttc. : .  ..”- 

Sofepb in Aegypten verkaufet warb, 
Vom König Pharao gefangen hart 


um fein Gottäfürcheigkeit; 


Gott macht ibn zu ejn'm großen Herrn, 
Daß er konnt Vatter und Bruͤder ernaͤhrtz. 

Es verlieh auch niche der getrene Gett, 
Die drey Maͤnner im Feuer⸗Ofen roth· 
Sein Engel fandt er bim, 


ı 
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daß fie Stellenweiſer mit. dark beſten Liedern der 
Neuern, ſelbſt aus dem Fache ker. ſentimentales 


._ P urn ri 


Bewahtt fie vor des Feuers Old, ne 
Und Half ihnen aus. aller Noetß. 
AG Gott! du bik noch ben fo reid⸗ 
Als du biſt geweſen ewiglich; 
Mein Vertrauen ſteht zu dir! | 
Mac mich an meiner Seelen reih, . - 
So hab ich gung bie und ewiglich. 
Der jzeitlichen Ehr will ich gern entbabru, 
Du wolleſt mic aus des ewigen gewaben, 
Das dir erworben ball»... - 1 ...., 
Durch deinen herben bittern. Tod, Br, 
Das bitt ich dich, mein. Hert und Witt : 
Alles, was iR auf diefer Welt, 


Es ſey Silber, Gold oder &ed, . ' :-: 
Reichthum und zeitlich But, : -:.. 
Das waͤhret nur eine Heine Zeit, > 


Und Hilft doch nichts zur Seligkeit, 

Ä Ich dank bir, Chriſte, Gottes nut: 
Daͤß du mich ſolchs haſt erlennen ban⸗ 14. 
Durch dein goͤttliches Wert: © 
Verleih mir auch Beſtaͤndigkeit pe 
Su meiner Seelen Sebigkeit. . an 

Lob, Ehr und Preis, fen bir eat? | 
Sür alle dein erjeigte Mohlibat, Zu 
und ot: bemlehigtich, © WI DTIE ö 

Laß! mich nicht: von bean herr‘ Tg 

Derioßen werden ewtmzuch - J 


— 


N wen axv- —⸗ 

Voeſfie, ‚cine. Vergleichung dushalten. Man ‚kfe: 
„Eder kiebe anf, das anſilich gFrauen— 
— —— — a . 
| der fünfte 2 at. — 

Dabvids, Im Thon, Nun ſewet 

ech. Heben Chriſten gemein, x. 
HERR Hr mein Wort En 
merk auf mein noth 


Vernim mein Redt gar eben 
‚Bein König vnd mein ſtarker Sort, 


Von dir bab ich das Leben . N 
Drumb will ich für Dich beten recht, 
Sea wölleh hoͤren deinen Knecht, I 
Wannet * zu dir koumet. DEE 
ine. Zn 


Du bafeh HERR was vbel thut: 

Die Luͤgner wirſt vmbbtingen 

Was ſchalckdafft iR und duͤrſt mach blut, 
"Den wirdt vor bir, mißlingen. .- - . 
Ich aber, wil in dein Hauß. gehn 
Mit, forscht ‚gen deinem Tempel ſtehn 

Auf dein Gnad HErr zu beten. 


Hk 


Herr Idit mich gar inn deinen m. 
Vmb meiner Feinde willen . 


Ruht deine Weg tan alle For re EZ 
Vnd ſteck mir ſelbs das ziie 
Ir mundt und Hertz kein rechts je: gab 

Ir Rachen iſt ein oftens Grab). . : 


Ihr ſchlundt auch voller: Ballen.. 


7 
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lob, Art und Lob einer tugenbhaften 
⸗frommen Frau, ben wunderlichen Traum 
von meiner abgeſchiedenen lieben Ge⸗ 
mabel, Kunigunde Sadfin, Das. wum 
berbarlig Geſicht Kaifer Martmiliani, 
Klag ber vertriebenen Frau Keufhheit, . 
u. a., und man wird biefe Bebauptung berktigt 
finden. 

In manchen gefehichtlihen Erzählungen hin⸗ 
.. gegen gibt er freylih nur Das in Reimen wieber, 
wad er in einen alten Geſchichtſchreiber oder in 
einer Chronik gelefen hatte. Diefe Hiftori-und 
Geſchicht, wie er fie nennt, feinen fräßer 
Bar geweſen zu feyn, mit benen er Schule 
dielt, und die er in der Folge überarbeitete und” 
feinen Werfen einverleibte. So findet ſich 4. E. 
in einer alten Handſchrift die ſchöͤne Mages 
Ilona im Rofentone Hans Sadfen . Aber 
fhrieben. Wer wird den guten Hans. Sad 8 
und fein Dichtertalent nad der Hiſtot ia Un 





IIII. 
Laß frewen ſich al die auff dich 
Trawen, vnd ſich berhämen, 
Beſchirme fie HErr krefftigklich 
Gleich wie die former blumen 
Die Grechten ba geſegneſt HErr 
Die deinen Namen lichen (ehr; 
Du Frönch fie mit zuaden. — 


- 
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ET. 
fprahg und‘ Ankunfft deß Thurniers, 
ber Hiftoria All Römiſche Keyſer nad 
ordnung, oder nah Keyſerlicher Maje⸗ 
ſtet Caroli bes fünfften einreyten zu - 
Rürnberg, würdigen? Diefe und ähnliche Ge⸗ 
ſchichtserzaͤhlungen fprechen ſich ſelbſt ihr iUrtheil, 
und-konnen nicht unter ‚feine Gdifledierfe ges 
gäplt werden.“ .'. 

Nach jenen obengenannten finnigen Dichtun⸗ 
gen, zeichnen ſich vorzuͤglich feine Schwänfe 
und feine un Baßnadtsfpiele aus. In biefen 
iſe er Meöfter. Dieſe nd eigentlic die Sphäre, 
in der ) fein ſqamlafter Bi und feirie muth⸗ 
‚ willige‘ Baune. ‚im ihrer ganzen Eigenthümlichfeit 
bewegen. Die . meiſten ſind von ſeiner eigenen 

Serum: ‚ober ——— ſich auf Volkeſagen 9 
B 2. ! < ” 


nn Wie fehe „feine , Mauier . im, ‚figbiehaten A 
Jahrhunderte nachgeabini wurde beweifen die 
biſtoriſchen and Voetiſchen Kurzweil 

eines gewiſſen Lazarus Sandrub, Frankf. 

TER. 41618) Ai welchen ich vier brei Schwaͤn⸗ 
ke mittheilen will. 

Von einem, der beichtet/ * er Ru 

rgeſtoblen babe. 
Ein Dam beit kin RER Tuch seflohr,. 
Vnd beichts ſeim Priefek onverbole. 
Derferb fich wundern thet darob, on 
S * ſprach: ep, en, das iR au giob: 





- 
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- Sterindbertifk- er ſtinen Warganger, Moſea 





Abt, den: SG hnaprerer, Wine npch ganz 


⸗ 4 ee .,” . * 
BR et ae * By. 


v: Da Mana fprah: Na, nieim lieber Heir, 


— 
.. 
RA 


* 
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Rein Weihb bieruͤber auch; —— ve 


Ba a u han N 
| in.audh augeheut dapen.. dt Ten 
" Ein ——— ns ſolt I; TR genommen —* 


Das wer mir dann gar wol ‚befomimen, , a 


Daß fie mir‘ heinbben brauß gelacht, 
Hab demnach · vbel mich: dedacht — 


Bon em ber Fewr in der. dbrebigg sei 


„Ein Student wolte Dredigen, on 
Solch thet ihm ſchlecht von taten. geb. Ei 
Vnd macht gar wunderlich gefchirk, 
Zuletzt ward gang und har er'irr, -* gran 
UVnd ward bey ihm das Lachen themes: ©) 
Sa rey one laut: O ich ſchmeck Fewr, 
Es brinut, es brinut, da er fo rieff 
aderiaun Un der’ — ie} ER. 


u... .. 


"der" gut etam and) RR 


Ian Som ‚sic‘ ar stiften an die  ARESEN 


a2 Tore 80.)9 


'& DIE Ah DOM aiag vyi he B biliien 


Dirnin erlorigen wie. 


Em. Diep ja Ban Juſtiſſeiren Sic! 
Als man er für; — a 


Da tum; in Raid. | f. ‚en Aldi 37 
Vnd — ‚den, Heck | — an, 1 m 2 
Er foli den Dieb hy ibr . 


Denn fie, Weit je Ihm — Jeden, zer 


5 
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wie Reh des Mittelalters an ſich trägt, und 


xberdieß durch einen ſchaunloſen Cynismus zu ger 


fallen ſuͤcht. Mindern Werth haben feine Ro’ 
mödien und Tragödien, döch die erftern einen 
größern als die legtern, in fo ferne jene Eins 


gebungen feiner muthwilligen Laune, und nicht 


ath armungen z. E. des Terenz ſind. _ 
"Der Stoff aber von biefen und jenen, mie 
F van ſeinen Schwänken, iſt aus der Bibel, 
aus der weltlichen Geſchichte, aus ben Novellen 
des Boccaz oder aus alten Chroniken entlehnt, 
in einigen Komödien aber eigener Erfindung. 
Zur Darſtellung tragiſcher Charaktere Tonnte er 


Ab nicht: erheben. Seine Könige und Königin u 


nen benehmen fih und ſprechen oft genau fo, 

wie ehrbare Bürger und Buͤrgersfrauen, zu feis 

ner Zeit in Nürnberg, ſich mochten benommen 

_ und geſprochen haben. E | 
3 


m mit ſeiß beſah der: Dieb bie maed, 


tn aber Far lieb ihm mit behage)- \ 
er Sprach fie bett eine Habiehts Nafn, '  - 


Dis. Laien: wern ihre auffgeblan, 
Sprach: Meiſter richt mich immer bin, 


237. Beh nutzen iſis/ wenn Todt ich bin, 


+45. Weit daß ich ſolt mit diefer at 

Mein Ivent jaͤmmerlich verzern, 

FAR Bee ich ſtetbeeinmahl, 
am aß ſtetigs leb in aual. . 


tt 


/ 
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Diefe Trögöbien, Romähien und Faſtaachts⸗ 


fiel, wurden, feiner. eigenen. Ausſage nad, 
fowohl in Nürnberg, als in andern Gtaͤdten/ 


- vonehrbarenBürgersleuten aufgeführt, Viel, 


leicht laßt fih, bey der wiedererwachten Liebe 
zu dieſem Dichter, hoffen, daß in balden eines 
und bad andere feiner Faſtnachtaſpiele, oder 


auch eine: Romdbie, bie am meiſten dramatiſchen 


Werth hat, werde aufgeführt werden. Warum 
ſollte man nit wenigſtens neugierig ſeyn, zu 
erfahren, . wie fih ein dramatifches Werk bes 
Mannes, den man, freylich durch Dein hard⸗ 


ſt ein's Darſtellung, nicht müde wird auf dem 


Theater zu ſehen, durch die ſceniſche Kunſt ge⸗ 


boben, mit einigen Abänderungen, ausnehmen 
möhte? Eine Unbilbe, deren man fih manche 

ſchon auf dem Theater erlaubte, wäre ein fols 
cher Verſuch durchaus nicht *), 


*) Es iſt merkwürdig, daß ber erfie Besinn ber 


“ dramatifchen Poeſie von Nügnkerg ‚ausging. , 


Hans Rofenbluet, be ih Schneppe⸗ 
rer.naupte.: und ungefähr gegen "450 lebte, 
dichtete Faſtnachteſpiele, trasifchen “und komi⸗ 
fen Iudalts, die vpn Nuͤrnbergern und Nuͤrn⸗ 
bergerinnen unter freyem Himmel aufgeführt 
wurden, Er if der wahre Thesnis heritragis 
fehen und komiſchen Mufe der Teutſchen, ob 


” 


er gleich in der Folge von feinem Landemann, 


Adprer an Fruchtkatkeit uͤbertroffen wurde. 
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Bretite iſt freplich das Erbuͤbel der Mehr 
sahl. feiner Gedichte. Nur wenige find frey von 
Auswüchfen, und haben, wie durch Zufall, Run 

\ dung und Eorreftpeit.. Diefe wenigen zeigen, was - 
er hätte: leiften Fönnen, menn er je daran ges 
dacht hätte, das Müßige in. feinen Dihtungen 
zu-fteichen 9. Aber von Kritif und Zeile hatte 


der sur Dem night Die leiſete Ahnung. & 





' * Doie- Debenotuus wird ſich vu dk mu 
Stellen: beſtaͤtigen: 2 
Die Nachred fleugt in allen Etaͤnden, 
ee, weltlich Regimenten; 
In allen Aemtern, Handlungsſachen, 
In all Gefchaͤften thut fie wachen. 
In allen Landen, Städten, Rechten, 
Fleugt die Nachred mit ihren Knechten. 
Ja, wo nur wohnet menſchlich Bild, 
Da fleugt Nachrede feindlich wild. 


Doch red' ich als unter der Roſen, 

Auf daß die Sach nicht weiter ku, 

"WIR andy in Summa Gummarım 

Die Dingimit nichten baben Gerede: | 
Allo es umemm Hut uasbt. 
Doch fell ich mich traurig datu, 

Als ob die Perſon mich reuen thu 

Daß ſie kumm in Ungunſt und Schand. 

Alſo mit liſtigem Verſtand, 

Kaun ich beyde Mann und Frauen, 

Hinterrüd in bie Pfanne bauen,“ 


4 
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ſchrieb, ſo lange ihm Gebanten und: Reime zu⸗ 
ſtrömten, und dieſe fteöniten ihm immer im: Ug; 


bermaße zu. Die Fruchtbarkeit ſeines Reine 


glich einem Bade, der nie verfiegt: 

x Und, bo find: feine Redſeligkeit, feine 
Breite, und feldft feine Einförmigkeit geiwißer 
Maßen wohlthuend. Bean gewöhnt ſich an feine 
Eingänge und immer wiederkehrenden Schlußzei⸗ 
fen, und’würde fie ungerne miſſen. Wenn aud 
mande feiner Dichtungen buch Ramlers Feile 
würden gewonnen haben, und. durch Matthiſ⸗ 
ſons Metßel zu vollendeten Kunftwerfen untgebils 
det werben fünnten: fo würde doch der alte Meiſter 
mehr babey verlieren, als gewinnen. Das Kunſt⸗ 
werk würde aufhören ſein Eigenthum zu ſeyn. 
Hand Sachs, muß bleiben was. und wie er 
ift — der Repräfentent bes ſechzehnten Jahrhun⸗ 
derts in Sprache, Sitte und Denkungsart; ein 
reiner Spiegel der volksthümlichen Vorzeit, 

‘ Ber in eig Mal fennen- ‚gelernt bat, ber 
gewinnt ihn Geb, und, liest: ihn öfter. ' Sein hel⸗ 
ler Verftand,. der aus allen feinen, Dichtungen 
bervorblidt, fein bieberer, frommer Sinn, feine 
unbefangene, ‘mit unter derbe, ’Breuberzigfeit, 
und fein. ſchallhafter Witz, ziehen den Leſer un 
widerſtehlich an. Man, fl ieht fi | bürch isn. in eine 
volksthuͤmliche Vorzeit perſetzt, wo. Biederſinn 
noch Werth hatte, und aͤrglafe Kreuperzigfeit ge⸗ 


—X 5 —_ 
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fiel Es war eine gluͤckliche Zeit, in der ex lebte 
und dichtete, in welcher der Handwerksmann in 
Nürnberg ſich durch Woblhabenheit behaglich fühlte, 
und Handlung und Gewerbe blühten. 

.. Dans Sachs ſpricht das unverborbene 
Gemüth aus jedem Alter und jedem Stande an; 
vornehmlich aber die Jugend, die fo-gerne in 
bie. Vorzeit zurüdgeht, und das volksthümliche 
Alterthum liebt. Er follte daher felbft in Lehr⸗ 
anftalten einiger Maßen beimifch werben. Hat 
der Juͤngling, unter der Leitung ſeines Lehrers, 
das Lied der Nibelungen, dibſes romantiſche Epos 
mit Liebe ſtudirt, ſo wird er gewiß auch gerne 
bey manchen Dichtungen des guten Nuͤrnbergers 
verweilen. 

VUnter den ernſtern Gedichten deſſelben, die 
eine hoͤhere Tendenz, als bloß zu beluſtigen, ha⸗ 
ben, behaupten die allegoriſchen, deren eine 
ziemliche Anzahl ſich in feinen Werfen findet, und 
die er Kampfgeſpräche nennt, weil er ihnen eine 
“ dialogifhe Form gab, einen bedeutenden Rang. 
Mehrere berfelben haben einen hoͤhern Schwung 
und einaaußerorbentliche Gedanfenfülle, und zeich⸗ 
nen fih noch überdieß durch malerifhe Stellen 
aus. ie eignen fih daher ganz vorzüglih zum 
Jugendunterricht. Man nehme z. E. das Kampf: 
geſpraͤch des Alters mit der Jugend. Dieſer 
Dialog enthält eine Menge Anſpielungen auf 

B5 
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Stellen der CTlaſſiker. Es wäre daher eine ges 
wiß nicht nußlofe Beſchaͤftigung für Juͤnglinge, 
jene Stellen in ben alten Dichtern und Profais 
fern aufzufuden, und in einer. lesbaren Ueber: 
fegung darzulegen, "und dann auch zu zeigen, 
in wie ferne fie das bemeifen, was fle beibeifen 
follen. Selbſt in Buͤrgerſchulen koͤnnte zuweilen 


"son dem guten Hans Sachs Gebraud gemadt 


werden. Man önnte nicht bloß declamatorifche, 


\, 


d. i. im guten, richtigen Leſen, und. ortfograr 


phiſche Uebungen aus demfelben anftellen,, ſon⸗ 
dern auch einige ausgewählte Erzählungen in gus 


tes heufiged Teutſch übertragen Taffen. 
Aber-damit ift nicht gemeynt, daß man fei- 


nen Leiſtungen unbebingten Werth zugeftehe und fie 
als Mufter der Nachbildung aufftelle, noch meni- 
ger, daß man ihn und ‚eine Zeit in die Gegen⸗ 
wart zumüdwünfdhe. Sene Zeit war nur Ein 


Mal, und kann und darf nicht wieder mit ihrer 
ganzen Eigenthümlichfeit »zurüdfehren. Hans 


Saqhs's Dichtungen find Antifen in roher Form, 
und gefallen eben deswegen, weil fie im Gegens 
fag zu unferer Zeit ſtehen H. 0 





*3. Veredelte Nachbildungen feiner Manier baden 


außer Goͤthe, . die Dichter Souque, Ruͤckert, 
Schlegel, Tieck und Uhland gegeben. Es wird 
ein feines Gefühl und ein ſicherer Takt er⸗ 


177 


J 


\ 
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Man will behaupten, daß die Gelehrten fü. 
ner Zeit fi wenig um ihn kümmerten. Eß 
mag ſeyn. Aber Luther kannte und ſchaͤtzte ihn 
als geiſtlichen Liederdichte, und Melanchthon 
las' ihn gerne. Gewiß laſen und ſchaͤtzten ihn 
ſeine gelehrten Mitbuͤrger, Wilibald Pirkhei 
mer, Nuͤtzel, Behaim, Volkamer, und 
ſein ihm ſo aͤhnlicher Freund, AT rent Die 


rer Ey. 


fodert, ums ſich gleichweit von ber Gemeinbeit, 
als von dem hoͤheren Schwung der Phantafie 
zu halten, und gleichwobl das Gemuͤth durch 
Einfalt und argloſe Treuherrigkeit anzuſprechen. 
und den Kenner durch Neubeit der Gedanken 
und der Erfindung zu befriedigen. | 


*) Wagenfeil fast in feiner Schrift über die Meis 


fterfänger, Seit. 518: Solchem nach find Hann 


Sachſen Gedichte, auch von fuͤrnehmen Gelehr⸗ 
ten Leuten, ſehr gelodt worden; wie dann 
Philippus Molanchthon ſelbſten ſich damit zu 

‚ erlufigen pflegen. Mit dem langen Gedicht, 
won denen in Zeutfchland gehaltenen Thurnie⸗ 


ren;, baben wiel Hiftorici. und Politici ihre _ 


Wer? gleichlam geſchmuͤcket, und nur allein des 
Limnaei gedenken, fe- hat folcher ſelbiges dem 
Sten Capitel des 6 Buchs feines Juris Pablici 
einverleibet, und mit einem zu mißgoͤunenden 
Lob, elegantilimos Norici Varis metricos 
lusus genandt. Hatte bach ſelbſt ber Role 
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- Dem Renner und Freunde der Geſchichte 
der teutſchen Poeſie, und noch mehr dem Nürn⸗ 
berger, wird nah Hand Sachs, ber zweyte 


eigentliche Dichter, den Nürnberg jemals gehabt _ - 


bat, Grübel H, entgegen teeten. Es iſt merk⸗ 
würdig, daß. die fo Kunft: und Wiſſenſchaft lies. 
bende Stadt. in einem Zeitraum von beynahe 
dreyhundert Jahren, nur zwey Dichter, die blei⸗ 
benden claſſiſchen Werth haben, aufweiſen kann, 
und daß beyde aus dem Handwerksſtande waren, 
und anſpruchlos von dem Betriebe ihrer Profeſ⸗ 
fion lebten **), 


Oſiander mit ihm gemeine Sache gemacht, 
und eine Vorrede, wie ſchon bemerkt worden, 


zu feinen Reimen uͤber die wunderlich Beiſ⸗ 


fagung geſchrieben. Auch iſt der zweyte Theil 


ſeiner Werke dem nuͤrnbergiſchen Magiſtrate und 


ſind die uͤbrigen immer Staatsmaͤnnern gewid⸗ 


met, und iwar mit der ausdruͤcklichen Vers 


fiherung des Verlegers, daß er ihnen den Dich⸗ 
ter vereint gebe, den fie lange ſchon gekaunt 
und liebgewonnen haͤtten. 

*) Johann Conrad Sruͤbel, Bürger nnd 
Stadtflaſchner (Klempner, Blecharbeiter,) und 
Mitglied des Pegneſiſchen Blumenordens, geb. 
den zten Jun. 1736., geh. deu gten Maͤrnag09. 

2) Gruͤbel tar auch in feiner Profeffion- ein ers 

. Anderifcher Kopf, und feigerte feine Blechar⸗ 
> beiten au wabren Kunſtprodueten. 
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Gruͤbel hatte die Bildung ſeines Zeitalters 
durch Lectuͤre und Umgang. Beydes entbehrte 
Hans Sachs. Ihm konnte ſeine Zeit nicht geben, 
was Grübel bie feinige gab — Muſter und kri⸗ 
tifhe Freunde 9%); der Umgang mit‘ Meifterfäns 
gern hielt mehr ſeinen Geiſt nieder, als daß, er 
‚ihn bob.- Aber demungeachtet hat Grübel nie 
nach der Univerfalität geftrebt, bie Hans Sach 
eigen if. Schon die Mundart in der er Ddichtete, 
beftimmte ihn, nit aus dem Denf- und Ems 

- pfindungdfreife .ded echten Nuͤrnbergers aus dem 

Handwerksſtande berauszutreten. Diefe Munds 
art, die fich feit undenflihen Zeiten innerhalb 
den ‚Ringmauern Nürnberg gebildet und durch 
Grübel allgemeine Gelebrität in Teutfchland er⸗ 
halten bat, verdient, daß man fih bey der Ber 
achtung ihrer Eigenthämligfeit etliche Augen: 
blicke verweile. 

Das Eigenthümlice biefer Mundart befteht 
aber nicht bloß in einer breiten Dehnung und 
Umwechslung, und dann wieder Zufammenziehung 

- der Vocale und Dipbthongen, nah Art der Dos 
vier, wie nicht minder in der Häufung der Eon; 
fonanten, und im Gebrauche des Anfangsvocals 


- 


H Unter biefen nenne ich nur D. Oſterbauſen 
und Witſchel, die Herausgeber des ten Baͤnd⸗ 
chens feiner Gedichte. 2812, 
- ” . — 


ft > 
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eines Woris für das ganze Wort, fondern eben 
ſowohl im innern Gehalte ber Rebe, ih gang 
eigenen Benenhungen ber Theile bes Leibes und. 
‚der Gegenftände des Lebens, in Spruͤchwoͤrtern 
und Ausdruͤcken, wodurch ſich die jedesmalige 
Stimmung des Redenden, froͤhlich, mißlauniſch, 
oder gleichguͤltig⸗ ruhig, ausſpricht *). 

Dieſe Mundart iſt nur Eine und aus Einem 


J Boden erwachſen, und wird bloß in der Stadt 


und in den naͤchſten Umgebungen derſelben ge& 
fproden; aber fie hat ihre Nuͤanzen unb Schat⸗ 
tirungen, nach den verſchiedenen Diſtricten der 
Stadt, die freylich nur dem Ohre eines Nuͤrn⸗ 
bergers fühlbar find. Die Mundart, weniaften® 
die Betonung ber Worte, 3. B. auf dem ſoge— 
nannten Schwabenberge ift von der in ber Um 
‚gegend. ber Jakober Kirche verſchieden, und von 
dieſer unterfcheidet fih hinwiederum als eine 
Epielärt, die, welde in den Vorftädten, Wöhrd 


*) Es if überhaupt ſchwer, das Eigenthümliche 
diefer Mundart durch Schriftzeichen auszu⸗ 
drücken. Nur eine Nürnberger Zunge kann 
Dad Befchriebene in diefer Mundart, wie Ras 
ten, mit dem gehörigen Zone und Acceht 

— ausfprechen. Man nennt die Meiſterſchaft in 
dieſer Mundart, Seibeln, nach dem Namen 
des Schutzheiligen der Stadt, Sebald, dem 
auch die Hauptkirche geweiht iſt. 
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und Goſtenhof geſprochen wird, und die ſich, 
vorzuͤglich bei dem weiblichen Theile der Bewoh⸗ 
ner, dutch einen kreiſchend⸗ ſchneidenden Accent 
auszeichnet, 

Es ift faum zu fürchten, daß dieſe Mund: 
art, auch bey der ſteigenden Bildung der niedern 
WVolklselaſſen, dur veredelten Jugendunterricht 

nd durch Verkehr und Verſchmelzung mit den 

boͤheten und gebildeten Ständen, ſich je ganz 
verlieren follte: fie tft zu innig mit der ganzen 
Sinnes- und Empfindungsart des Rürnbergers 
verwebt. Selbft in den höheren, fehr gebildeten. 
Ständen, fpriht man im vertraulichen Familien 
freife, wenn man fi behaglih fühlt und. ſich 
‚ selbft überlaffen ift, in dieſem Idiom. \ | 
Grübel hat das nicht Feine Verbienft, das 


Leben und Weben der nürnbergifhen Bürger und. 


Bürgerinnen, aus dem Mittelftande, Das fih 
> einzig in jener Mundart ausſpricht, in feiner reis 

nen Eigenthümlichfeit, unübertrefflich dargeſtellt 

zu haben, Die Mehrzahl feiner Eompofitionen 
hat dichterifhen Werth, und manche halten in je⸗ 
der Rüdfiht eine DVergleihung mit den, beynahe 
zur nämlichen Zeit erfhienenen, Allemannifhen 
Gedichten aus *). Grübel ift eine um fo merf- 





N) Mindern Werth haben feine Corrofpe ndens 
- and Briefe (1806) Der Briefton ſcheint ſich 
nicht recht für dieſe —* iu, eignen. 


va 
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würdigere Erfheinung in der Geſchichte ber teut⸗ 
fen Poeſie, da er beynahe erſt als Greis, und 
da auch nur auf dringende Auffoderung ſeiner 
Freunde, als Dichter hervortrat, und den Dich⸗ 
terfunken, der lange verborgen in ihm geglimmt 
hatte, durch Fruchtbarkeit der Erfindung und 
durch rege Phantaſie in ſeinen Dichtungen kund gab. 
Run no ein Wort über Dans Sachs — 
Bieland vergleicht das Ungefeilte feiner 
Berfe und Reime mit. Dürers Holzfchnitt— 
mäßigen Manier. Jedoch der Künftler ſteht un⸗ 
gleich Höher, und überftrahlt vieleicht ſelbſt Durch 
feinen Genius den Ruhm feines innigften Freun: 
des, des eblen Wilibald Pirfheimer. 
Aber, daß nie wieder ein Wernide aufftche, 
und den Ehrwürdigen höhnend ſchmähe *), 


*) Ehriſtian Wernicke, (fein Geburtsjahr if 
ungefähr 1665 und fein Todesjahr stwifchen 2710 
und 20) der glüdliche Epigrammmendichter, vers 
fäubigte ſich au den Manen des guten Haus 
Sachs durch eine Fomifhe Epopoͤe „Hans 
Sachs‘ mit der er fich für eine Beleidigung an 
PoRel, einem elenden Reimer aus der Lobens 
ſteiniſchen Schule rächte. Diefe laͤngſt vergeffene 
Voſſe, in der Poſtel als Haus Sachs's 

Nachfolger, d. i. als das Ideal eines Dumm⸗ 
kopfs und elenden Reimers, gekrönt wird, vers 
diente keum der Erwaͤhnung, wenn nicht Bode 


- 
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dafür bürgen Wieland’, Gothe und Deins 
.bardftein, und bürgt Er ſelbſt durh Bü: 

fing und Furch au, und vielleicht aud durch 

die hier fortgefegte Auswahl. aus feinen Wer⸗ 


fen , “bie bloß eine anfpruchlofe- Radıtreterin der - 


Bearbeitungen jener eiteratoren iſt. 
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re Rüenberg,. 0 on 
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J mer mit liſtbarem Wobigelalen dielelde in 
‚ feiner Sammlung kritiſch⸗ poetiſcher Schriften 
CZuͤrch 1741. GSeite 116.) wieder am das Licht 

— dverogen baie. F N 
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Der erſte Theil der von Hans Sachs ſelbſt ver⸗ 
anſtalteten Ausgabe feiner. ſaͤmmtlichen Werke 
erſchien, wie. ſchon erwähnt wurde, zu Auges 
burg, im Verlage des Buchhändler.’ Georg 
Willer, aber gebrudt zu. Nuͤrnberg burd: Ehris 
ſtoph Deußler, 1558 unter dem Titel, der 
frepfih nicht von ihm, fondern von dem Verle⸗ 
ger herruͤhrte: 

Sehr herrliche ſchoͤne vnd warhaffte gedicht, 
Geiſtlich vnd Weltlich, allerlei art, als ernſt⸗ 
„liche Tragedien, liebliche Comebien , .felzame 
"Spiel, furzweilige Geſprech, fehnliche Klagreden, 
wunderbarlide Fabel, famt andern lecherlichen 
fhwenfen und poſſen sc. Welcher ftüäd feynd drei« 
hundert und ſechs vnd ſibentzig. Darundter huns 
dert vnd ſiebentzig jtüd, bie vormald nie im. 
truck ausgangen find, yetzund aber aller welt 

, zu nuß und frummen in Trud verfertigt. Durch 
den ‚finnreichen ond weit berümbten Hand Sad 
fen, ein Liebhaber teudfcher Poeterey, vom _ 
.M.D.XVI Sar, biß uf M.D.LVIII Sar, 
zufammen getragen vnd vollendt. Der Berfafler 
ber Vorrede ertheilt Hans Sachs gleihen Rang 
mit Homer und Virgil. 


“ — XII — 

Zwey Jahre darauf wurde nicht nur dieſe 
Ausgabe, die nun das erfte Sach: hieß, wieder 
aufgelegt, fonbern es folgte in, dem naͤmlichen 
Sabre 1560 das zweyte, und 1561 bas dritte . 
Buch, in drey Folianten. 

Nach einem Zeitraume von beynahe zehn 
Jabren erſchien bey Joachim Lochner, Buch⸗ 
‚händler zu. Nürnberg, eine. z we yte⸗ mit 600 
Gedichten vermehrte, Ausgabe, aus, ber naͤm⸗ 
lichen Chriſtoph Heußlerifhen Druderei, in 
5 Folianten. Der britte Band biefer Ausgabe 
. fam ein Jahr nach des Dichters Tode, 1577 
‚heraus, worauf unmittelbar der vierte 1578, und 
1579 der fünfte folgten... . 

Als eine ‚Seltenheit muß bemerkt werben, 
daß bie drey Bände - der erften Ausgabe von 
1558, 1560, 1561 in” den Sahren 1589, 1590 
und 1591 durh Leonhard Heußler unverän«- 
“dert wieder abgedruckt worden, ohne! daß ber 
vierte von 1578 und der ränfte von ws se 
"folgt ſind. Er n 
: Endlich“ lieferte Johann Krüger; Sub 
händler zu Augsburg, durch C hriſt oph Kraus 
fe, Buchdrucker in Remptem,'die dritte und 
legte Ausgabe, :in fünf flarfen . Quartbänden, 
bie von 1612 bis 1616 Heraußfainen. Die Ders 
ausgeber verfiherten, daß fie deßwegen die Quart⸗ 
form gewählt hätten, weil Quartbande leichter 


I 


‚ale Zotianten auf — A Bien zu 
j ‚gehrauden iudene. PER Var PR A 
Selten *— eine von jenen Pe 
Beni” auch -in berühmten Bibliotheken/ völlſtän⸗ 
big, immer aur einzelne Bände von verfchiedẽe⸗ 
‚nen zeige 23. 5. 
| NE ugeintig Haſlein kai. 173%; gef. 
. 47965; ernienerte,' wie ſchon im erſten: Bändchen 
“erwähnt worden," das Andenfen an dieſen Dich⸗ 
ter durch 


Hans Sa ch fe n8 ſehr herrliche Ssine und 
„methate Gedicht, Sabefn vnd Sthweng. 


Pu ren BE Zur Se 


Ei Raſpeſchen Verlage. zei, 8. | 


. Huf Häßlein folgten, nad einem Zeitraum 
‚yon fünf und breyßig Jahren: 


Hand Sachs praitlie: Trauerſpiele, lieb⸗ 
ide Schauſpiele, ſeltſame Faſtnachtsſpiele, kurz⸗ 
weilige Geſpräch, ſehnliche Klagreden wunder⸗ 
barficheFabeln, fammt „-aubern + :färberlichen 
Schwänfen und Poſſen. Bearbeitet und -herauss 
‚gegeben, von Dr, Joh. Guſtav Büfhing. 
Bl B. Rvog. dr. Schrag. 1810, gr. 8. Zweyt. 
Br 1819. Drittes Buch, unter der vorigen 
Auffchrift⸗ und Dann: Athens Schawbäpne 
des Dans Sachs. nl: | 
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RER 107137 Fur hau's Hans Gags Erſte 
Ab Meilung: "Die Wanderſhaft. Iweyte thei⸗ 
langt Der Eheſtand. 1820. gr. 8. 
R. Z. Meder gab einzelne Gedichte, und. 

 Imabin.der Urformrnwbie ſie als fliegende Blat⸗ 

ter? nik Bohfchnitten: / von Scehald:Behwim; 
and ichäufelein,und andern Schuͤlera 
AlbredtiD Avendiekfhisnen, ĩ heraus. Gotha, 
18321., und dann noch = 300,00 
Ehmänfe Hand Sachs, herausgegeben 

und mit den nöthigften Worterflärungen begleitet 

_ von Joh. Ad: Naffer.. Kiel, 1827. 8. 

Was hin und wieder. in. Bibliothefen hand⸗ 
fhriftih von ihm vorhanden {ift, betrifft nur 
feine Meiftergefänge, und ift größten Iheild von 
ſehr untergeordnetem Werthe. 

. Da Hans Sacss mit flinen Werten in 
jedem Lehrbuche der teutſchen Literatur, und in 
jever Aeſthetik aufgeführt wird, fo nenne ich bier 
nur, außer Joͤrden's Lexicon und Naſſer's 
Vorkeſungen, Friedr. Bouterweks Geſchichte 
der Künfte und Wiffenfh. Dritte abtt Neunt. 
B. ©. 381 — 390., und 

Dr. Thevdor Heinfius Teut, viert. 

Theil, oder Geſchichte der teutſchen Literatur. 
Berlin, 1829. Seite 156 — 172. 

Noch verdient eine ehrenvole Erwähnung, 

x obgleich aus früherer Zeit das 
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Anbenten an Haus Ba a, beruͤhmten 
Nuͤrnbergiſchen Meiſterſaͤnger, von Bernd. Jof. 
Docen. Altdorf, im Sept. 1805, in den Nach⸗ 
richten zur aͤltern und neuern Eeſchichte ber 
freyen Reichſsſtadt Nuͤrnberg, von Joh. Earl 
Sigm. Kiefhaber. Rbg. 1805. Grſt. B. Seit, 
137 — 150. Rar iſt gu bedauern. daß Docen 
dem fo verdienſtvollen· HA Hein aicht volles 
nei wiederlabren vor. we ° 


Hans Sad 
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Dichtun sen. 


Ein Gefpreh, die neun Gab Mufe oder 
. Kunftgöttin betrefiend.. 


Au⸗ man zehlt fuͤnffzehundert Jar, 
Vnd dreyzehene, -ald ich war 

Zu Wels, in gantz bluͤender Jugend, 
Mein ſinn ſich her vnd wieder wugend, 
Auff was kurtzweil ich ſolt begeben 
Forthin Durhauß mein junges Leben, 
Neben meiner Handarbeit ſchwer, 
Die doch nuͤtzlich und ehrlich wer, 
Weil ich in kurtz verfchienen Jarn 
Hett als ein Juͤngeling erfarn 
In Gſellſchafft mancherley vntrew, 
In Bulerey ſchand vnd nachrew, 
In Trunckenheit, ſchwechung der ſinn, 
In Spil, Hader end vngewinn, 
In Fechten , Ringen , Neyd und Haß, 
In Seytenfpil, verdruß. Dermaß 

Mas furkweil, menſchlich Hertz erfrewt 
Darinn fidy üben junge Leut, ẽ 


* 
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Jedes ſein Nachgreiß mit ihm bracht, 
Deß wurdens all von mir veracht, 

In ſolchen ſchweren phantaſieren — 
Gieng ich hin für das Thor ſpatzieren 

Vber ein Waller, heiſt die Traun, 

Vnd kam für ein runden liecht Zaun, 

Der vmbfieng des Keyſers Thiergarten, 
Darinn lieffen nach allen arten 

Bil Känlein, fach ich geylend hupffen 

Auß vnd ein in ihr hölen fchlupffen, 

Aller Farb, rot, graw, weiß vnd ſchwartz, 
An dem Waſſer gieng ich auffwartz 

Durch ein geſtreuß, da ich mit wunnen 
Erfand den aller kaͤlſten Brunnen, 

Auß ein Felß flieffen-in ein Werbel, 
Darinn das Waſſer macht ein Werbel, 
Umb den Brunnen war ein geheuß 

Selb gewachſen mit dem geſtreuß, 

Das gab darumb ein dunkel ſchatten 

Das Graß mit bluͤmlein, Klee vnn ſchlatten 
Luſtig gezieret hat das ploͤnlein, 
Da hoͤrt ich mannich ſuͤſſes thoͤnlein 

Von dem gefluͤgel hin vnd wieder, 

Ich legt mich zu dem Bruͤnnlein nieder, 

In den gedancken tieff entzuͤcket, 

Gleich ſamb in einem Traum entruͤcket, 
Als ich nun lag in dem getrecht, | 
Hoͤrt ih vmb mich ein Teiß gebrecht - 
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Mit wechſelworten rund und fharff, 
In dem mein Augen ich auffwarff, 
Da ftunden zirkelrund vmb mih 
_ Neun, Weibelein, zart und adelih, 
-In fliegender. fubtifer Seyden 
Bekleid, in Karben vnterſcheyden, 
Mit rotem Golde durchfloriert, 
Nach Seydenifcher art geziert, 
Sede hett anff ihrem Haupt gang _ 
Bon Laurea ein grünen Krantz; 
Mit drey Gulden Hefftlein geeßet, 


Koͤſtlich mit Edlem gftein verfeßet, — 


Darob ein Seyden weiß durchſichtig, 

Ihr ſchmuck war gantz koͤſtlich vnn wichtig. 
Mit ſcharpffen Augen, ſpehen ſinnen, 
Vnd bleicher farb fie all erſchienen, 
Mein Hertz in wunder war durchfewert, 
Mein Haupt in die recht hand ich ſtewert 


Bedorfft jhr keine mehr anſehen, 


Ihr eine ward ſich zu mir nehen. 

J Clio die erſt Muſe. 
Sprach: O Juͤngling was biſt bekuͤmmert, 
Wer hat dein Gemuͤt ſo hart zertruͤmmert, 
Was ligt dir an fuͤr vngemach? 

Der Juͤngling. 
Schamrot ein klein ich ſie anſach, 
Als ich hoͤrt jhr anred ſo guͤtig, 


Fieng ich ein Hertz, vnd ward großmuͤtig, 
——— e2. 
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Sprang auff mein Fuͤß vnd neyget it, 
Vnd ſprach: ich hab hertz mut vnd ſinn 
Von allen Frewden abgewend, 
Weil fie bringen ein bitter End, 
Vnd hab mid, einfam hinterbacht de 
Nach einer kuͤrtzweil hochgeacht, 
Die mir Doch nutz und Ehre bredit.:. 
Clio/die erſt Mufe. 
Die erſt antwort: D Juͤngling recht, 
Iſt dieſe vrſach dein Beſchwerden, 
Von vns mag dir geholffen werden. 
Der Juͤngling. 
Ich ſprach: Ihr Engeliſchen Bild 
Sagt, wer ihr ſeyd durch ewer mild? _ 
nn Clio die erft Mufe. 
Sie ſprach: haſt du bey deinen Tagen . . . 
Bon den neun Mufe hören fagen Bu 
In Griechen, beim. Berg Parnafo,. wu 
„Die feyen wir. 
Der Juͤngling. 
Erſt ward ich fro, 
Bog ihr mein Knie zuͤchtiglich, 
Sprach: ihr Goͤttin es wundert mich, 
Was je bie ſucht im teutfchen Landt ? 
Clio die ertt Mufe: 
Die erſt fprady: one hat außgefand 


! 


-_ 








N 


N — 5 —n 


Ä Apollo, vnd Pallas die zeyt 

Die hohen Goͤtter der Weißheit, 

Ihn etlich Diener zu beftelen, : . 

Ob du wur felber wilt, fo wellen . 

Wir dic, zu eim Diener. auffziehen,. 

Weil du thuft ander kurtzweil fliehen, 

So du jhr eytelkeit empfinſt. | * 


Der Juͤn gling. 


Ich ſprach: ernennet mir den Dienſt, 

Wo ich armer darzu wer tuͤglich, 

Was mir denn wer zu thun vermuͤglich, 

Verbrecht ich mit dem hoͤchſten fleiß, 

Den Goͤttern ber. Weißheit zu preiß, 
Ich fragt weder nach muͤh noch lohn. 


Clio die erſt Muſe. 


Die Goͤttin ſah mich freundlich an, 
Vnd ſprach: O Juͤngling bein Dienſt fey, 
Das du dich auff teutſch Poeterey 
Ergebſt, durchauß dein lebenlang, 
Nemlichen auff Meiſtergeſang, 

Darinn man foͤrdert Gottes Gloxi, 

An tag bringſt gut ſchriftlich Hiſtori, 
Dergleichen auch trawrig Tragedi, 

Auff Spiel vnd froͤliche Comedi, 
Dialogi vnd Kampffgefpreh, - 
Auff Wappenred mit worten fe, 
€ 5 
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Der Fuͤrſten Schi, Wappen pleßmiren- 
Lobſpruͤch die loͤblich Jugend ziewen, 
Auch aller art hoͤflich Gedicht 


- Bon Krieg ond- Heybnifcher Geſchicht, 


Dergleich auff Thon vnd Melodey, 

Auff Fabel, Schwend vnd Stampaney 

Doc alle Vnzucht außgeſchloßen, 

Darauf ſchand vnd ergernuß broffen, 

Das wird für dich ein kurtzweil gut, 

Die dir gibt frewd und hohen mut, 

Dardurch wirft du in beinen jarn 

Still, eingezogen vnd erfarn, 

Bewahret vor. oil vngemach, 

Auch. folgt die Kunft der Ehre nad, 

Die jhr wi bat gekroͤnt wit. lob. 
Der Jüngling. 

Sch fprad} : he Söttin vil zu grob 

- Bin ich, ein Juͤngling bey zweintzg iaren, 

Der Poetrey gang: onerfaren,. 

Hab Feiner Kunſt mich angenommen, 

Die Poeten von Himmel kommen, 

Wie von ihn ſagt Dvidius, 

Derhalb ich mich verzeihen muß 

Der Kunft, Gott Dank euch aller Ehen, 


-Neygt midy, vnd thet von bannen kehrn 


Mit feuffgendem Hergen und mund, 
Sie aber fiunden zirdel rund | 
Zufamb, heiten ein kurtz Geſprech. 
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Clio die erſt Muſe. 
WMir widerrufft die Göttin wech, 

Vnd ſprach: O Juͤngling ob dir ” 
Haben ein groß mitleyden wir, 
Wiltu, ſo woͤll wir dich begaben 

Mit den neun Gaben die wir haben, 
Darmit wir vor begaben theten 
Griechiſch vnd Lateiniſch Poeten, 
Dergleich viel Teutſcher im Teutſchlandt, 
Iſt Meiſter Hans Foltz dir bekannt, 
Vnd etlich mehr bey deiner zeit, 
Wilt annemen die Dienſtbarkeit, 
So tritt ein weng vns neher baß, 
Entpfach die Gab nach deiner maß. 


— 


Der Juͤngling. 
Bald tratt ich mitten vnter ſie, 
Vnd fiel nider auff meine Knie 
Vnd ſprach: Ihr Goͤttin außerwelt, 
Nun thut an mir was euch gefellt, 
Sn ewrem Dienft- bin ich ergeben, 
Mein Herb ward hoch in fremden ſchweben 
Ward all meins hertzenleids beraubt, 
Mir legt zwen finger auff mein Haubt 
Clio die erſt Muſe. 
Clio die Goͤttin ſprach: nimb hin, 
Ich gib dir in den mut vnd ſi me 
4 
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Ein beitendig volfommen willen, _ 
Zu dieſen Löblichen fubtilen 
Künften: gemelter Poetrey, -- 

- Der dir forthin wohnt allzeit bey. 


Euterpe die ander Mufe. 


Euterpe Die ander zu mir 
Sprach: ich gib Dir Iuft und begier, 
MWolgefallen, lieb, .frewd und gunft, 
Zu diefer hochgelobten Kunf, 
Darinn du did) fortig erfrewſt, 
Darmit all trawrigkeit zerſtrewſt. 


Melpomene die dritt Muſe. 


Melpomene die dritt in weiß 
Sprach: ſo gib ich dir hohen fleiß 
Zu dieſer Kuͤnſten grund erfarung, 
An muͤh vnd arbeit gar fein ſparung, 
Anhalten mit hören vnd leſen, 
Biß du ergreiffſt ihr ganzes weſen. | 
Thalia die vierdt Mufe. 
Thalia die vierbt ſprach: Seh dir 
Die annemung de Werd von mir,. 
Greiffs kecklich an, hab fein -beträbung, 
So du bringſt in tägliche uͤbung, 


Ein ſtuͤck dem andern beut die Hend, 
Die bu erfaten wirſt am End. 


— 
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Polimnia bie fünfft Mufe 
Polimnmia die fügfft ‚an lieb. 
Sprach: ein Nachdenten ich. bir gib⸗ 
Ein bewegen vnd regulieren, 
Ein außtheylen vnd grbinieren, 
Einr jeden Meterien funun, : . : 
Der, was „wie, wo, went und worund, 


Erato die ſehlt Muſe. 
Erato die ſechſt auß ihr zunfft 
Sprach: Ich gib dir Ken der vernunft | 
Zu erfinben vnd fpeculieren, 
34 mindern vnd zu. appliciren 
Nach rechter art jeden Sentent,  - 
Durch vernuͤnfftig Experientz. 


Therpſicore die ſibend. Muſe 
Therpſicore die fibenb Merddd 
Sprach: ſo gib ich dir Unterſcheyd · 
Eins jeden Dings ware erkeuntuuß, ’ 
Durch ein klare Inutre verſtentnuß, 

Alle Ding gruͤndlich zu probiern, 

AU Materi zu Judiciern. 

Vrania die acht Mufe, 

Brania die achte rah: 

Himliſch Weißheit gib ich hernach, 

Das gut auß böfem zu erwehln, 

Das unnuͤt vom nuben zu rel, FE 
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Auf dad gut Poetifch Beticht: 
Durch faul Sentend Kite vernicht 


Caliope bie neund Muſe. 


Caliope, fo ſprach die neund : 
So gib ich dir mein liebor Freund 


. Ein Selm, den Weyfen gefellig, <: . - 


Ein außfprechen ſaͤß vnd holdſelig, 
Verſtendig deutlich ohn alls ſtammlen, 
Mit ſchoͤnen luſtigen Preamlen 
Werden all dein Geticht geziert, 

Frey ſpringend wo man die ſcandiert: 


Eio vie erſt Rufe. U. 
Nachdem fieng Clio wieder an, 


Sprad: DO Zirgling nun folt bl DZ 


Run haft unfer wenn Eygenſchafft 


Empfangen, win vorſchmack uud ſafft, 


Vnd biſt zum Diener auffgenommen, 


Wo du dep wewolich nach wirt kommen, 


Nemlich, das all deine Bericht. 
Zu Gottes Ehr werden gericht, 


Zu ſtraff der Laſter, Lob der Tugend, 


Zu lehre der bluͤenden Jugend, 


Zu ergetzung trawriger Gemuͤt, 


Jedes nach art durch vnfer Guͤt, | 
Woͤll wir dich endlichen belönen, 


Mit vntoͤdlichen ehren Kroͤnen, 
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Als einem Tichter thut gebüren, 
Doc thu geloben und -anrüren 
Ein trewen Dienft, ald dir gebirt - 
Froͤlich ſtuhnd ich auf, vnd anrärt, - 
Mich gutwillig gen ihn erzeyget, 
Zu hohem Danf ich in vaſt nenget, 
Ihr Hänpter fie mir neygen gunden, 


VBnd in dem augenblick verſchwunden 


Vor mir die außerwehlten Docken. 
Der Beſchluß. 

Mein hertz in, Jubel warb frolocken, 

Lieff heim vnd gar bald repetiert, 

Die gab der Muſe ordiniert, 

Braucht die wie ſie mir geben warn, 

Durch die ich hernach in vil Sam 

Gemachet hab mannich Geticht, 

Auff allerley art zugericht, 

Bey fuͤnff tauſenten oder mehr, 


Gott ſey allein Lob, Preiß vnd Ehr, 


Wellicher fein geſchenck vnd Gab’ 


So wunderbarlich geußt herd 


Auff alles Fleiſch mancherley weiß, 
Auff das fein Goͤttlich lob und preiß 
Bey allen Menfchen auffermahd, 
Durch feine gab, das wändfht 9. ©: 
uno Salutis, MD.XRXVL - 
Km 35. Kuse Wu 
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Der Siebe Sand. 


Als ich in meiner Jugend chumb 
Einer Jungfrauen mich an numb 
Die ich hett innigklichen hold 


Inn zucht vnd ehren als ich ſolt, 
Inn rechter Trew, freundlicher art 


Von jr nit mehr zu theil mir ward 

Denn offt ein freundlich augenblick, 
Manch lieblich gſprech, auch offt vnd dick 
Denn offt ein freundlich umbefang 


Das namb ich an zu hohem dand — 


Begeret weiter auch nie mehr ‘ 
Wann mir war jr Jungkfrewlich ehr 


Lieber denn alle freub auf Erb 


Bon gantzem herken auch begert 


. Mein leben mit je zu befchließen 


Im Ehling fand jv zu: genieffen 
Kuͤttzlich eins Tags ſich zutrug 


Das ſie mir alle freud abſchiug B | „ 
Nimmer ich fie umbfanen folt Bu 


Kein kuß ſie mir mehr bieten wolt 


Wann fie beforgt vor mir jr ehr 

Vnd dergleich wort gah ſie mir mehr 
Ich erſchrack, fie doch guͤtlich fragt 

Obs fr ernſt wer, darauff fi ſie ſagt: 


Es wer jr ernſt, vnd wolt das ſagen 
Von mie, und / mich darumb betiagen | 
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Wo ich widerunib wurd ombfahen - 
Erthet mir unter augen ſchlahen Ba 
« Das elendb mit groffer nachrew | ur 
Dadıt, ach wee meiner lieb vnd trew 
Das ichs fo herglich hab gemeint - 
Mein herb das flopfet, ſeuffßzt vnd weint 
Legt mic, vnmutig inn mein Bett 
Und alſo bey mir ſelber redt 
O Venus dur Goͤttin ber Lieb 
Sag wo mein lieb vnd trew nun blieb. 
Die ich in bein dienft trug. fo hertzlich 
Wie ift fie worden mir fo ſchmertzlich 
Der ich fo trewlich hab gemeint . 
Helt mich fhr jren .chren fein — 
Mein trew ich gar verloren ſpuͤr 
Der Stroſack ligt mir vor der Thuͤr 
. Sch bin gefuͤret auff ein Eiß 
Kein huͤlff vnd droſt ich fuͤrbaß weig 
Mein hoffnung iſt gar ab vnd todt 
Nun wuͤnſchet ich vnd wolt auch Gott 
Das ich jr doch nie hett geſehe 
Inn Bett thet ich mich Tang vmbtrehen 
Inn weemuͤting gedanden tieff 
Biß ich ſamb halb vnd halb: entſchlieff | 
Sun dem mic eigentlich bebeiccht Z 
Wie das mein Sammer wurd durchlench 
Mit einem klaren ſchein 
Mit ſuͤſſem geruch trat herein 
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Bernd die Soͤttin für mein Bett 
Vnd mich gantz ſenfftigklich anrebt 
Ach Junger Gſell ſey wolgemut 
Dein ſach die wird noch alle gut 
Weiſt du nit das Jungfrewlich Bild 
Inn lieb iſt allzeit rauh vnd wild 
Vnd feiner lieb nit leicht bekeunt 
Ob es gleich jnhitzigklich breunt 
Darzu noͤt fie jr ſcham vnd zucht 
Darmit ſie zu erretten ſucht 

Ir ehr, jhre aller hoͤchſten ſchas 


Huc, fürdht ge harr deß Haffers ſehwas 


Die keiner ehren auch verſchonen 


Dep thu ich trewlich dich ermonen . 


Erheb dein traäͤwriges gemut 
Wann ſie hat eben dein gebluͤt 
Vnd hat dich innigklichen lieb 
Derhalb dich weiter nit betruͤb 
Sie wird Bir: trew vnd frenudlich fein: « 
Ihr rew darumb ift auch mit klein 
Das fie dich hat fo. hart betruͤbt 
She Herd ſich auch in ſchmertzen vbt 
Laß alle vnmut vnd zweifel farn 
Dann fie wird noch in wenig Jarn 
Dein lebenlang bir zu gefelt. 

ch Hab Dir fie felb außerwelt 

‚Zu eim fpäten Herklieb allein 
Darumb laß alles trawren fein - 
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Hett bie wort nit fo arg gemeint 
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nie Dont it Gottin bald vesflfiondu. © 2 


Ich omwacht und. im. beugen grund 
- Ward ich erfrewt vnd bald aufitan - 
Als ich mein Lieb- ward fihtig an _ 


Redt ich fie am mit tranring worten — 


Die fi aber an allen orten 
Entfchuldigt, ſie wer mir nit feind 


3 ſolts Halten trewlich wie billich, 
Inn ehre vnd zucht wolt ſie gutwillig 
Foͤrthin in lieb mich nit verlon 
Foͤrthin nit mehr wieder mich thon 
Alſo wurb vnſer lieb vnd trew 
Widetumib gantz beſchloſſen new 
Mit einem vmbefang vnd kuß 
Der. mich noch allzeit frewen muß _ 
Das vnfer lieb grün, bluͤ vnd wachs 
Inn zucht vnd ehren wuͤnſcht H. Sachs. 
Auno Salutis, M.D.XLIIE, 
Am 1. Tag Septembrit. 
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Der wunderliche Traum, voe meine PR 
ſchiednen lleben Semahel, Kunigue 
Saͤchſin. 


Als man nach Chriſti geburt war 

Zelen fünffzehen hundert Jar, . .-  .., 
Vnd neunzehen fürwar, ich tag: re 

Eben an Sauct Egidi tag - any 

Ward mir. zu einer Gemahel geben 

Jungkfraw Kunigundt Creutzerin eben 

Die einig Tochter vnd Erb alleinn. 

Peter. Creutzers zu Wendelin -. . ..,- 

Am Berg, ber, vor fiebenzehen Ian _.. 

Sambt feiner Gamahel verfchieben mark - - 

Den Gott genabt:in ewigkeit u 

Am neundten Tag het.ich hochzeit 

Bon der rıir in 12 Jarn find work _ - 

Zwen Söhn vnd 5 Töchter, gebora .. 

Weiche al find mit todt verfchieden 

Bud bey Got ewig find zu frieden — 

Doch von meiner erſten Tochter eben 

Hab ich 4 Enecklein im leben .” - 

Run diefe mein Gmahel fürwar 

Hat ich vaft 41 Sar 

Gantz lieb und trew, gang ehren werdt 

Wolt Gott das ich fie folt auff Erde . 

Gehabt haben biß an mein endt 

Gott aber felb hat das gewendt. 
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Als man nach Chriſti geburt fuͤrwar 


Zelt fuͤnffzehen hundert 60 Jar 


Da begab ſich fuͤrwar ich ſag 
An vnſer Frawen verkuͤndung Tag 


‚ War ber 25. Tag des Mertzen 
Thet ſie in einer ‚feiten fchmergen 


' 


Ein wehtag, vnd barnadı im Dergen - 
Aber in folcher mehtag ſchmertzen 
Berfuchten wir ber Artzte rath 


Doch folgten nit der gſundheit that 


Derhalb ward fie vor jrem endt 
Verſehen mit dem Sacrament 
Der ſchmertz nam lenger herter zu 


Stund offt auff vnd het wenig ru 


Irtzt wolt ſie dort, jetzundt da liegen 
Die Kranckheit thet jr angeſigen 

Vnd in der dritten nacht verſchiedt 
Der Seel bey Gott wohnt in dem friedt 
Nach dem ward auch in zweyen tagen 
Der Leib dahin gen Kirchen tragen 
Mit der teutſchen Pſalmen geſang 


Ach Gott erſt ward mein hertzen bang 
Weil ich mein Gmahel nit mehr hett 


Wo ich anfach Diefelben ftett - 
Daran ſie mar gftanden vnd gfeflen 
D fo thet ſich mein Herb Denn freffen‘ 
Dergleich wo ich jr Kleider ſach 

Wirt ich: geleich von herken ſchwach 
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Das ich mein. Gmahel außerlorn 
Alfo gar gehnling het verlor - 

Der ich erft gar nottärfftig war 
Weil ich ind 66. Jar 

Gieng, vnd fie acht vnd fünffkig was 
Erft alt, derhalb ich vbermaß 

Mar im herken befümmert: hoch 
Offt deucht mich auch fie lebet noch 
Etwan bey jren Freunden wer. 

In jren gichefften hin vnd her 
Wenn ich mid denn bedacht das fie 
Geftorben wer vnd nicht mehr hie 
Sp wurd mein herbenleibt mie new 
Wann ich mid zu jr alle Trew 
Berfach, für all Menfchen auf Erbt 
Beſorgt mich vor jr keinr geferbt 
Rechtesdieb vnd trew von anfang 
Bey jr fund ich jr lebenlang | 
Sie war gantz heußlich fru vnd fpat 
Zug all Ding rechter zeit zu raht 
Doch etwan hefftig war mit worten 
Ben dem Gefindt das an vil orten: 
Karleffig war, nit arbeitfam 

Sn fumma, al jr ding das kam 
Dem gangen Haußhalten zu gut 
Derhalb mein Her war in onmit 
Weil ich die trew nit mehr het 
Mein Herk offt nach jr ſeufftzen thet 
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ag vnd Racht ich jr nachgedacht 
Nun begab ſich in einer Nacht 
Das ich in den gedäncken tieff 

Irenthalben gar hart entſchlieff 
Da daucht mich ich ſech aller ding 
Wie zu mir in die Kammer gieng 
Mein lieber Gmahel zu mir her 
In weiß, gantz zuͤchtiger gebaͤr 
Von der mein Hertz erfrewet wur 
Vnd gehling in dem Bett auff fuhr 
Vnd wolt fie mit eim kuß umbfahen 
Als ich aber fam fo nahen _ 
ich fie von mir gleich wie ein (chatten — 

Vnd ſprach zu:mie nach dieſen Thaten: 
Mein Hand, das mag nit mehr geſein 
Sch bin nit mehr wie. vorhin dein ” 
Da fiel.mir erft ein gwiß vnd tlar . 

- Das fie mit tobt verfchieden war 
Derhalben mich ein forcht durchſchlich 
Jedoch jrer trew troͤſtet mih 
Gedacht jr Geiſt iſt kommen her 
Zu troͤſten mich in meiner ſchwer 

VUnd thet mich deß hertzlich etfremn ' 

- AU mein vnmuth thet ſich zerſtrewn 
Vnd ſprach: O du ſeliger Geiſt 
Vergangner zeit du noch wol weiſt 
Als dein Leib lag in. Krankheit ſchwer 
Troͤſt ich. dich wie das Chriſtus wer 
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Für aller Menfchen Suͤndt geftorben - 
Bey Gott gnad vnd huldt erworben 
Vmb fonft auf lautter Barmhertzigkeit 


Auff dieſen Haylandt in der zeit. ° " 


N 


Soltſt du dich. herglicd, verlaffen 


‚Hoff du habft das thon aller maſſen 


Der -Geift mir antwort an dem ort 
Sch hab auff das 'gwiß Gottes wort 
Sn veftem glauben vnd vertramen or 
Thon von Grund meines hertzen bawen 
Darinnen bin ich Abgefchieden 

Bom Leib, ond bin auch wol u frieben 
Vnd bin ſchon in ewiger rhu 

Kein zweiffel ſetzet mir mehr u . : °  : | 
Leb num in höchfter ſicherheit ie 
Vnd warrt ewiger:feligfeit un 
Sn frolockung vnd freuden groß So 


Mit Lafaro in Abrahams ſchoß 


Mit gewifer ftarder hoffnung . 


In ber legten aufferftehung un 
Das ˖ Seel vnd Leibe widerumb N 


Clarificiert zufammen -fumb 
Da an und genklidy wird erftatt 


Mas Chrikus vns verhatffen hat 


Mich daucht ich ſprech in wunder groß. 
Sag mir, wo iſt Abrahams ſchoß 
Sag was die Geiſter darinn thun 


Was ſie haben fuͤr freudt vnd wunn 


— 
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Biß auff den letzten Juͤngſten tag 

Da ſprach der Geiſt: O auff dein frag 

So kan ich dir kein antwort geben 

Wann fein Menſch in dem zeitling leben 

Mit nichte die Ding fan verfton 

Nod weniger reden baruon 

Was Gott mit fein Außerweltn thu 

Welche ſiadt in ewiger rhu 

Sie beruͤrt mehr kein leibligkeit 

Sind gantz auß aller ſtat vnd zeit 

In Gott als. außerwelte Geiſt 

In himliſcher freudt allermeiſt 

Darin jr dann iſt ewig.wel 

Sollichs ein Menfch gedenden fol 

Biß dad er nach dem zeitlichn todt 

. Auch dahin kommen wird durch Gott . 

Auß gnaden zn ewiger rhu 

Auff dag folt fort auch warten du 

Wann es wird auch das ende bein 

Nun fort nit Lang außſtendig fein 

Denn wirft mit geiftlichn augen fehen 

Ding, die ich Dir nit fan veriehen 

Das: fein aug hat gefehen vor 

Vnd auch gehoͤret hat fein Ohr 

Vnd iſt in keines Menſchen hertz kommen 

Was den Gottſeligen vnd frommen 

Gott hat dort ewigklich bereit 
Fuͤr freude in der Seligkeit 


N 


In: dem der Geift von mir verſchwandt 
Da aufferwacht ich zu handt 

Groß forcht und freudt mich ba beitan 
Ich Tag und bifem Traum nachfan 

Sn freudt-ond herglich groffem wunder 
Vnd gedacht mir heimlich befunder 

" An Meifter Leonhardt Nonnenbecken 
Mein Lehrmeifter, der mic) thet ſchrecken 
Bor Saren mit dergleichen Traum 

Nach feinem Todt, der ich auch kaum 
Mein Lebenlang vergeffen mag 

Da ich eind nachts auch fühlieff vortag 
Das ich jn bath in Traumes gficht 

Das er mir geb Flaren bericht 

Wie es zugieng in jhenem leben 

Thet er mir gleiche antwort geben 

Das du mic fragft, Left fich nit reden 
Noch außſprechen zwiſchen vns beben 
Biß du ein mal auch kombſt dorthin 
Auß gnaden, dann wirſt du erſt in 
Was Gott ſein außerwelten geit 

Nach dem ellendt in ewigkeit 
Nach dem auch derſelb Geiſt verſchwundt 
Ich erwacht auch, vnd manig ſtundt 
Seither demſelben Traum nachſan 

Denck gwiß das kein Menſch wiſſen kan 
In diſem zergenglichen leben 

Was Gott dort ewigklich wird geben 
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Den außerwelten in ſein Reich 
Wie denn Chriftus felb jagen gleich 


Drumb foll wir fein wort herglich glahben- . 


Der hoffnung ons nit laffen rauben 
Solch fürwißig leiblich gedanden 

Gott vertrawen on alled wanden 
Derfelb wird uns nach difem leben 
Durch vnſern Heylandt Chriftum geben . 
Auß gnadt das Himliſch Batterlandt 
Dahin helff vns Gott allenſandt 

Da vns ewig freudt aufferwachs 

Nach ſeinem wort, dz wuͤnſcht H. Sachs. 
Anno Salutis 1560. 

Am 19. Tag Junii. 


Klag der vertrieben Grat Keuſchbeit 


Fraw Keuſchheit ich genennet bin 
Ein vertribene Koͤnigin | 
Des fit ich hie in. der Wuͤſtin Ri 
Mit trawring Hertz, Gemüt vnd finn 
Troſtlos, ellendt, für hin vnd hin. 
-Eynsmal da gieng ich in den Meyen 
Mic, zu erluften und erfrewen 
- Auff einen Berg in einem Walt - - 
Darein ich vor offt mannigfalt 
War gangen an ein luſtig ort 
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Da ich dann alfmal hett gehort 
Der Vögel vberſuͤſſen hal 
Alſo ich jeß aber ein maf ’ 
Durch luft fam an diefe Wildtnus 
Gieng darinn gemach fuß für fuß 
Vnd hört der Vögel fingen zu 
Das frey Gewildt lag in der rhu 
Vnter den Püfchen fern vnd nohen 
- Ein:theil erfahen mich vnd flohen 
Vnd⸗ ſich fern in die Puͤſch verſchloffen 
Erſt wardt mein Hertz in freuden offen 
Bud kam gar weit in-di.fe Wuͤſt 
On alle Weg inn furker frift 
Ey weitter vil dann vormals nie — 
Sch dacht zu ferr gehn möcht ich hie 
Ich finnt, thet mir ein fchatten fuchen 
In dem fah ich ein hohe Buchen 
Stehn. ausgehreit an einem range 
Zu der gieng ich faumbt mid) nit lange 
Wolt ruhen da ein kurtze zeit | 
In dem hört ich von mir nit weit 
Klaͤglich ſchreyen in diſer Wid 
Inn maß als ·werens Frawenbild 
Darnach hoͤrt ich vil. Hunde jauchtzen 


Darum ward mir ein wenig ſchauchtzen 


Mein geficht kert ich hin gar bald 
Hinab gehn thale in ven Walt _ 
Da fah ich vil Sungfrewlein Har 
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Dort lauffen in zerſtrewten har 
Die ſchrien alle wee vnd ach 
Deß erſchrack ich, kuͤrtzlich darnach 
Ward ich ſechzehen Frewlein erblicken 
Färten vil Hunde an den firiden 
Mit dem fo ritt ein Köngin zart 
Die gund erfchellen _alfo hart 

Ein Mar guͤldines Jaͤgerhorn 

Ir Angeficht brennet vor zorm 
Inn ber ein hand hett fie ein Bogen 
Darauff zwen ſcharpffe fträl gezogen 
Dife Köngin mit dem Weidwerg 
Keit in dem Walt ober Die zwerg 
Mein berg in wunder ward gefebet | 
"Marumb man die Jungkfrewlein hetet 
Vnd fund alfo in dem gedreht | 
San dem ich hinder mir erfpecht °— 
Ein ſchwartz fammaten Frawen [hub 
Das wundert mich, ich gieng hinzu 
Inn dem fah ich von dieſer flatt 
Durch ein geſtreuß ein new fußpfad 
„Ich namb den fchuh vnd dacht, fürwor - 
Ich will nad) geen diefen gefpor 
On zweifel ein Bungffrewlein 

FR alda entflohen hinein 

An dem da Will ich wol erfragen 
Warumb diefe Köngin thu jagen 
Die Jungkfrewlein, damit ich leiß 
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Schleich nach dem ſpor in das geſtreuß 
Alſo fuͤrt mich diß ſpor mit eil 
Bey einer halben viertel meil 
Inn einen ober tieffen grunde 
Bon Baumen finfter, darinn funde. 
Sch ftehn ein rauhen Felfen hoch 
Darein gieng gar ein wildes loch 
Zu dem gieng diß gefpore ein 
Sch gieng hinzu vnd ſchaut hinein 
Da fah ic; gar ein klares Bruͤnlein 
Aus dem Fels flieffen in ein rinlein 
Inn ein werbel gehawen ſchon 
Darbey lag ein zerbrochen kron 
Ein brochner Zepter,, Helm vnd ſchild 
Darbey erblicket ich ein bild 
Sitzen als ein Koͤnigin geziert 
Was gar ſubtil gelidmaſiert 
So vber zart rein vnd ſo pur 
AS het fie Engeliſch Natur 
Sinn Atlaß weiß befleydet gan 
Auff jrem haubt hett fie ein Krank 
Bon lichten Rofen rot vnd weiß 
Se Har recht ald das Goldt- geleiß 
Jedoch ſaß fie famb trawrigflichen 
Se Mund, wenglein ein klein erblichen 
Vnd mit tränen reichlich begoffen 
Sre Eugkein hett fie befchloffen 
Ir haubt in die ein hand geneiget . 
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Kein leben ſie an jr erzeiget 

Sm aller maß als ob fie fhlief - -  - 

Mit fenffter ſtimme ich jr rieff 

Aber fie wolt daruon nit hören 

Ich erfchrad, dacht wider zu keren 

Bon dann, dadıt du bift ein gefpenft 

Seid du Dich nit meldeft nody nenft 

Als ich ftund in ſolchem verzag 

Blidet fie auff und hart erfchrad 

Vnd ſprach doch bald: O wer hat dich 

Zu mir hergebracht fo heimlich 

Ich bitte Dich widerumb wend 

Bon mir laß mich am dieſem end | 

Mein zeit in trawrigkeit verfchlieffen 

Erſt wurd mein her& groß wunder kieſen 

Sc hub bald an, fagt ir die Mär 

Pte ich durch die wuͤſten daher | 

Wer kommen durch diß new gefpor 

Auch was ich hett gefehen vor 

Darnach bath ich das fie mir faget 

Wer ſie wer vnd warumb fie Haget 

Auch ob fie weft von dem gejeid 

Das fie mir deß auch geb beſcheid 

Darnach wölt ich dann von jr gon 

Fürbaß fle vngemuͤet Ion, 

Sie fprach zu mir: O Juͤngeling 

Solt id} erzelen. dir Die Ding 

Sp: wuͤrd vernewert mir mein klag 
er 
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Doch fo will ich ald vil ih mag 
Kürglicd; die Ding selleren bir 
Darfür wirbft du verheiffen mir 


Zu thun was ich zuletzt Dich bitt 


Ich ſprach: Köngin warumb bes nit 
Zu fund mit weinen fie durch brach 
Mit feuffgendem mund fie da fprady: 


O Jüngeling wiß das ich bin 


Ein vertribene Königin 


Juugkfraw keuſchheit heiß ich, vnd ſaß 
Inn dem Koͤngreich Virginitas 


Das mir Fraw Ehr mein Mutter gab 


Darinn ich geregiret hab 

Gar ordenlich manniche Jar 

Mit mancher ſchoͤnen Jungkfraw' far 
Der hett ich bey mir one zal 

Auß allen Landen vberal | 

Ein theil ſchicket ich noch mweitter 

Zu der Edlen Köngin Fram Ehr 

Nun gieng ein ftraffen Durch mein Land 
Zu der Köngin Venus genand 
Darbey hett ich zwölf Fuͤrſtin zart 
Die den Leuten wehrten jr fart 
Alfo regiert ich mit gewalt 

Wurd doch geneidet manigfalt 

Bon Venus der Königin medhtig 
Doch bielt ich mich ſogar eintrechtig 
Mit den zwölf Fuͤrſtin hochgeboren 
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Die ich. zu dienft- hett außerforn 


Mir Biefe zwölf edel Fuͤrſtin 

Waren. auch mein Hofmeifterin 

Vnd darzu al meiner Jungkfrawen 
Vnd muften alzeit Darauf ſchawen - 
Das fie lehrten Ritterlich ſitten 

Ob ich durch Venus wuͤrd beſtritten | 
Das fie mein Land mir huͤlffen retten 


‚Mein Jungkfrawen diß gern theten 
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Bon den Fürftin gar fleiffig lehrten 
Vnd mic; villeicht barinn auch ehrten 
Wann fie al kuͤn vnd ftreitbar warn 
Wann fürglichen in wenig jan — 
Kam Fraw Venus. gezogen offt 
Vnd mich da zu vertreiben hofft 
Aber wie offt fie das verfucht 


Schlug id) fie almal in die flucht 


Das fie mir wenig Jungkfrawen namb 


* Dann welche mit dem fchwert wz langfam. 


Dardon mein Lob erhal gar weit 
Darnach ober ein furge zeit | 
Etlich Jungkfrawen der meift theil - 
In meinem Neid, mir zu vnheil 
Wurden den zwoͤlf Fuͤrſtin gantz feindt 
Vnd wurden im gemein vereint 
Vnd vertrieben gar heimeleich 


Die zwoͤlf Fuͤrſtin auß meinem reich 
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as bald Venus bie Koͤniginne W 
D»5 


4 


— 30 — 


Diefe mifferhat was worden june 

Dep erfchrad ich alda zu hand 
Dacht, nun hat mein Reich fein beftand - - 
Zu Hand fam Venus auf dem Berg 
Mit jrem Liftigen weidwerck 

Das du dann im Walt haft gefehen 
Hett bey jr der Fürftin fechzehen 
Mit dem fiel fie in mein landſchafft 
Zerftreut mein Sungffrawen mit frafft 
Klein widerftand fie jr da theten 
Seits die zwölf Färftin nimmer hetten 
Die fie vor lehrten in dem ftreit 
Darumb Benus mit jrem jeyt 

Der fechzehen Fürftin gehlingen 

Mein Jungkfrawen fchier alle fingen 
Jede Fürftin füret jr fchar 

Inn Venus Berg befonder war 
‚Darinn jr Nam wurd gantz verdifchet 
Groß leyd mjt Fleiner freud gemifchet 
Wenn’ fie ein zeit dann bey ir finn ' 
So ſchicket ſies dann weiter hin | 
Zu einer Königin heißt Frau ſchand 
Der werden fie fchier allefandt 
Aller erft werden fie elend 
Alfo ward mir mein Reich gertrent 
Das ich auch felbft kaum daruon kam 
Pit etlichen Jungkfraw lobfam _ 
Mit der bin ich gezogen her. 
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In vil Königreichen bin ond der  _ 
Zu mandem fchönen Frawenzimmer 
Da weifet man mich fürbaß jmmer 
"Auch Fam ich, zum Geiftlichen ftand 
Bey dem ich aud, fein ſtatt nit- fand 
Sr eyd vnd glübd was gang vergeffen 
Mann Venus hett fie gar befefjen 
Alfo namb ich weitter mein flucht 
Vnd ſchier all ſtendt der welt auß ſucht 
Wo man mich etwan hett gantz holdt 
Jetzt man mich nimmer kennen wolt 
Alſo kert ich in dieſe wuͤſten | 
‚Mic; mit den Sungffrauen zu friſten 
Vnder ein Linden wir zam ſaſſen 
Zu ſtund erhoͤrt wir’ Venus plaſen 
Dauon wurden wir bald zerſtreyt 
Inn dem wald von einander weyt 
Alſo kam ich fluͤchtig herein 
Heimlich in dieſen holen ſtet 
Vnd ſitz hie in hertzlichem trawren 
Der groß verluſt der thut mich tawren 
So faſt das mir mein her möcht. brechen _ 
Dedoch hoff ich Gott fül mich rechen 
An Venus, vnd mich wider feßen 
In mein reich vnd mich des ergetzen 
Des wil ich hie in dieſer wild 
Erwarten der Goͤttlichen milt 
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Sich Juͤngling nun haſtu gehört 
Was du zu hören haft begert 
Herwider beger ich von bir 
Wann bu hin nauß fommeft von mir 
Wo du die rein Jungkfrewlein ſechſt 
Das dr jn zuͤchtigklich zuſprechſt 
Das ſie zu mein zwoͤlf Fuͤrſtin keren 
Die helffen fi ſie kuͤnlich ernehren 
Ob in etwan Venus wolt nahen 
Sie mit fechzehn Fuͤrſtin fahen 
Oder ſprich das ſie ziehen hin 
Zu fraw Ehr der Edlen Koͤngin 
Mit dem die Koͤngin mir vrlab 
Gab, damit ſchied ich trewlich ab 
Auß dieſer wildnuß in mein hauß 
Vnd declinieret zu ſtund auß 
Die materi die fuͤrbaß ſehr 
Mag kommen zu heilſamer leer 


Den jungen, ſchoͤn, zarten Jungkfrawen 


Darmit jr Ehr bleib vnuerhawen 
Durch ſteiſchlich lieb biß in. Die Eh 
Darumb hoͤrt ſo erkler ich meh 

Wer Keuſchheit ſey die Koͤniginne 
Die dort regiert mit zwoͤlf Fuͤrſtine 
Iſt die tugend Keuſchheyt merckt eben 
Welche Jungkfraw darinn iſt leben 
Die ſelbig muß zwölf Fuͤrſtin han 
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Das find zwoͤlf Tugend wolgethan 
> Das iſt, ſcham, Gehorſam, Demut, 
Zucht, Meſſigkeit, Warheit behut 
Wenig red vnd einmuͤtigkeyt 
Fürfichtigfegt, embfig arbeit 
Gut und darbey ein’ ſtarck gemuͤt 
Durch die zwölf Tugend wol behuͤt 
Ein Sungfram jr ehr ond Keufchheit 
Helt fie die ftät zu aller zeit 
Wann Keufchheit wird beftritten vil 
Bon fleifchlicher Lieb one zil 
Die deuten Die Koͤngin Venus 
Mir den fechzehen Fürftin ſuß 
Das find fechzehen ſtuͤck geacht 
Dardurch Feufchheit zu fall wird bracht 
Neigung die erſt iſt an ber ſpitz 
Die ſchnoͤd hoffart vnd auch fuͤrwitz 
Vnmeſſigkeit vnd ſchmeichlerey 
Schoͤn geberd, geſpielſchafft darbey 
Scharpf liſt, gewaltiger bezwang 
Geitz, vnd darzu der muͤſſiggang 
Wolluſt, Dienſt, trew auß dem gemuͤt 
Beywonung ovnd auch das gebluͤt 
Durch die ſechzehen ſtuͤck beſtimmet 
Fleiſchlich lieb jren anfang nimmet 
Welche lieb manches Jungfrewlein 
Bringet zu ſolcher not vnd pein 
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Das fie verleuft keuſchheit und ehr 
Der fie gewinnet nimmer mehr 
Fuͤrbaß in fünd, ſchand vnd ellend 
Beleiben muß biß an fein end 
Darumb jr Sungffrau allzumal 
Euch zu vermeiden folchen fal 

Wil ich euch Die zwölf Tugend lehren 
Der edlen keuſchheit zu ehren 

Wider die folche ſtuͤck verfteet 

Das erft, mo euch reigung anmeet, 
Es fey mit worten oder werden 

Mit rechter Scham folt jr euch flerden 
Ewer augen onter ſich fchlagen 

Nit verantworten alle fragen 

Ob euch auch hoffart wolt bezwingen 
Mannpbilder in reibung zu bringen 
Mit kleydung vnd groffen geſchmuck 
Das iſt fleiſchlicher lieb ein bruck 

Die euch bringet den weg zu geen 
Mit Demut ſolt jr widerſteen 

Woͤlt jr fliehen der liebe flamme 

Set ewern Eltern gehorſamme 

Laſt euch verfuͤren nicht fuͤrwitz 

Zu erfaren jhenes noch ditz 

Fliecht Tantz vnn ſchertz recht als dz fewer 
Wann fuͤrwitz macht die Sungffram tewer 
Vnd bringet jn auch boͤß Argwon 
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Mit zucht ſo ſolt jr wider ſton 

Vnd ſeyt zuͤchtig bey allen Leute 
Fliecht in dem tranck vnmeſſigkeyte 
Wann vil werden dardurch verfuͤrt 
Mit Meſſigkeit ſo ſeit geziert 

Fliecht auch mit fleiß alle Liebkoſung 
Wann tugendhafftig iſt die zung 

Die fellt jr vil, fie iſt ſuͤßhafftig 
Treibet nit ſolch wort, ſeit warhafftig 
Fliecht der Mansbilder ſchoͤn gebaͤr 
Das ſie euch nit bringen in ſchwer 
Redt wenig mit beſchlieſt die munde 
Wann vil wort das hertz machen wunde 
Vor boͤß geſpielſchafft euch auch huͤt 
Das jr nit werdet mit verfuͤrt 

Damit werden verfuͤret vil 

Halt euch einmuͤtigklich vnd ſtill 

Seit fuͤrſichtig zu aller friſt 

Das euch verfuͤr kein ſcharpffer liſt 
Der man in mancher weiß denn pfliget 
Darmit mancher Mann obgeſieget 
Der dann on maſſen gar vil ſend 
Fliecht auch mit fleiß ſolliche end 
Daran jr moͤcht werden bezwungen 
Durch gwalt mancher iſt miſſelungen 
Die verloren hat keuſchheit ehre 

Bon geitigfeit thut euch abfexe 
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. Fliecht verheiſſung, gaben vnd ſchenken 
Die dann mancher jr ehr thun krencken 
So ſie mit ſchenck ſich leſt erweichen 
Fliecht muͤſſigkeit auch des geleichen 

Mit embſiger arbeit euch dieret 

Nit vil auff der gaſſen ſpacieret 
Schlafft nit zu lang, davon khem ſuſt 
Betrachtung fleiſchlicher wolluſtt 
Dardurch auch manche kombt zu fal 
Fliecht alle Dienſtbarkeit zumal 

Damit man euch zu lieb welt bringen 
ATS ſeytenſpiel, hofieren, ſingen 

Auff ſollich dienſt habet kein acht 

Dienſt hat jr viel zu liebe bracht 

Huͤt euch auch wo man euch thut trew 
Mit hilff, rath, troſt vnd wie das ſey 
Die bezalt widerumb mit guͤt | 
Doch habet darinn ſtarck gemuͤt 

Das trew in lieb nit werd. gewendet 
Wann trew gar offt in lieb fi endet . , - 
Die zuleßt gibt gar böß belonung . 


Huͤt euch wo je.feid in beywonung 


Mannebilder Junge oder Alt 

In wort vnd werden euch enthalt . \ 
Seid ernft, ſtarckmuͤtig vnd on fiherk 

. Bann beywonung verwundt vil herg 

Wo firo bey fewer nahend leit 
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Das wird brenuend in kurtzer zeit 
Deßgleichen euch auch eben guͤt 


Wo euch verwunden wolt gebluͤt 


Welches auß der Natur herkuͤmmet 

Ohn ander ſach vorher beſtimmet 

Iſts, ſo einer hertz zu ein ſtuͤnd 

Ihm vnerkant viel gutos guͤnd 

So ſchlagt das auß, thaͤt darzu ſchweigen 
Thut keinem heimlich lieb erzeigen 

Mit worten oder augenblicken 

Das jr nicht thut in jm erquicken 
Fleiſchlicher lieb brinnendes fewer 


Von dem auch dann wirt keuſchheit thewer 


Alſo hab ich ſuͤrtzlich erzelt 

Wie ſich ein jede Jungkfraw hält 
Erweren⸗der ſechzehen Artickel 
Die reiner hertzen ſind ein Bickel 
Fleiſchlicher lieb ein anefang 
Welche lieb iſt ein gifftig Trank 
Wann lieb ſelten ohn leid, zergeht 
Huͤt euch vor dieſer lieb, ſeit ſtaͤt 


Biß das jr kommel in die Eh 


So halt ein Tieb vnd feine meh \ 
Ein folche lieb Die ift mit Ehrer 

‚Doch bittet zu erſt Gott den erren 

Das er bſchuͤtz ewer ehr y/ ſchand 

Wahn an jm ligt es 
Ohn jn iſt alle hut 
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Zu empfliehen der Liebe brunft 
Die wir dann haben von Natur 
Gott ift allein die hälffe nur > 
Zu leben in rechter Keufchheit 
Dem fey lob, N in 'ewigfeit 
AMEN. 
9. ©. ©. 
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Helntz Widerporſt. 
Heintz Widerporſt bin ich genannt 
Kumm her auß wilden Lappenlandt 
Gen Berg ftehn mir all meine Har 
Wann ich bin widerſpenſtig gar 


Mein ſinn ſeltzam, egliſch vnn wunderlich 


All mein Gedanken die ſind ſunderlich 
Mit keim Menſchen die Concordiern 
Eygenſinnigkeit thut mich ziern 

Was jeder mann fuͤr gut erkennt 
Wird von mir veracht vnd geſchendt 
Was man vernicht dem gib ich preiß 
Leb gantz widerpoͤrſtiger weiß 

Wes man ſich freut des trawre ich 
Wes man trawert des frew ich mich 
Was man gutes will fahen an 

Das wendt ich allmal wo ich kan 
Vnd was auff gantzer Erd geſchicht 


- 
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Das laß ich mir gefallen nicht - 
Gottes wärdung ich allzeit tadel 
Regenten, Fürften ond den Adel - 

Geiſtlich, weltlich, groß ond Mein 
Rath und Gericht, vnd die Gemein _; 
Man predig, fchreib, fing oder fag 

- Bber das ald ich ſchrey vnd klag 
On alle vrſach, fug vnd glimpff 
Vnd bin ein rechter wenden ſchimpff 
Ein wilder Rap, ja dem allein 
Gefelt der eigen willen ſein 

Zwey Eſel Ohren ich auch hab 

Darbey nimpt leicht ein Weyſer ab 
Das vmb mich iſt die Weyßheit klein 
Zerſtrewet ſind die Sinne mein 
Vnd gehn gleich durch einander wabern 
Wie auf dem Feldt der gmehte Habern 
Des findt meine wort vnbehut 
Soft ic, verreden Leib ond Gut | 
So halt ich doch Fein zal noch mag 
- Weil mir gfelt weder diß noch das 
Schlag ich jedem ein Plechlin an 
Keiner Billigfeit. ſchon ich nit dr 
Es reim fi) oder reim fih mi 
Dasfelbig mich nit hart anfi 
Vnd wer mid; darumb ſtrofen wolt 
Dem wuͤrdt ich feindt vwd. gar abholt 

Wann ich wil allzeit. yaben recht 


r 


Obſchon all Welt mir widerfecht 
Je mehr man ſtillt, je mehr ich tob 
Wie wol ich ſelber bin ſo grob 

Ey groͤber vil denn das Bonſtro 

Ein vngeſchickter ſchadenfro 

Vnd weß vor vnuerſtandt dargegen, 
Einer ſaw kein fattel auff zu legen | 
Des bleib id) weiß gleich hewer als ferdt 
Geleich wie vnſers Muͤlners Pferd 
Mein Gwandt das iſt ein Igelsbalck 
Darmit deck ich mein groben ſchalck 
Bin ſtachlicht gantz Igliſcher art 
Halt allenthalben widerparth 

Wann ich ſtich mit ſpitzigen worten 

Tuͤckiſch vmb mich an allen orten 

Sitz ich im Rath oder Gericht 

Laß ich der Weyßheit fürgang nicht. 
Wo ich dann in eim Handtwerd bir. 
Auricht ich vil vnxats darinn 

Wo ich denn inn Geſellſchafft Fumm. 
So flag ich. offt ein Lermen vmm 
Wo ich inn einer Gaffen fig _ 

Sticht die gang nachperfchaft mein ſpitz 
Vnd wo ich denn fomm in die Eh 

Da mad; ich mein Gemahel weh 

Wo ich auch wohn in einem Hauß 

Da hebt ſich mancher wilder ſtrauß 
Sch ſey bey Leyen oder. Pfaffen. 


e 
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Hat jedermann mit mir zu fchaffen 


Ich kief, ich gron, ich grein und zand 


Kein menſch vmb mich verdienet dand 
Mad) vil zanck, hader vnd auffrhur 
Krieg, wider willen vnd onfuhr 
Daß jedermann mic, billidy ſchaͤtz 
Ich fey ein rechter Hadermeg 
Nach mir zeuch ich ein Dorenſtrauch 
‚ Das mid) blut rüftig machet auch 
Mit fcharpffen Doren meine fihendel 
Fuͤß, foln, ferfen vnd den Endel 
Bann ich mir felb richt thoͤrlich zu 
Durch mein abweiß groffe onrhu 
Sch hab bein Leuthen gar fein ftern 
Niemand hat mit mix sfchaffen gern 
Weil ich nichts vngetadelt laß 
Mift-man mir auch mit folcher maß 


- Wer mir zu mag ber thut mich rupffen ' 


Mit worten ond mit werfen zupffen 
Dad ich Doch .nicht mehr dulden fan 
Weil mir zufeßet jedermann ' 
So will auıh ich, Heing Widerporft 
Wider gehn in des Waldes Forft 
Fliehen fürbag menfchliche Bildtnus 
Bleiben einfam inn meiner Wildtnus 
Weil mir mein weiß. gefelt allein 

Vnd gentzlich onbefümmert fein _ 


\ 


+ 
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Mit der Welt, big doch mit der zeit 
End nemb mein Widerpörftigfeit. 


Der Beſchluß. 

Aug dem fo mer ein jeder Mann 
Will er gemach ond friede han 
So meid er widerpörftig art 
Vnd halte für nicht wideryart 
Was ander Feut jn laſſen gfallen 
Das thu. er auch nit widerfallen 
Ob gleich ein Ding gebreihlich ſey 
So,merd er das ond fchweig darbey 
Vorauß mo es jm iſt onfchedlich 
So heit man in auffrichtig vnd redtlich 
Leutſelig, ſtill, glimpfig vnd friedlich 
Wol mag er richten onterſchiedlich 

Das gute von dem boͤſen ſcheln 

Vndim Das gut denn außerweln 
Doch alle ding zum beften richt. | 
Wie auch Herr.D. Freydanck fpriht 
Der Mann fey. weiß vud wol gelehrt 
Der alle Ding zum beften kehrt 
Ald dann mag er bein Leuten bleiben 
Mit guter rhu fein zeit vertreiben 
Vnd fan entgehen vil vngemachs 
Sanfftmut iſt gut, fpricht H. Sachs. 
Anno ſalutis, M.D. XXXIIII. 
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Ein wunderlich Geſprech, von fünf. 
Vnhulden. 


Eins Nachts zoch ich im Nider kand, 
Die Weg mir waren vnbekand, 
Durch einen dicken wilden Wald, 
Zu einer Wegſcheyd kam ich bald, 
. Erit weßt ich nit wo ein noch auß 
Sc feßt mich vnder einen ftrauß, 


Zu bleiben an den Morgen fru, 1 


Da giengen mir die Augen zu, 
Sichtlich fah ich in qualmes Traum, 
Fuͤnff Weibsbild under einen Baum, 
Alt, gerungelt vnd vngehewer 
Redten gar felsam Abenthewer 
Die erft Zauberin. 


Die erſt fprach: Hört ihr Lieben Gſpil. 2 

‚ Wir theten her einander zieln, - 

. Sede jhr Kunft frey zu bewern - 
Vnd eine von ber andern lehrn, 

So wift daß ich mit meiner Kunfl, 
Bezwingen fan der Männergunft, 

Mit Zanberliften ich ihn thu, 

Daß fie haben ohn mich fein rhu, 

Das Manns glied ich eim nemen fan, _ 
Das er font nindert ift fein. Mann. 


Die ander Her. 
Die ander ſprach: du kanſt nit vil, 


— 
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Mein Kunſi ich auch erzelen will, 
Ich kan vnter das gſchwell eim graben, 
Daß es darnach das Gſchoß muß haben, 
Die Gſchoß kan ich ſegnen vnd heylen, 
Vnd melden mild auß der Thorſeulen, 
Die Attırn bannen, den Wurm ſegen, 
, Bnd wo befchrierne Kinder legen, 
Kan ichs madyen wider gefund, 

Mein Kunft im gantzen Land iſt fund. 
| Die dritt Teufelsbannerin. 
Die dritt ſprach: „Mein Kunft folt je hoͤrn, 
So fan den ZTeuffel ich befchwern, 
Mit meiner Kunft in einem Kreiß, 
Daß er verborgen Schäß mir weiß, 
Die fan ich graben wenn ich will, 
In der Criſtall vnd der Parill, 
Kan ich auch fehen vil Geſicht, 
Was uͤber etlich Meil geſchicht, 
Den Leuten fan ich auch warſagen, 
Wo man jhn' etwas hat enttragen. 

Die vierdt Wettermacherin. 

Die vierdt ſprach: Ihr ſeid ſeycht gelehrt, 
Mein Kunſt mir allein iſt beſchert, 
Den Teuffel ich genommen han, 
Ich bin ſein Fraw vnd er mein Mann, 
Derſelbig hilfft mir Wetter machen, 
Das ſein die Wuchrer moͤgen lachen, 


“ ⸗ 


Mann ichs Treyd fü die Erden ſchmitz/ 
Mit Hagel, Schawer, Donner PB, 
Mit Gſpenſt mach ich ein reyſing Zeug, 
Damit ich die einfelting treug. 
Die fuͤnfft Vnhuldt. \ 
Die fünfft ſprach: mein kunſt ob euch oͤlln 
Kan mich in ein Kaben verftelln, 
Auch fan ich fahren auff dem Bod, 
Fahr über ſtauden, ftein vnd ftod, 
Wo ich hin will durch Berg. und Thäler, 
Auß der Kuchen und dem Weinkeller, 
So hol ich gut Flafchen mit Wein, 
Wuͤrſt, Huͤnner, Gaͤnſe wo bie ſein, 
Damit erfreu ich meine Gaͤſt, 
Mein Kunſt iſt noch die aller beſt. 
Der Beſchluß. 
In dem ein Vogel auff eim Aſt 
Wurd flattern gar lautreyfig fait, 
- Da erwacht ich in diſer fag, 
- Da war ed heller liechter tag, 
Da kunde ich gar wol merden bey, 
Es wer ein Traum vnd Fantaſey, 
Geleich ald wol als mit den Weiber, u 
Die folche ſchwartze Kunft find treiben, 
Iſth. doch lautter betrug vnd lügen, 
Zu lieb fie niemand zwingen mägen, 
Mer fich die lieb Left übergahn, rn 
Derfelb hat ihm es ſelb gehen, zu 


x 
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Daß es laufft wie ein halber Narr, 
Nimbt gar jhres eingrabens war, 

So iſt es Fantaſey allwegen, 

So ſind erlogen all jhr ſegen. 

Der Teuffel left ein Weib ſich zwingen, 
So ferr ers in onglaub mög bringen. 
Auch wo man Schäß weilt unverhol, 
Die grebt man ohn den Teuffel wol, 
Ss tft der Chriftallen Geficht, 

Lauter Gefpenft, Teuffeld Geticht. 

Ihr Warfagen ift Warheit Iehr, 

. Das zutrifft etwan -ongefehr, 

Das Wettermachen ift bethort, 


Echluͤg ſonſt gleich wol auch an das ort, | 


Deß Teuffeld Ch vnd Reutterey, 

Iſt nur Gefpenft ond Fantafey, 

Das Bodfaren kompt auß mißglauben, 
Der Teufel thuts mit Gfpenft betauben, 
Daß fie ligt fchlaffen in eim qualm, 
Meint doch fie fahr umb allenthalbm, . 
Vnd treib difen vnd jenen. Handel, 

Vnd in ein Katzen fich verwandel, 

Diß als iſt Heydniſch und ein fpott, 
Bey den die nicht glauben in Gott, 
So du im Glauben Gott erfenft, ° 
So fan dir fchaden fein Gefpenft. 


Anno Domini, M D.XXXT. _ 
Am-9. Tage Aprilis. _ 
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Ein Gefpreh mie der Faßnacht, 
von jhrer Eygenſchafft. - 

Als ich am Freytag nach Faßnacht, 

Mit meinem Beutel rechnung madıt, 

Den ich fand eytel ring vndd laͤr, 

Da wurd mir erſt die Faßnacht ſchwer, 

Berdroffen ich gleih auß ſpatziert, 

Hinnab an der Pegnitz reftert 

Biß gen Schnigling, warb alfo ruden, 

Hinnab biß zu der fteinin Bruden, 

Bon fern fah ich im Land herziehen 

Ein großes Thier da ward ich fliehen, 

Ich kunde nit Fennen was ed was, 

Sein Band war wie ein füdrid Faß, 

Sein ganter Leib vol Schellen rund, 

Hett ſtarck Zahn vnd ein weyten fchlund 

Sein ſchwantz ſchewig war und befchorn 


Das hett weder Augen noch Ohren, 


Alß ich floh etwas weyt von jhm, 
‚Rüfft es ſamb mit Menſchlicher ſtim, 
Ich ſolt ohn ſchaden zu jhm gehn, 
Ich creugigt mich vnd bleib ſtill ſtehn, 
Biß daß es zu mir kruch gemach, 
Ich merckt wol es war matt vnd ſchwach, 
Noch hielt ichs fuͤr ein Gſpenſt allwegen, 
Ich bſchwur es mit eim guten ſegen, 
Du ſeyſt ein Thier, Geiſt oder Gſpenſt, 
Gebeut ich dir, daß du dich nennſt. 

I . 


“ » 
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“ Die Faßnacht. 
Das T Thier fieng an gar laut vnd lacht, 
Kenſt mich nit? ich bin die Faßnacht, 
Sprach es: Kenſt nit mein weiten Bauch, 
Mein ſtarcke Zaͤhn vnd groſſen ſchlauch 
Wie vil Kuchen ich hab auffzehrt, 
Biß man mich Faßnacht hat ernehrt, 
Mit vil wildpret, doͤgl, viſch vnd gmöß, 
Suitz, pfeffer, einginddht, ſawer vnd ſuͤß, 
Gebratens, gewuͤrtztes, eingebicktes, 
Geſottens, Bratens vnd Geſpicktes, 
Dergleich hab ich gelaͤrt vil Keller, 
Mit Franckenwein vnd Muſcateller, 
Laͤgl mit Reinfal und Malvaſir, 
Vil Feſſer auch mit frembden Bier, 
Kandel, Krauſen gemachet leer, 
Samb ſonſt nit gut zu trincken wer. 
Der Dichter. 


Ich ſprach: Wie tregſt da fo vil ſchellen, 
Die vmb dein gantzen Leib erhellen. | 


Die Faßnacht.— 
Die Faßnacht ſprach: Hie merd mir Heiß 
Vil thörichter fremd vnd abweiß, 
Die vmb mich Faßnacht allzeyt klingen, 
Mit purſchen, ſpiel, taͤntz, reyen ſingen 
Mit allerley Fewerwerck brennen, 
Mit kroͤnlein ſtechen vnd ſcharpff rennen, 
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Mit kolbenſtechen in dem Ars, 
Schwerdtaͤntz, Reyfftäng iſt man and fe, 
Vil Faßnachtfpiel bring ich herbey, 2 
Vnd ohn zahl gar vil Mummerey, 
Die ſich vermummen vnd verputzen, 
Eins theils wie Weiber ſich auffmutzen, 
Ein theil wie Moͤnch, ein theil wie Morn, 
Eins theils find wie Zigeuner worn, 
Eins theils Bawern, eins theils Narrn, 
Darinn etlich vil zeyt verharn, 
Auch mancherley man fahet an, 
Wer ſich der naͤrriſcht ſtellen kan, 
Der iſt der beſt vnd hat den preiß, 
Von wegen Naͤrriſcher abweiß. 


Der Dichter. 
Ich ſprach: Wie haſt ſo ſtarcke Zaͤhn? J 
Die Faßnacht. 
Sie ſprach: Da magſt du-bey verſtehn, 
Vil Beuttel hab ich mit zerkifelt, 
Vil Geltſaͤck darmit auffgetrifelt, 

Bil Erbguͤter hab ich verſtrewet, 

Bil abtragens Geltd mit zerfewet, 

- Bil Karten hab ich mit zerriffen, 

Vil Würffel zornigklich zerbiffen, 

Bil Werdentag darmit zernagen, . 

Bil böfer Ebubild drinn vertragen, 
| er De; 
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Vil guter ſitten mit verkehrt, 
Vil Erbarkeit darmit verſehrt. 


Der Dichter. 
Ich ſprach: Du haſt ein weitten Rachen. 


Die Faßnacht. 
Da fieng die Faßnacht an zu lachen, 
Vnd ſprach: Mein Rach verſchlungen hat 
Gelt, Kleyder, Bett, Zien vnd Haußrat, 
Haͤuſer vnd Staͤdl, Ecker vnd Wiſen, 
Thet alles durch mein Rachen flieſſen, 
Das ich ohn anſtoͤß hab verſchlicket, 
Per er nit went ich wer erſticket. 


Der Didhter. 
Sch fprachs wie ift dein fchwang fo mager 
Dürr, fchienherig, ſchewig vnd hager. 

Die Faßnacht. 
Die Faßnacht ſprach: Durch meine ftücd 
Mir nachfleugt mancherleg vngluͤck, > 
Schuld, armut, Yafter, fünd vnd ſchand, 
Schuldt zahlen vnd verſetzen pfend, 
Was ich auff fraß in vberfluß 
Manch Haußvolck hart erſparen muß, 
Mit guten Zähnen vbel eſſen 

Fruͤ auffitehn, lang in dnacht gefeffen, 
Boͤß Koͤpff und Fieber auch nachlauffen 
Meim groſſen frefien und zufauffen 
= 
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Der Zipperlein vnd Waſſerſucht, 
Auch groſſe Hurweiß vnd vnzucht, 
Juungfrauſchwechung vnd auch ehbruch 
Falſch ſpiel, Haͤder und boͤß Geruch, | 
Dis und mehr arges folgt mir nad. _ 
: Der Didter. 
Zu ber Faßnacht ich wider ſprach: 
Sag mir, du ſchwerer uͤberlaſt, — 
Wie daft kein Aug noch Ohren haſt? — 

Die Faßnacht. 
Faßnacht ſprach: Sch ſich niemand at, 
Keind Menfchen ich ſchew noch verfhen ,_ - 
Geiſtlichs noch weltliche, oͤbr noch under - 
Wann idy bin der Welt ein. Meerwunker, 
Mich felb ich auch nit fehen Fan, 
Pas übel oder wol ift ftahn, - 
Ich geh gleich wie ein blindes Pferdt, 
Bleib die Faßnacht hewer wie ferbt, 
Dergleichen ich andy nichts gehöy, .. 
Wer ſich gleich gegen mir entpär, 
- Mid ſtraffet, ſchendet oder ſchmecht, 
Dem wird ich feind, gib jhm vnrecht, 
Thu mich gar an kein warnung kehren, 
Biß man mir mit gewalt muß weren, 
Ich gieng ſonſt immer. fort mein gang. 
Noch zwey ober. brep. Monat u 
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Run bin ich trieben auß ber Statt, 
Da mir bad Gleyth gegeben hat_ 
- Mit groffer Hag ein hauffer Narren, 
Die willen alle auff mich harrn, 
Biß. gehen Monat widerumb 
Vergehen, das ich denn miberfumb, 
" Bund fie all thu wider erfrewen, 
Dieweil habens an mir zu dewen. 
Mit dem die Faßnacht, ſchwach vnd mat 
Auff die hoch fleinen Brucken tratt, 
Vnd thet int Pegnis einen pflumpff, 
"Das ich fah weder ftiel noch ftumpff 
Da lign under ber Bru verborgen. 
Der Dichter befchleußt. 
Ich gieng hinheim mit groffen forgen, 
Gedacht deß Sprichworts vor vil tagen, 
Das ich die Alten höret fagen, 
“ Einer jeden Zeyt zu thun jhr recht, 
Das machet manchen armen Knecht. 
Das merck gwißlich in einer ſumb, 


Wenn die Faßnacht herwider kumb, 


Das jederman ſich tuck vnd ſchmuck, 

Daß fie jhra nit zu vil verſchluck, 

Mit Kleydung, Gafterey vnd Spiel, 
Vnd dergleich ander vnkoſt vil, u 

Daß er das gang Jar mit gebruch 

Denn nehen muß ain Hungertuch, 

Vad halben ſaͤck denn zu muß binden, 
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Beyde mit Weiben vnd mit Kinden, 
Zum ſchaden jhm der ſpott anffwachs, 
Warnt trewlich der Dichter H. Sachs. 


Anne Salutis, M.D.XL. 
Am 18 tage Februarii. 





Der Narrenfreſſer. 

Ich ſpahiert heut fruͤ auß vmb brev⸗ 
Zuſehen wie der liechte May 
Bekleydet hett das weyte Feld, 
Die Awen vnd die wuͤſten Waͤld, 
Mit blumen, laub vnd gruͤnem Graß, 
Da fand ich reichlich uͤber maß, 
kuſtig mit rot vnd weiffer blüt, 
Deß war erfremet mein Gemüt, 
Bey einem Wald ich vmb refiert, _ 
Darinn der Vögel ſchar quintiert,  _- 
Der gieng ich nach und war fehr bald 
Weit hinein kommen in den Wald, 
Das mid, gleich felb ‚verwundert dag, 


In dem ba theglet ſich die Straß 


Auß zu ber linden vnd ber rechten, 

Vnd als ic fund in ben gedrechten, 
Welche firaffen ic; wolt eingahn, 

Da erfah ich ein groffen Mann, 

Lang, graufam, thierifch unfug und wild, 
Ein fehr erſchroclich ſcheutzlich Bild, 
e 3- 


Sein. lenge bey vier elen was, - 


- Gang vungehewer von Gtledmaß, or 
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Gang wimret, knocket und gang fnorret, _ 
Sein Haut gefalten vnd verborret, 

Sein Augen tief, fein Manl nit Fein, 
Blei, tödlich war die Farbe fein, 


Rungelt, henckend warn ſein wangen, 


Sein druͤſſel vnterſich ward hängen, \ 
Der Half war dürr, haridy und rauch, 
Ein war gerampffen ihm der Bäuch, 
Difer Mann faß an der Wegſcheyd, J 
Mein Hertz das klopfft in een: J 
Da trabt ich gen der lincken Handt, 
Ein Holtzweg' ein mir vnbekandt, | 
Dem. grewlichen Mann zu entrinnen, ' 
Ais ich floch mit forchtigen ſinnen, 

Sah ich ein Wagen gegn mir gan, 
Darauff faß noch ein gröffer Man, 
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Sehr feiſt vnd groß uͤber die maß, 


Sein Bauch groß wie ein Fuͤdrich zig, 

Der het ein fehr groß blutig Maul, 

Stark, breit Zaͤn wie ein Adergaul, 
Sein Kopff groß faft wie ein falgfcheußn “ j 
Ich dacht, wo foll ich armer. bleib, ? = °'" 
So ich dem Düren th entgeht, ° .' 
Fall ich dem faiften in die Zat, 
Ich floch zu rück thet mich verfteden 
In einer dicken Dprenheden, —— 
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ge ich ombſah vnd mich verfan, 

Stuhnd die He bey dem bürren Mann, | 
Im Wald zu förderft bey der Straß, 
Bor dem id) erft geflohen was, 

.Erft war mein Herb .in Angften ſchwer, 

Mit dem da führ der faiſt daher, er 
- Der hielt ftill. bey dem bürren Mann, 


i Vnd ſprenget den mit worten an, -. 


Sag an mein Freund was bir gebrifl, — '- 

Daß du fo Dürr und mager bift? | 

Er fprah: Mein Herr ich bin der Mann, 

Die Männer ich gefreffen han, . 

. Die felber waren Here im Hauß, 
Vnd giengen darinn ein vnd auß, | Ä 
Vnd die Weiber nit förchten theten, - " . 
Sn Dörfer, märdn, ſchloß vnd Städten, 

Daruon. hab ich mich Tang genehrt, 
Aber: jebt hat es fich verkehrt, 

Ro ich hungriger jebt hingeh 

Find ich der Männer wenig meh, - 
Die Herr find in dem Hauß allein, 

Deß muß ich Lang vngeſſen fein, 

Alſo ich ombgezogen bin, 

In fehr vil Lariden- her vnd hin, 

Vnd hab doch hewer diſes Jar 

Noch kein gefunden, glaub fuͤrwar, 
Derhalb bin ich ſo gar verſchmorret, 

Verſchmacht, erhungert vnd verdorret, 
E 4 
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Wolt jegt auch in bie State hinnein 

Zu ſuchen audy die Nahrung mein, 

Sch bitt laß fahren mid) mit bir, 

Villeicht ein Bent geratet mir, 

So theil ich dir mein Nahrung mit. 

Der feiſt Dann fprach: Sch darff fein nit, 
Ich hab felber ein guten Handel, 

Genug, wo ich im Land vmbwandel. 
‚Der duͤrr Mann fprach : bu werbder Gaft,. 
Sag was du für ein Nahrung haft, 

Bon want bu Fompft, und wer bu feif. 
Da antwort widerumb ber feift, 
So wiß ich bin ber Narrenfreffer, 

Vnd falt der ein in laͤre Fefler, 

Ein groffe fumb die ich nit mag, 

Ob etwan kemen boͤſe tag, 

Das ich hernach zu eſſen hett, 

Dann wo ich komm in Märdt und Stätt, 
Da findt id, meines Wildprets vil, 

Did, feift und groß, -wie ich nur will, - -- 
Die friß ich all in meinen Rachen, 

Vnd zeuch alfo ein feiften Bachen, 

Vnd fahr auch jezt hinnein. die Statt, 
Darinn man morgen Faßnadıt hat, . 

Da will ich weidlich Narren heben, 

Vnd mich ihre fleifch recht wol ergeben, 
Gefotten, ˖ braten vnd geſchmaltzen, * 
Was ich nit mag win ich einſaltzen, 
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Das gar lang hab zu eſſen ich, —— 
Doch iſt mir ſicher leid für dich, — 


Ich foͤrcht du werdſt ein fehler ſchiſſen, 
Du werdſt feiner ſpeiß kuͤnden en 
Die dir dienftlich fey für bein Leib, 

In der Statt ift nur ein boͤß Weib, 

Die findſt du. faſt in jedem Hauß, 
Darumb iſt all dein Hoffnung auß 
Vnd wer dir ſchwachen Mann yil weger, 
Du ſchluͤgeſt etwan bein geleger 

Auff einen vnuerſchalckten grund, . 
Da magſt du füllen deinen Schlund, 
Auff die Eindd und Fleinen weile, 
Auff die Mil vnd die Kolenmeiler, 

.. BDnd zu den Hirten in den Felden, 

Vnd zun Waldbrübern in den Waͤlden. 
Der duͤrr mann ſprach mit trutzing worten: 
Vnd ob ich ſchon an ſolchen orten 

Etwan erfchnap die Nährung mein, 

So iſts doch nichts beun Haut vnd Bein 
Bon alten Mannen grob vnd knorret, 
Zeh, haͤutet, mager vnd verdorret, 

Der fleiſch ich denn nicht kan verdewen, 
Doc) hoff ich mich heut zu erfrewen, 
Mit guter junger keiſter ſpeyß, 

In diſer Start, in diſer Reif, 

Laß mich nur ſitzen auff dein Wagen. 

Ich will dir gleich das nit verſagen, 

Es 
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Der Narrenfreffer zu jm jach, 

Sitz auff, ſo fahren wir ua 

Wann wir nun bey der Eonnen,fchein 
Heint' fommen in die Statt hinnein, ° 
Der duͤrr Mann auf dem Wagen fo 
Vnd fuhren hin gemach jr ſtraß, | 
Auff die Statt zu, da ſtund ich auff, 
Dad bin alfo in einem lauff 

Herein geloffen, ftets abwegs, 

Ich achtet weder Bruck noch Stege, 
Vnd wut durch Moß, Baͤch vnd Gewaͤſſer!“ 
Ich het ſtets ſorg der Narrenfreſſer 
Wuͤrd mir verrennen Weg vnd Straß, 
Deß duͤrren Manns ich gar vergaß, 
Der doch die Maͤnner friſt allein, 

Die Herr in jhrem Hauſe ſein. 

Nun bin ich kommen auß der not, 
Bring euch Allen das Bottenbrod, 
Das heint werben zu Abend fpat“ 
Beyd Männer fommen in bie Statt; 
Vnd wer dem bürren wird entrinnen, ' 

ı Den wird der Närrenfreffer finten. 

Ir Tieben Gſellen vhatet zu... \ 
Wie mar nur diſen binden’ thu, Di .. 
Wer nur der Narrenfreſſer to >.” 

Vmb den andern hett eb⸗ fein. Hör,“ Bu 
- Fund er fchon einer odet Iwen, 
Muͤſt er darnach ſein frafen "geh, 
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Das brecht Dem: ‚hauffen nit. vil ſchaden, 
Hett wir deß Narrenfreſſers gnaden, 
Der wuͤrgt vns wie die Huͤnner nider, 
Vnd kompt deß Jares offt hexwider. 
Das hab ich allen guten Sfelln 
Im beften nit verhalten wölln, 

Vnd diſe trewe warnung than, 

Auff daß ſich fuͤrſeh jederman, 

Mit ſicherheit in ſeim gewar, 

Der Maͤnnerfreſſer iſt hungrig gar, 
Vnd brummet wie ein alter Baͤr, | 
Zeucht jezt gleich‘ vor dem Wald daher, 
Der Narrenfreffer auch mit jhm, | 
Mit bluting Maul in goren grimm, 


Sie find von der Statt nit faft weit, 


Wer im. förcht der flieh es ift zeit, 
Daß ihm fein unglüd darauß wachs, 
Der rath gibt zu Nürnberg 9. Sachs. 
Anno Salutis, M.D.XXX, 
Am 9. Rage May. 
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Dos, Narrenbad. 


Run höret wie zu Meyland faß 
Ein Burger ber ein Arket was 
Gar hoch. berhämbt zu feiner zeit, 
Was er in allen Landen weit, 
Was vnfinnig jhm wurden bracht, 
Er widerumb freyfinnig macht, 
In kurtzer zeit jung vnde alt, . 
Run war fein Kunft alfo geftallt, 
In einem Hof zu biefen fadyen, _ 
Hett ex ein tieff flindenne lachen, 
Darinn er die Narren zumal 
Band jedlichen an einen Pfal, 
Welcher lebt ungeftämmig ale Ä 
. Den band er hinnein biß an Halß, _ 
Welcher hat aber mehr verftand, 
Denfelbeg er noch höher band, 
Daß ihm die Lach fhlug an die Bruſt, 
Etlicher biß an Guͤrtel muſt 
Stehn, etlicher biß an die Knie, 


Alſo der Artzt keſtiget ſie, 


Mit dieſem Baden vnd dem Hunger, 

Er wer gleich alter oder junger, 

Biß er gantz widerſinnig warb, 

Nun bett er ein geleicher art . 
Bebabet, der im Hof vmbgieng, 

n.48 
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Jedoch alſo mit dem geding, 


Das er nit kem hinnauß fürs Thor, 


Biß er wurd gang vernuͤnfftig vor, 

Eins tags fluhnd er vnter der Thür, 
Vnd fah ein Juͤngling reyten für, 

Der führt ein Sperber auff der Hand, 
Vnd zwen Hund an eim Rüdenband, 
Den fragt der Thöricht was es wer, 
Bermeynt Hund, Sperber und das Pfer? 
Der Juͤngling die ding erzelt, 

Vnd wie er damit paiſſen woͤlt. 

Der Thoͤricht ſprach: Erzel mir was, 
Koſt dich ein Jar zuhalten bag, 


Der ſprach: ob hundert guͤldin par. 


Der Thoͤricht ſprach: Sag, was ein Jar 
Dis mit beim paiſſen magſt erobern? _ 
Er ſprach: Was Vögel ich erfobern. 
Mag, die iß ich hewer als ferd, " 

Sind etwan dreyer gülbin werd. 


Der Thöricht ſprach: O Juͤngling euch 


Mit deinem Waͤidwerch Dich verkreuch, 
" Dann wo mein Arket dich ergriff,. 

Sp fegt er dich in diachen tieff, 

An ein Pfal biß über die Ohren, 

Als den gröften Narren vnd Thorn, 
Der breiffig mal mehr vnkoſt verleuft, 
. Denn dir nutzes darauß entfpreuf. 
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Bey difer fchimpffred Bogij, 
Ein jeder mag betrachten. hie, ur 
Das es wer Teutfchem Land ohn fehad, 
Wenn es het auch ein Narrenbab, 
Das man darein ſetzt Die Gefellen, 
Die keiner Weyßheit achten wöllen, 
Vnd Narren feind mit ihrem fehaden, 
Ob man auch die möcht wißig baden. 
Erftlich, wer uͤbel zeucht fein Kinder, 
Leßt fie auffwachſen wie die Rinder, 
Ohn zucht vnd ftraff boͤß vnd mutwillig, 
Der ſaͤß im Narrenbad gar billich. 
Dergleich wer grob iſt, nichſen Tan, 
Wil auch kein ſtraff nit nemen an, 
Sonder will je ein Puͤffel bleiben, 
Den ſolt man im Narrenbad reiben. 
Dergleich wer gutes thut verſtan, 
Und iſt dem boͤſen doch nach gahn, 
Vnd wird deß guten vrderuͤtz, 
Dem wer das Narrenbad gar nuͤtz. 
Dergleichen wer hat groſſes Gut, 
Vnd darbey weder frewd noch mut, 
Sonder nur ſpart all Kiſten vol, 
Dem gezem dad Narrubad gar wol. 
Dergleichen wer will mehr verzehrn, 
- Dann ihm fein Pfluge mag erern, 
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Vnd iſt leichfertig in ſein Sachen, 
Der ghoͤrt auch in die Narrenlachen. 
Dergleich wer geren zanckt und, greint, 
Macht ſich mit jedermann zu feindt, | 
Mit rechten, Fechten, ſchlahen, rauffen, 
Der folt zum Narrenbad zulauffen: 


Dergleichen wer durch neydig tüd, 
Trawert oB feind Nechſten Gluͤck, 
Vnd frewd' ſich fo jhm kompt ein ſchad, 
Der ſaͤß auch wol ins Narrenbad. 


Dergleichen wer ſchwatzt hin vnd her 
Vnd ſtets nachredet mit gefehr, 
Verleugt, verunglimpfft jederman, 

Der ſoll ins Narrenbad auch gan. 


Derhleich wer ſich ruͤnmt ſolcher that, 

Der er doch wenig Ehren hat, * 

Vnd oͤffenbart fein ſchandt vnd ſchaden: . 
Der ſolt im Rarrenbad auch baden. 27 


Dergleich wer ſtecket vol vnzucht, 
Roh, wild vnd wuͤſt, ſchilt vnde flucht, | 
Vnſchamhafft in wort. vnd gebern, 

Sol man ven’ im Narkubad Auch ſchern. 


Derhleichen wer ER dündet Si 
Bber feines gleich ſi I) oͤlechen wil, 
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Den vorgang habn zu aller ſtund. -- — 
Dem wer das Narrenbad geſund. 


Mer dergleich tugenthafftig if, 
Vntrew vnd falſch vol hinterliſt, 
Vortheilhafft, uͤberal verfchlagn, 
Den ſoll man im Narrenbad zwagn. 


Wer auff borgt vnd entlehent vil, 
Vnd tracht nicht wie er zalen wil, 
Und will vil hin ond ber popigen, 
Der folt ine Narrenbad auch. figen. 


Dergleich wer fanl ift, gern feyert, 
Täglich ald ein Statt Ochs ombleyert, _ 
Vnd will ſeins Handels nit warnemen, 
Der doͤrff ſichs Narrenbad nit ſchemen. 


Dergleich wer loß Geſellſchafft hats 
Die jhn verführet fruͤ vnd ſpat, 
Von einem vnrath zu dem andern, 
Der ſolt ins Narrenbad. auch wanderr. 


Dergleich wer gern praſt vnd ſchlembt, 
Mit fuͤllerey das ſein verdembt, — 
Pub will ftät fruͤ und ſpat ſein vol, 
Dem gezem bad Narrnbad gar wol, 
Dergleichen wen. bie ſpilſucht treibt, 
Das jhm fein Gelt im Sedel Bleibt, 
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Verfeßt Kleyder, Bett; und Zien 
Der führ ind Narrenbad dahin. 


Dergleichen wer ein Ehweib hat, 
Vnd henckt ſich ſonſt an ein vnflat, 


Das er doch hat ſchandt, vnd ſpott 


Dem thet das Narvenkad’ gar not. 


Der Beſchluß. 


Nun ſecht ob es nit wer ein gnad, 
So wir heiten ein Narrnbad, - 
Daß die all wigig wuͤrden gar, 
Mit den die ich nit nennen thar, 
Dann wuͤrd es beſſer ſtehn auff Erd, 
End wuͤrden nemen vil beſchwerd, 
Weil aber ſolche Thorheit bleibt 
Was man ſtrafft, lehret oder ſchreibt, 
So iſt es lauter alls verloren, n 
Wann die Welt wimmelt voller Thoren, 
In vntern vnd in oͤbern Staͤnden, 
In Geiſtlich, Weltlich Regimenten, 
Derhalb geht es, wie es dann geht, 
‚Das alle Sach bawfellig fteht, 
Vnd alle Lafter gehn im fchwand, 
Die Tugend ligt vnter der Band, 
Weil die war- Weyßheit wird veracht, 
Vnd jederman auff Thorheit tracht, 
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So geht es auch als lang es ma; " :: 


Vnd bleibet war deß Alten fag, 
Weil jedem gfelt fein weiß fo wol, 
So bleibt das Land der Narren vol, 


Anno Salutis, M.D.XXX, 0% 


Am ı9. Kage May. ar 
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Sihorta, 


Ein munderbarlich Geſtcht Keyfer Marimi⸗ 
lianl, loͤblicher gedechtnuß, von, einem 
u Nigromanten. 


Als Keyfer Maximilian, 

Der Großmechtig vnd thewer Mann, 

Loͤblicher gedechtnuß, Regirt, 

Das gantz Roͤmiſch Reich gubernirt, 

Het er ſonderlich lieb vnd gunſt“ 

Zu allerley ſinnreicher Kunſt, 

Thet auch kein koſt, muͤh vnd fleiß ſparn, 

Artliche Kuͤnſte zu erfary, 

Het auch mancherley Kuͤnſt verſtand, 

Die er auch vbt mit Mund vnd hand, 
Darauf het er vil gröffer ad) : 

Denn fonft auf allen pomp und pracht, 

Hielt Kuͤnſt Ind Weißheit für ein ſchatz, 

Derhalb hetten nich bey jm plazz 
Allerley Kuͤnſtner, ſo hin kamen 

Gen Hof mit was tittel vnd namen 

Die hetten all Futter vnd Mahl 
Zu Hof im Keyſerlichen Saal 
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Eins tage dem Keyſer obgenant, 

Auch gen Hof fam ein Nigromant, 
Ein Schwargfünftner ber fidy anzeiget 
Dem Kepfer, der jhm wurd geneiget, 
Wie er. jm fündt herbringen than 
Drey Geift, drey Namhaffter Perſon, 
Ob die geleich vor lantgen Jarn 

Mit tode abgeſchiden warn, J. 
Mit aller Form, gſtalt vnd geberden, 
Wie ſie hetten gelebt auff Erden, 
Ihm die kuͤndt vnter augen ſtellen, 
Welche er wolt, ſolt er her zelen. 
Der Keyſer ob der Kunſt het wunder, 
Vnd auſſerwelet jm beſunder 

Diſe drey Namhafftig Perſon 

Mit Nam; zeigt jm erſtlichen an 
Hector von Troja deß Koͤnigs Son 
Priami, folt er bringen thon, 

Sn alt feinen Armis vnd Wehr, 
Wie er im Troianiſchen Heer in 
Berwalten het die Hauptmanfdaft, : 
In kuͤner thewrer Heldeskrafftf, 
Den Achilles auch het erſchlagen. 

Die andr Perſon thet er anſagen, 
Die ſchoͤnen Königin Helena 

Her auß Lacedemonia, 

Dep Königs Menelei Weib, 
Die aller ſchoͤneſt Fraw von Leib, 
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Die jm Paris def ‚Königs Sun 
Bon Troja bet entfüren thun, 

In al jrem gefchmud vnd zir, 
Hoͤflichkeit vnd geberden ir, | 
Solt er fie bringen aller gſtalt, 

ı Wie man fie befchreibet vnd malt. - 
Vnd zu dem dritten, folt er da 
Bringen die Fuͤrſtin Maria, | 
Sein Gmahel, die Durchleuchtige Frawen, | 
Die wolt- er herlich gerne fchawen, - 
Hertzog Carls Tochter von Burgund, 
Welche vor kurtzer tag ynd ſtund 
Durch vnfal am Gejeid. vor allen 
War von eim Pferd zu Tod gefallen. 

Wo er · die Perfon oberzelt 
Durch fein Kunſt jm Perſoͤnlich ſteilt, 

Doch jeder man gentzlich on ſchaden, 

So wolt er ſein dencken in gnaden, 

Von wegen ſeiner ſchoͤnen Kunſt, 

‚Mit ſchenck vnd auder wolthat ſunſt. 
Der Nigromant im antwort gabh, 

Ja ich wild thun, doch, merckt vorab, „ 
Der Geiſt bring ich euch alleſander, 

Jedoch oͤrdelichen nach einander, 

Vnd wenn jr eins guug habt geſchaut, 
Sp fiopfft mit einem finger laut : > 
Auff.den Tiſch, fp wird ber Geiſt weichen 
Auß dem neis zu der thär- auß b ſchieichen, 
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Jedoch ſoll ewer Gnad an dem ort: = 
Stil ſitzen, vnd reden kein wort, 

Wo jr ein wort daärunter redt, A 
Sn ongläd vns beid bringen thet, 

Das bewilligt der Keyfer zu than. 

. Rad; dem ber Nigromant fieng en, 
Macht ein weiten kreis in dem Saal 

Mit bloffem Schwert, darein zu mal 
Macht vil Caracter, Greut vnd Zeichen, - 
Vnd thet fein beſchwerung heimleihen, 
Gefchwind trat in den reis hinein u 
Hector von Troja, ber Held allein. 

Gang ernſtlich und trutziger gftalt, 

Starder Glidmas, doch nit zu alt, 
Vngleicher Auge, ein Herrlich Mann, 

Der het ein Staͤhlen Bantzer an, 

Ein Sturmhut auff dem Haupte ſein, 

Mit Gold ein gwechs geſchmeltzt darein, 
Am Hals hieng im ein breiter Schild, 
Darinn von Gold ein koͤw gebildt, 

Trug ein Morbart in feiner Hend, | 
Bor fcharpffer ſpitzen aller end, 
Welche all noch tropfften von Blut, 

Vnd ald famm mit frech Fünem mit 

Sn dem Freis vor dem Keyſer ſtahnu, -: - 
Der wurb zum teil-entfegt daruon, ' 
Doch ald er fein vecht- gung gefach,n". 

Da 'ſtopfft er auff den Vch —* 
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Zu hand der Beift wich auß dem Saal - 
Mit dapffern fchritten ab zuthal, 
Bald tratt nad) dem in Saal hinein 
Helena die ſchoͤn Koͤnigein, 
- Sn’ einem fchönen guldin ſtuck, 
Hett vmb jr Haupt koͤſtlich Gefchmud 
Bon Gold, Perlein vnd Edlemgftein, 
Guͤldin Ketten vnd Halsband rein, 
Ir Angſicht vnd alle Glidmaßs 
So Adelich gebildet was, ' 
Samm werd abgeftigen ven Himeln, . 
Ein Gürtel von klingenden Zimmeln, 
Die het vmbfangen jren Leib, 
In fumma das aller fchönft Weib, 
Sreundlicher, holdfeliger gftalt, 
Geller art, doch der jar. nit alt, 
Ir Auglein zwintzerten von fern, 
Geleich dem hellen Morgenftern, 
Zwifchen Augbrahen het fie ein. mäßlein, 
Ein roten Mund, ein kleines Naͤßlein, 
Stund alfo. höflich wolgethan, .5 
Vnd ſah den Keiſer frölih an, 
Der ſaß in heimlich groſſem wunder, 
Und beſchawt ſie mit fleiß beſunder, 
Von den Fuͤſſen biß an das Haubet, 
Enndlich zu weichen jr erlaubet, 
Zu handt-fie anß dem kreis thet prangen, 
Nach dem kam ſi ttlich eingegangen 
| F 
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Hiſtoria. 
Artemeſia mit der Statt Rode 
Ald in dem Sande Caria , 


Regiret Artemeſia 


Die Durchleuchtige Koͤngin klar, —e 


Nachdem jr Herr verſchiden war, 


Koͤnig Mauſeolus genent, 

Doch hielt ſie loͤblich Regiment, 
Das doch ſtund auff Weiblichem Stamm, 
Dem war Rodis die Statt ſehr gram, 
Vnd thesen die Küngin verachten, 

Bil liſtge anfchleg bedachten, 

Sie heimlich mit hemifchen duͤcken 
Anzugreiffen vnd zunerdräden, 

Vnd jr Statt Alicarnefo, 

Heimlid) je einzunemen Do, 

Die nahend.am Meer bey in lag, 
Hüften ſich darzu auff ein tag. 

Solchs der Köngin verfundfchafft war, 
Drumb fie mit grüfter Volckes [har 
Safe zu Schiffe auff dem Meer, 


Vnd fuhr heimlich mit folchem Heer ' 


Hinder ein Birg, vnd ſich verftect, 
Vnd mit jrn Bürgern hat angelegt, 
Wenn die Rodifer gfaren koͤmen, 


Solten fie die Statt laffn einnemen, 
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-- wWilig ohn alle gegenwehr, 
Jedoch ſolt dad Buͤrgerlich Heer 

Sich geruͤſt halten in dem Schloß 
Gantz ſtill, biß der Feind Heere groß 
In der Statt koͤm biß auff den Marck, 

Erſt ſollten ſie gar kuͤn vnd ſtarck 

Den Feind angreiffen in der Statt, 
Wie fie ſollichs⸗ befohlen hatt, 
So iſts auch mit der that gefchehen. 
Als die Rodifer waren nehen, 
Abftunden, vnd die Schiff ſtehn lieffen, 
Vnd theten ein ordnung befchlieflen, 
Die Hauptflatt mit gwalt zu gewinnen, 
Da war auff. der Stattmawer innen, 
Kein Burger zu der gegenmwehr, 
Frölic, drang ein ber Feinde Heer, 
In jr Ordnung. freydig ond flard, . 
Dn widerftand biß auff den Mard, 
Vnd wolten gleich blündern die Statt, 
Erft mit gewehrter Hand antrat 

"Die Bürgerfchafft, her auß dem Schloß 
Mit Harnifh, Wehr vnd dem Geſchoß, 
Vnd het vor auff eim Thuren eben 

Der Köngin ein Warzeichen geben, 
Mit einem roten Seidin Fannen, 
Die fam mit jrn wolgrüften Mannen 
Vom Gebirg, der Statt zugefahrn 

. Außſtiegen, vnd eindringen warn, 
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Mit guter Ordnung wolgethan, 
Griff die Feinde zu ruͤcke an, 

Eh es der Feinde innen ward, 

Dem vornen auch zuſetzet hart 

Die Buͤrgerſchafft, es dapffer waget, 


- Deß wurd gantz forchtſam vnd verzaget 


Die Feind, vnd in dem Streit erlagen, 
Daß fie glat wurden all erfchlagen, 
Daß jr feiner daruon enttrann. 

Nach dem die Königin befann 

Noch ein fcharpffen Kriegelift allein, 
Vnd mit all jrem Kriegsvolck gmein, 
Noch herrlichern flieg zu erlangen, 

Fit mit jrem Kriegsvolck eingangen 


In der Rodifer Schiff allde, 


Die mit der Rodiſer Arma 

Gezirt waren mit jrn Panirn, . _ 
Die Schiff ließ fle ſchmuͤcken vnd dirn 
Mit ſchoͤnen gruͤnen Lorberaͤſten, 

Vnd ander Siegzeichen zum beſten, 
Mit den fuhr ſie hin auff Rodis, 
Als ſie kam ans Meerpfort gewiß, 
Meinten die Huͤter, on alls gfehr 


Wies der Rodiſer Schiffart wer, 


Hetten thun die Koͤngin bezwingen, 
Weil die flegzeichen allda hiengen, 
Vnd mit froloden an den orten 


Offneten Statt und die Meerpforten, 
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Vnd lieſſen fie mit freuden ein, | 
Meintn ed wärbn die Rodiſer fein, 
Alfo namen fie vnerkant 
Die Statt ein, mit gwaltiger hand, 
Dod on all todfchlag und gebrang, 
Die onbewarten Bürger zwang, 
Zu wilfiger ergebung nötten, 
Vnd ließ der Rodiſer Fürftn töbten, 
Der diefe duͤckiſche Gefchicht, 
Vnd meuterey het angericdht, 
Vnd ließ zu gedechtnus den ſachen, 
Zwo Erine Siegfeulen machen, 
Auff der ein fund ein Weiblich Bild, 
Samm gantz fieghafft, frölich vnd mild, 
Gleich der Köngin Artimefia, | 
Mit einem Lorberzweig allda, 
Auff der andern Seul ftund ein bildnug, 
Sant tramwrig, famm vol fümmernug, 
Mit bedectem Angſicht vnd Haupt, 
Samm aller freub vnd ehr beranbt, 
Das Bild zeigt an die Statt Rodigs, 
In dife beid Senlen gewiß, | 
Maren mit Griechifchen Buchftaben 
Diſer ehrlicher fteg eingraben, 
Difer fieghafften Köngin Har, 
Dip ſiegs Seulen kunden vil Jar 
Zu Rodis, welch gwaltige Statt, 
Der Königin zinft geben hat, 
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Als ſollichs alls verendet waß,,: 
Nach dem fuhr die Koͤngin jr ſtraß, 

Sn Alicarnaſo jr Statt, 
Da fie koͤblich Regiret hat, 

Darmit ehr, lob und preis erwarb, 

Biß fie in ehrlichem alter ftarb, 

Der rhum gedechtuud wirdig bleibt. 


Der Beſchluß. 


Mie das Boccatius befchreibt, 

In den hundert durchleuchtign Frawen, 
. Darbeg ein Herrfchafft fol anfchawen, 
Wil fie-im, Regiment auff Erden 

Loͤblich gedechtnus wirdig werden, 

So fleiß fie ſich ehrlicher ſtuͤck, 

Vnd flieh alle ehrlofe duͤck, 

Von den jr nur fombt ſchmach vnd ſchand 

Wo ſie braucht argliſtige hand, 

Der jren Nachbawren zu ſchaden, 

So hat er jedermans vngnaden, 

So er aber mit ſieghaffter hand 

Trewlich beſchuͤtzt fein-Lent-ond Land, 

Daß er darob wag ehr vnd Gut, 

Vnd darzu auch ſein Leib vnd Blut, 

Das wird jm denn in aller weiß, 

Reichen zu rhum, lob, ehr vnd preig, 

Bey allen auffrichtigen frommen, 

Solcher rhum wird jm nit genommen, 
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Meder im Tode moch im leben, 

Einen folhen rhum den woͤll Gott geben 

Durch gantz Teutſche Land allen Fürften, 

Die nach ehrlichem lob iſt duͤrſten, 

Das ſich das, bey in mehr vnd wachs 

Gedechtnus wirdig, wuͤnſcht Hans Sachs. 
‚Anno Salutis M.D.LXIT. 

Am 29. Tage Nouembris. 





Siftorta, 
Die vngluͤckhafftig Königin Jocaſta. 
Es wirdt gmelt dur Ouidium 
Bon der Köngin Thebanorum 
Jocaſta, welche ift befchrieben,. 
Weil fie fo offt iſt umbgefriben, 
Bon dem wuͤtigen ongeläf, 
Dur fein walßend und falſche duͤck, 
Ir vrſprang der kam her all da, «: 
Bon den erbawern der: Statt Theba, 
Dem Koͤng Layo vermehelt war, 
Von dem ſie empfieng vnd gebar 
Ein Son, def ward gantz, Hofgeſind 
Erfrewt, als nun von diſem Kind, 
Der Koͤnig ſeine Goͤtter fragt, 
Bon dem ward dem Koͤnig geſagt, 
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Wenn der Son koͤm zu ſeinen tagen, 


Würd, der König von jm erſchlagen, BEE 
Als Der Koͤnig hoͤrt an dem ort 

Bon feinem Son ſolltch antwort, - 

Gebot er zweyen Dienern Bald 

Das Kind zu tragn in finftern Walt, 
Eingewicelt zu: werffen fchier 

In ein ſtrauch für die wilden Thier, 

Auff daß es von in wurd zerriſſen. 

Das geſchach, doch mit ver Koͤngin wilfen 
Die deß von hergen trawrig ward, j 
Doch lidt fie das ghorfamer art, 

Auff daß jr Herr dardurch entgieng, 

Den tod nicht von fein Son emipfieng, 
Doch zu einr gebechtnuß.nachmale, : . 
Hiengs jm ein Kleinot an fein Hals, 

- Darmit trug man das Kindlein nauß, 

Vnd legt ed in ein Doren ſtrauß, 

Liſſens ligen, giengen daruonggg 
Das Kindlein fieng zu weinen a 
Vor hunger, vnd durſt, auf ſein laͤger, ir? 
- Das hörten in dem Wald zwen Sägen, - - . 
Spürten dem gfchrey nach, funden dag, 
Huben ed auff auf grünem Gras, 

Brachtens jrem Herren alfo, 

Köng Atletes zu Corintho, : - -.. Fu 
Der das Kind angenommen hat, i... 
Und fah an fein Hals das Kleinnt, un" 


x . -. 





3 — 


Darbey erfent eigentlich er, 

Daß tim von groffen Eltern her, 

Vnd nennet das Kind Edippum, 

Vnd mit freuden das Kind annum, 

Vnd an feim Hof auffzogen ward, 

Ein Juͤngling gantz höflicher art, 

Mit ftechen, Rennen, Fechtn vnd Ringen, 
Jedoch ob allen andern Dingen, | 
Er luft zu der Ritterfchafft bett, 

Der König jn außſchicken thet, 

Im Krieg wider die Vocenfer, 

Da er in der Schlacht -on gefehr 

An fein Vatter Köng Laium fam, 

Die mit Schwertern hawten zuſaum, 

Da fchlug er fein Batter zu tod, 

Da fam in jammer, angft ond not, 

Die Königin, in hertzlichs trawren, 

Das thet den Köng von Corinth thawren 
Vnd vnerkandt jr jren Sun 

Edippum hat verheiratn thun, 

Der das Koͤngreich Thebe einnam, 
Regiret wol vnd gar lobſam, 

Mit dem die Koͤnigin gebar, 
Zwen Soͤn, der ein genennet war 
Ediocles vnd Polinieem, 

Vnd auch zwo Loͤchter Angenem, 
Yſmenan, Antiogonam, 


Die fie auffzog zu zucht vnd ſcham, 
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Vnd die Son zu dem Regiment, 
Vermeint alls onglüd het ein end, 

Da fieng ſich erſt jr vngluͤck an, 

Als jr fach fo glädfelig ftahn, 

. Ein antwort fie bon Göttern begert, 
Wie jetzund jr fach ftund auff Erb? 

Don der wurd jr ein antwort nun? 
Der Köng dein Mann ift auch dein Sur 
Den du von Layo haft geborn, 

Der in Wald ift verträgen worn. 

Db der antwort ward fie betrübet, 

Vnd fi in groffem herpleid vbet, 

Ob folcher jrer fünd vnd fchand, 

Doch thet fie das niemand befandt. 

Der König tröft fie in jrem leid, 

Fragt jrer trawrigfeit befcheid. 

In dem erblict fie jm nachmale, 

Das güldin Kleinot an fein Hald, 

Daß fie jm angehencet. bet, . 

Al man das Kind vertragen thet, 
Erſt erfents, Daß er jr Son war, 
Macht jm das vbel offenbar, 

Deß erfchrad der König voran, 
Warff auff die Erb Scepter und Kron, 
Sprach, weh mir, hab ich bey mein tagen, ,  " 
Mein leiblichen Batter erfchlagen, | 
Bnd mein eigne Mutter befchlaffen, 
Weh mir, heut zetter immer waffen, 
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Nun bin ich ewiglich verlorn, 

Vnd in trawrig grimmen vnd zorn 

Fiel er jm ins Angſicht on laugen, 

Vnd kratzt jm ſelbſt auß ſeine augen, 
Mit ſeiner eigen Hend vnmutig, 
Gieng.hin in das elend fo blutig, 
Verließ fein Köngreich, Weib und Kind. - 
Als fein zwen Son erwachſen find, 
Haben fie beid Regiren wöllen, 
Und theten gar zwitredhtig ftellen, 
Nach dem Thebanischen Köngreich, 
Darzwifchen mittelt tägeleich, 

Das tramwrig Weib, fie zuuertragen, 
Die doch hernach in kurtzen tagen 
Sig, beid in groffen haß zertrugen, 
Daß fie all beid von leder zugen, 
Gaben wunden vmb wundn einander, 
Biß fie erlagen beide fander, 

- Bnd fanden nider zu der Erden, 

‚ Starben mit ſehnlichen geberben, 

AB man das zeigt der Köngin an, 
Thet fie in groffem hertzleid gahn, 
Vnd fand jr zwen Soͤn ungemut, 
Gewalgt im jrem eigen Blut, 

Erft fo in groffem trawren wit 
Anfraw und Muͤtterlich gemüt, 
Mocht deß vngluͤcks nit lenger tragen, . 
Vnd thet in hertzenleid versagen, | 
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Vnd dem vngluͤck zu einer rach, 
Ein Meſſer durch jr Hertze ſtach, 
Vnd mit dem tod jr leben end, 
Vnd ließ gan weißloß und elend, 
Ir zwo Töchter, on alle gnad, 


. Berwidelt in dem Gluͤckesrad, 
Sr-Bruder Ereonted.genent, 


Hielt darnach in das Regiment, 
Wie das Boccatins auf tramen, 
Schreibt im Buch der durchleuchtign Frawen. 


Der Befchluß. . 


Drey ding zeiget vns die Hiſtori, 
Das erft, was Gott bfchleuft im zu glorf, 
Daffelbig niemand wenden fan, | 
Zu feiner zeit thut es ergahn, 
Derhalb.fol wir allzeit ergeben 


"Sn Gottes Hand, Ehr, Gut ond leben: 


Zum andern lernt man darauß Far, 


- Wie fhlüpffrig, rund vnd wandelbar, 
Auff Erden fey das wandel gluͤck, 


Geht auff vnd ab in allem ftäck, 


' Derhalb dem gluͤck fein menſch fol trawen, 
- Dann wer zu hoch darauff thet bawen 


Dem ſetzt es hen flüchtigen Fuß. 
Zum dritten, man hie merden muß, 
Mit wen das vngluͤck alfo ring, 


Ein onfal obern.andern bring, . - - 
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Mit ſuͤnden, ſchanden oder plag, 
Daß er darunter nit verzag, > 
Daß er an ſich leg eigne hend, 
Gott fan deß machen felb ein en®, 
Das Creutz dem Fleifch ijt ein aͤrtzney, 
Daß es dem Geift gehorfam ſey, 
Daß es auffnem, fich mehr vnd wachs, 
Nach Gottes willen, fpricht N. Fade. 
Anno Salutis, M.D.LXIT. 
Am n. Zag Decemdrie. 


Du Shmwand. 
Sanct Peter mit der Geiß. 


Da noch auff Erden gieng Chriſtus, 
"Und auch mit ihm wandert Petrus, 


— VFins tags auß eim Dorff mit jhm gieng, 


Bey einer Wegfcheyd Petrus anfieng: 
QHErre Gott vnd Meyhſter mein, 
Mich wundert ſehr der Guͤte dein, 

Weil du doch Gott allmechtig biſt, 

Laͤßt es doch gehn zu aller friſt 
In aller Welt gleich wie es geht, 
Wie Habacuck ſagt der Prophet: 
Frefel vnd Bewalt geht für recht, 
Der Gottloß uͤbervortheilt ſchlecht 
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Mit ſchalckheit den. Grechten und frommen, 


Auch koͤnn kein Recht zu end mehr kommen, 
Die Lehr gehn durcheinander fehr, 

‚Eben 'gleich wie die Viſch im Meer, 

. Da immer einer den anbern nerfchlind, 
Der böß den guten überwind, 

Deß ſteht es uͤbel an allen enden, 

In obern vnd in nidern Staͤnden, 

Des ſichſt du zu vnd ſchweygeſt ſtill, 
Samb kuͤmmer dich die ſach nit vil, 

Vnd geh dich eben glat nichts an, 

Koͤnſt doch als uͤbel vnderſtan, 

Nembſt recht in dhand die Herrſchafft dein, 
O folt'ich ein Jar Here Gott. fein, | 
Vnd folt den Gwalt haben wie bu, 
Sch wolt anderft fchameu darzu, 


Fuͤhrn vil ein beſſer Regiment, 


Auff Erderich durch alle Staͤndt, 
Ich wolt ſtewern mit meiner hand 
Wucher, Betrug, Krieg, raub vnd brand 
Ich wolt anrichten ein ruͤwig leben. 
Der HErr fprach: Petre ſag mir eben: 
Meinſt du woltſt je beſſer regieren, 

All ding auff Erd baß ordinieren, 

Die frommen ſchuͤtzu, bie boͤſen plagen. 
Sanct Peter thet hinwider ſagen: 


Ja es muͤſt in der Welt baß ſtehn, | 


Nit alſo durch einander gehn, 


Ich wolt vil beffer Ordnung haften. 


Der HErr ſprach: - Nun fo mitt verwalten, ’ 


Petre, die hohen Herrichafft mein, 
Heut den tag folt du. Herr Gott. fein, 
Schaff und gebeut ald was du wilt, 
Sey hart, ſtrenug, gütig oder milt,-- - 
Gib auß den Fluch oder den Gegen, 
Gib ſchoͤn Wetter, Wind oder Regen, ' 
Du magft flraffen oder belohnen, 

P lagen, ſchuͤtzen oder verfchonen, 

In ſumma mein gang Regiment 

Sey heut den tag in deiner Haͤndt. 
Darmit reichet der HErr fein Stab 
Petro, den in fein Hände. gab. 

Petrus war dep‘ gar wolgemut, 

Daucht fih- der Herrligkeit fehr gut. 
In dem fam her ein armes Weib, : 
Sant duͤrr, mager vnd bleich von Leib, 
Barfuß in eim zerriffen Kleyd, 

Die trieb jhr Geiß hin auff die Weyd, 
Da fie mit auff Die Wegſcheyd Fam, 
Sprach fie: Geh hin in Gottes Nam, 
Gott bhuͤt vnd bſchuͤtz Dich jmmerdar, 
Das dir kein uͤbel widerfahr 

Bon Wolffen oder Vngewitte 
Wann ich fan warlich je nit mit Die, 
Ich muß arbeiten das Taglohn, 

Heint ich ſonſt nichts zu eſſen hon 
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Daheim mit meinen kleinen Kinden, 
Nun geh hin wo du Weyd thuſt finden, 
Gott der bhuͤt dich mit feiner Händ, 
Mit dem die Fraw widerumb wend 
Ins Dorf, fo gieng die Gaiß ihr ſtraß. 
Der HErr zu Petro fagen was: 
Petre, haft das Gebet der Armen 
Gehört, du muft dich jhr erbarmen, 
Weil ja den Tag bift Herr Gott da, 
So ftehet dir auch billich zu, 

Daß du die Gaiß nembft in dein hut, 
Wie fie von herken bitten thut, 

Vnd behät fie den ganken Tag 

Das fie fidy nicht verjrr im Hag, 

Nit fall noch mög geſtolen wern, 
Noch ſie zerreiſſen Wolff noch Bern, 
Das auff den Abend widerumb 
Die Gaiß onbefchedigt heimfumb — 
Der armen Frawen in jhr Hauß, 

Geh hin vnd richt die ſach wol auß. 
Petrus namb nach deß HErren wort 
Die Gaiß in ſein hut an dem ort, 
Vnd trieb ſie an die Weyd hindan, 
Sich fieng Sanct Peters vnrhu an, 


Die Gaiß war mutig, jung vnd frech, 


Vnd bliebe gar-.nit:ig der nech, 
Loff auff der Weyde hin vnd wider, 
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Stieg ein Berg auff den andern nider, 
Vnd ſchloff hin vnd her durch die ſtauden 
Petrus mit aͤchtzen, blaſn vnd ſchnauden 
Muſt jmmer nachtrollen der Gaiß, 

Vnd ſchin die Sonn gar vber haiß, 


Der ſchweiß über fein Leib abran, 
Mit vnrhu verzehrt der alte Mann 


Den tag, biß auff den Abend ſpat, 
Machtloß, hellig, gang muͤd vnd math, 
Die Gaiß widerumb heimhin bracht. 
Der Herr fach Petrum an vnd lacht, 
Sprach: Petre wilt mein Regiment 
Noch lenger bhalten in deiner Haͤndt? 
Petrus fprach: Lieber HErre mein, - 
Nimb wider hin ben Stabe bein, 


Vnd dein gwalt, ich beger mit nichten 


Forthin dein Ampt mehr außzurichten, 
Sc merd dad mein Weißheit kaum toͤcht 
Das ich ein Gaiß regieren möcht, 

Mit groffer angft, muͤh vnd arbeit, " 
O HErr vergib mir mein Thorheit, 
Sch will fort der Regierung dein 

Weil ich leb, nit mehr veben-ein. 

Der HErr fpradh: Petre daffelb thu, 
So lebſt du fort mit ftiller rhu, 

Vnd vertraw mir in meine Händt, ‘ 
Das allmechtige Regiment. 
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Der Beſchluß. 


Diſe Fabel iſt von den Alten 
Vns zu vermanung fuͤrgehalten, 
Daß der Menfch.hie in diſer zeit 
Gottes ynerforſchlich Weyßheit 
Vnd ſeim Allmechtigen gewalt, 
Wie er Himmel vnd Erd erhalt, 
Vnd die verborgenlich regier, 
Nach ſeinem willen ordinier, 

Alle Geſchoͤpff vnd Creatur, | 
Als der Allmechtig Schöpffer pur, 


i Daß er dem fag lob, preiß und ehr, - 


Bnd forſch darnach nit weitter mehr, 
Auß fürwig, mutwillig vnd fredy, 
Warumb diß oder jens geſchech, 
Warumb Gott ſolch uͤbel verheng, 
Sein Straff verziech ſich in die leng, 


Vnd die Boßheit fo ob laß ſchweben, J 


All ſolch gedancken kommen eben 
Gefloſſen her auß Fleiſch vnd Blut, 
Das auß Thorheit vrtheilen thut, 


Vnd laͤßt ſich duncken in den ſachen, 


Es woͤll ein ding vil beſſer machen 


Denn Gott ſelber in ſeinem Throͤn, 
Vnd wens jhm etwan noth ſolt than, 
Solt er mit muͤh, noth vnd angſtſchweiß 
Auch hie regieren kaum ein Geiß. 
O Menſch erkenn dein vnvermuͤgen, 
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Das dein Weißheit vnd kraͤfft nit tugen : 
Nach zuforfchen Göttlichem willen, 
Laß den Glauben bein herke ftillen, 
Das Gott ohn vrfach nichtfen thu, 
‚Sonder auffs beit, vnd ſey zu rhu. 
Dergleich vrtheil in diſer zeit 
Auch nit Die Weltlich Oberkeit, 
Samb ſolts das thun vnd jenes laſſen, 
Dieweil ſie iſt von Gott dermaſſen 
Zu regieren hie außerwelt, 
Vnd ſeim Volck zu gut fuͤrgeſtelt, 
Das fie Gottes befelch außricht, 
Vnd ob ſie gleich daſſelb thut nicht, 
Sonder eben das widerſpiel, 
So iſt es doch auß Gottes will, 
Zu ſtraff der groſſen Suͤnde dein, 
Sie wirdt tragen das vrtheil ſein, 
Derhalb mans auch nit vrtheiln ſoll, 
Bitten vnd Beten mag man wol, 
Das vns Gott woͤll die Suͤnd verzeyhen 
Vnd ſein gunſt vnd genad verleyhen, 
Der Oberkeit im Regiment, — 
Weil jhr hertz ſteht in feiner haͤnd— 
Auff datz rhu vnd frid avfferwachs —. 
In Chriſtlicher gmein, wuͤnſcht Hanns Saths. 
Auno Salutis, M.D.LVII. 
_ Am 8. Tage Octobris. 
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Gefpred, 
Sanct Peter mit bem faulen Bawrn Knecht: 


Run höret wunber felgam ding, 

- Weil der Herr noch auff Erden gieng 

Mit Petro kam an ein wegfcheyd, sur 

. Da weften fie nit alle beyd j 

Welliches wer jhr rechte ſtraß, 

Naun ein hoher Pirenbaum was 

Bey der wegfcheyd an einem rain, 
Darunder lag am fchattn allain 

Ein Bawerntnecht, der nit mocht dienen 
Der war flübfaul, vnd thet aud) gienen. - 


Der Herr. 

Der HErr ihn fraget aller ding, J 
Welcher weg gen Hiericho gieng? so 

Der faul Bawrın Kedt. 
Der faul Schlüffel, Leder und Bub, 
Das ein Pain in die hoͤch auff hub, 
Vnd zeigt jhn dort ein oͤdes Hauß 
Im Feld, da müßt ihr gehn hinauß, 
Nach dem der faul ſich dend vnd firedt, | 
Sein Haupt mit dem Hut wider deckt, - 
Schlief und ſchnarcht wie ein alter Saul, 
Manıt er war nichts werd vnd ſtuͤdfaul, 
Nach dem giengen fie hin beyfand, | 
- Bnd wurden wider jrr- im Land, 


Kanten vor eim Dorff in ein Ader, 
Da fchnit ein Bawrn Magd gar wader, 
Der ſchweiß ihr übers Angfiht van. 


Der HErr. 


Der Herr redet fie freundlich an: 
Mein Tochter, gehn wir recht alſo, 
Hinein bie Stadt gen Hiericho? 


"Die enblid Magd. 

Die Magd die ſaget mit verlangen, 
Ihr ſeyd weyt von dem Weg jrr gangen, 
Vnd leget bald jhr, Sichel nider, 

Loff mit ihn auff ein Feldwegs wider, 
Bnd führt fie auff die rechten ſtraß, 
Nach dem ſich wider wenden was, 

Vnd loff eylend, hurtig und wader, 
Wiber zu ſchneyden auff den Ader, 


Petrus. 

Sanct Peter ſprach: O Meyſter mein, 
Ich bitt Dich durch die guͤte bein, 

Diſe gutthat du wider ehr, 

Vnd der endlichen Magd bfher . - 
Ein endlichen und frommen Mann, 

Mit dem fie fidh ernehren fan. 


Der Herr. 


Da ithet der HErr zu Petro jehen: . 


Den faulen. Schelm den du. haft gfehen 


Ei 


— 
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- Hinder rüd fie niemand wol fpricht, 
Drumb wer fie kennt ber kaufft fie nicht. - 
Die ander, die Raß Ka. 
Das ander ift ein Naffe Kab, | 
Das fie bered und uͤberſchwatz 
Die Leut mit hinderlifting worten, 
Vnd hindergeh an allen orten, ” 
Mit luͤg vnd argliſt aller weiß, | 
Biß das fies führe auff das Eyß, 
Vnd fie betrieg auß falſchem mut, 
Sie uͤber vortheil vmb Gelt vnd Gut, 
Derhalb man diſe Katz auch ſcheucht, 
Ein jeder ſie zukauffen fleucht. 
Die dritt, ein Hader Katz. 
Die dritt, das iſt ein Hader Haß, 
"Die allmal marr, gron, krell vnd kratz 
Mit nachbarn, finden, magd vnd knechtn, 
Steht hab zu zancken vnd zufechtn, 
Wenn ſie beſteht jhr boͤſer laun, 
Bricht ſie ein Hader von eim zaun. 
Niemand kein wort ſie uͤberſicht, 
Auch ſtetigs hadert vor Gericht, 
Deß wirdt jhrm Beutel offt gezwagen, 
Vnd jhr der Haderpalg zerſchlagen. 
Die vierdt, die Gneſchig Katz. 
Das vierdt, iſt ein gneſchige Katz, | 
Die doch facht weber Mauß noch Rab, 


- 


‘a 
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Sonder ſicht um vmb nach ber ſtangen, 
Daran die Wuͤrſt vnd Hering hangen, 

Die Viſch, Voͤgl, Huͤner / vnd Tauben, 
Sie tregt auß Kandel, Roͤck vnd ſchauben, 
Verkaufft vnd verſetzt das nachmals, 
Darmit ſie nur fuͤll jhren Hals 
Beyde mit gneſch, freſſen vnd ſauffen, 
Der Katzen wirbt auch niemand kauffen. 
| Das fünfft, die Faul Katz. 
Das fünfft doch ift ein faule Katz, 
Die allzeit bey dem Fewer naß, 
. She Balg ruhſig, befengt allweg, 

Bann fie ift ſchluͤchtiſch, faul vnd träg, 
Sie fecht weber Rasen, noch Maͤuß, nn 
Laufft felber ſtets vol Floͤch und Leuß, 
Häfen, Schuͤſſel ligt vngeſpuͤlt, J 
Samb hab ein Saw darinn gewaͤlt, 
Deß iſt ſie jederman vnwerth, 
Zu kauffen jhr niemand begert. 

Der Beſchluß. 

Derhalb foͤrcht ich ſo ich mein wahr, 
Hie gleich hett feyl ein gantzes Jar, 
Wurd ich nicht gar vil Gelts drauß loͤſen, 
Das aber nit kommen die boͤſen 
Buben, treiben auß mir den ſpot, 

Mich vnd mein wahr werffen mit koth, 
Vnd darnach in dem Troge baden, 
Das ich hett das gſpoͤt zu dem ſchaden, 
| 8,202 
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So will ich mich trollen :barıwsıt, ° .. 
Mein wahr laffen ven vitten bon, Ri 
Das mir kein vnwill darauß wachs, 
Wuͤnſcht euch in gutem ſchwanck H. S.. 

Anno Domini, M.D.LVII. \ .. 
Am 10. tage Decembris. .. 





Schwanck. 

Wer erſtlich hat erſunden Bier, 
Vnd der vollen Bruͤder Thurnier. 

Jamprinius ein kuͤner Heldt, 
In Flandern vnd Brabant erwehlt 
Ein König, ſtreng, gerecht vnd frumb, 
Regiert in ſeinem Koͤnigthumb, 
Litt fein Rauberey noch vnrech,; 
Er ſtrafft den Herren wie den Knecht, 
Er hielt ſeim Volck getrewen ſchutz, 
Vnd handhabet gemeinen Nutz, 
Derſelb nach Iſide der Frawen, 
Lehret ſein Volck das Ackerbawen, 
Dungen, ackern vnd beſeen, 
Mit Gerſten vnd Weitz in der nehen, 
Lehrt ſchneyden, ſamblen vnd einfuͤhrn, 
Vnd dreſchen, wie denn thut gebuͤrn, 
Nach dem ließ er maltzen vnd wenden, 
Doͤrren vnd mahlen an den enden, 
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Nach dem ließ er Bier darauß brewen, 
Darmit thet er ſein Volck erfrewen, 


Weil in fein Landen wuchs fein Wein, 


— 


Vnd difer Koͤnig lebt allein 
Zu Jacobs zeytn, weil guberniert 
Belocus der neundt Koͤnig regiert, 
Noch in dem Aſſyriſchen Land, 
Zu der zeyt er das Bier erfand, 
Jedoch im Nider Land allein. 
Doch ſagt die Chronica gemein,  . ” 
Bachus der hab den Wein erfunden “ 
Sn Griechen Land, nad) dem zuftunden - © 
Hab er Deutich Land auch lehren ſchier —— 
Auß Gerſten machen gutes Bier, Bu ‚ 
Borauß in Mitternächting Landen, | 
Haben ſich folliches vnderſtanden, 
Sn Liefand, Sachſſn, Meichfn vnd hark, 
Vnd immer je weitter einwartz, 
Das iſt wol glaublich aller weiß, 
Wann dife Bülder dien ‚mit fleiß 
Dem. Gott .Bacho mit dem Bierfauffen, 
Weib vnd Mann, Sung vnd Alt mit hauffen, 
Vnd mag das wol mit Wahrheit jehen, 
Wie ich ed denn hab felb gefehen, - 
. Eins tages am Hartz bey dem Bier, oo 
Da hetten jhr zwoͤlff ein Thurnier, 
Diſe Bier Helden ſah ich ſtreitten, 
Mit ſtuͤtzen vnd Kandeln zſam reytken. 
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Einer ſchrey: Gut Gſen es gilt dir. 
Der ander ſchrey: Friſch her zu mir. | 
Der brit fohrey: Schend, Lieber chend ein. 

+ Der viert fehrey : being frifch Bier herein, 
Der Wirtöfnecht der het gnug zulauffen 
Da fah man gar ein Kaifch fanffen, 
Welcher Held war verzagt im Hanbel, 
Bracht für fich vier oder fünff Kundel, 
Ihr Brüft wahren mit Bier begoffen, 
Man bett kaum ein Pfeil dardurch gſchoſſen, 
Sie truncken ſamb werens erduͤrſt, 
Vnd fraffe darzu gſaltzen Knackwuͤrſt, 

Vnd rohen Speck geſaltzen friſch, 

Das Bier das floß uͤber den Tiſch, 

Die Erd war naß wie ein Badſtuben, 

Zu ſauffen ſie wider anhuben, 

Als auff ſechs ſtund werd der Thurnier, 

Außtruncken war ein Tunnen Bier, 

Ein Held hinder dem Tifch entfchlieff, 

Der ander auß der Stuben lieff, 

War gar ſtuͤdvol, mocht nit mehr trincken. 

Der dritte thet darnider ſincken, 

Bey dem Ofen auff die leckbaͤnck. 

Der vierdt mit fartzen macht ein gſtenck 

Dem fünfften thet das Bier anffſtoſſen 

Die Thuͤr, das er pfercht in / die Hoſen. 

Der ſechſt, groltzt thet den Saͤwen locken. 
| Der ſ ibend warff ein hauffn Brocken. 
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. Der, achte thet nach Spielen fchreyen, 
Man ſolt ihm Wärfl ond Karten Ieyhen. 
Der neundt branst vnderm Tiſch herfuͤr 
Das es run zu der Stubenthür. 

Der zehend juchtzet, fehrey und fang. 

Der eilfft ſaß und fah leichnam frang , - 
Vnd auch nur jmmer palgen wol. 
Der zwölfft der fehrey, man rechnen folt, 
Die ürben madıt der Wirt nad) dunden - 
Drey Groſchen einer hett vertrunden, _ 
Alfo zugend ab vom Thurnier, 

Vnd rochen alle nach dem Bier, 

Vnd gloßten all wie die Geißboͤck, 

Etlich zu pfand Tieffen die NEE, 

Ihr etlich fielen ab die fliegen, 
Ihr gwen auff dem Miſt bliben Kigen, 

Ihr drey giengen an wenden heim 
Wuten hin durch dreck, Loth vnd leym, 
So ryttens ab vom Thurnier plan, 

Deß andern tags jeder gewan, | 
Zwo faul Hand vnd ein böfen, Kopff, 
Ein laͤrn Beutel, ein vollen Kropf, 

Da dadıt ich gar heimlich bey mir, . 

Wer täglidy xeyt in den Thurnier, 

Es fey zu Bier oder zu Wein, 

Vnd wartet nicht deß Handels fein, 

Dem fompt endlich armut zu Hauß, 

Vnd tregt ihm ſeinen Haußrath u 
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. Wer aber in Arbeit nit ift’ Ieffig, 
Vnd brauchet fieh zimlich und meffig, 
Mein und Bier, oder ander. Gaben, 
Die wir von Gott dem Herren haben, 
Mit danckbarkeit fie neuft allmegen 
Dem gibt Gott gedeyen vnd fegen, 
Daß er ſich alfo mag hie neben, 
Nach feinem ftand mit Gott ond ehen, - 
Bhüt ihn vor armut vngemachs 

Hie und dort ewig, wuͤnſcht H. Sachs. 


> 


Drey Schwaͤncke. 
1 


Nun hört artlicher Schwaͤncke drey 
Ein Frank lag frand durch Fuͤllerey, 


- Ad nun der Arzte kame " 


Vnd fein Brunnen befadh, 

Darzu auch feinen Puls begrif, 
Seiner Krandheit nachgrändet tief 
Als einem Arzte same 

. Er höflich zu ihm ſprach 

Geſell, dein Krandheit ift daß Dich 
Der Becher hat geftochen. \ 

Der Krand ſprach, hätt gewiſſet ich 
Daß mir ein folhs hätt brochen, 

Se wolt ih wohl 
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Getruncken han aus einem Gtas 
War mir vielleicht bekummen bas 
Forthin will ich mich ſaufen 

Aus einer Flaſchen voll. 


2 


Einmal ein Schwab hinzog gen Rom 


Vnd da er in das. Welfchland kom 
Setzt man ihm zu der Speife 
Mal vnd Reinfall 
Da winket er dem Wirth her 
Vnd fragt ihm. was für ein Saft wär 
Wachſt er im Parabeife 
Oder in Gottes Saal 
Der Wirth gedacht ihm wohl bu haſt 
Ein ungeſalzen heher 
Vnd ſprach zu ihm mein lieber Saft 
Es feyn die Gottes zeher 
Der Schwab zu hand 
Gen Himmel fach mit Ungebulb 
Sprach Gott wie han wir Das verfchuldt 
Daß bu nit haft geweinet 
Auch in dem Schwabenland. 

| 3, | 
- Einsmald ein Schiff wollt untergahm, 
Da fchrie und betet jederman. | 
Das Schiff litt große Nothe. 
Dad Meer was vngeſtuͤm 
ı u 63 
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Ein Bayer in dem Schiffe ſaß 
Der zog aus feinem Sad and aß _ 
Salz auf eim "Schnitten Brode 

Can wär ihm nichts darım 
Einer fprach zu ihm: biſt du toll, 
Wie magft Salz und Brod eflen 
Weil das Schiff jet verſinken fol? 
Er ſprach, ich habs ermeflen, 

- Bnd aß darauf . 

Ein Schnitten Brod mit vielem Salz, . 
Ob fchier das Schiff zu Grunde walz, 
Dag mir ein Trunk fo fchmeden 
Sp ich im Meer erfauf. . 





\. "Babel 
Der Froſch vnd der Ochſe. 
Ein Froſch ſah einen Ochſen Kuhn, 
Wohl ausgemaͤſtet groß vnd ſchuͤn, 
Auf eim blumreichen Anger gruͤn, 
Von Klee vnd Gras weidreiche 
Der Froſch ward in ihm ſelber laut, 
Dacht, wenn ich die gerunzelt haut 
Aufblaͤh, darmit ich mir getraut 
Dem Ochſen werden gleiche 
Zu band er fh 
Gewaltiglich 
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Thaͤt in der haut aufblaͤhen. 

Dacht nun bin ich 

So groß warlich 

Als der Ochs ſich ließ ſehen. 

Sein jung Froſch fragt um die Wahrheit. 
Sie ſprachen: D es fehles weit, 

Der Ochs an Größe dir obleit. 

Der Froſch thät fich vmdrehen 


2 
Vnd blähet auf fein haut noch baß, 
Zun Jungen ſprach, wie gfällt euch das? 
Hab ic, erreicht des Ochſen Maag, 
So gebt mir Ruhm vnd Preife 
Die Fröfchlein ſprachen allzumal: 
Du bift zu furz, dünn vnd zu ſchmal, 
Dem Ochſen gleicht nichts überall; 
Laß von der Karren weile. 
Der Froſch ſich mehr,“ 
Durdy eitle Ehr, 
Mit Kraft fein haut aufſchweletz 
Vnd gar zu ſehr, 
Ohn Wiederkehr, 
Daß ihm fein haut auffchnelet, ° 
Daß er todt auf dem Flecken blieb, 
Darzu ihn die fchnöd hoffart trieb. - 
Eſopus und die Fabel fehrieb, 
Sie merf, wem eés gefaͤllet. 


ö 
Der Ochs eim Mann geleichen thut 
Maͤchtig, gwaltig ond reich an Gut. 
Der Froſch deut den der in Armuth 
Geleichen will dem Reichen 
Nachleben ihm in aller Weis " 
Mit hoffart, Pradt nach Ruhm und Preis, 
Mit Kleidung, Gaftung, Trand vnd Speis, 
Spiel vnd Wolluſt dergleichen 
Darmit geht hin 


Hauptgut vnd Gewinn, 


Bnd ringert ſehr fein Habe. 

Der Hoffart Sinn 

Blendt alfo jhn 

Er nimt in fefter abe 

Mit feinem Pracht nit mehr erwirbt, 
Denn daß er an dem Gut verdirbt, 
Vnd endlich auch in Armuth ftirbt, 
Der ſich für reich dargabe. 


Gabel 


Von dem Neybigen vnd dem Geitzigen. 


Amanus beſchreibt ein Fabel, 
Dem Menſchen zu einer Parabel, 


Wie ein mal der Gott Juppiter 


Schicket zu vns auff Erden her 


> 
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Den Gott Phoͤbum, auff daß er recht 
Erforſcht bey Menſchlichem Geſchlecht, 
Ihr froͤmbkeit vnd jhr ware Guͤt, 
Wie darinn ſtund das jhr Gemuͤt. 
Als nun Phoͤbus auff Erden kam, 
Zwen Maͤnner er bald fuͤr ſich nam, 
Der ein fo gar faſt geitzig was, 
Der ander ſtack vol Neyd und Haß. 
Phoͤbus der ſprach: Weß ihr begert, 
Dep folt jhr fein von mir gewert, 


Vnd was der.erft begert für Gaben, 


Das fol der ander zwyfach habem 
Der Geigig gar nit wuͤnſchen wolt, 
Da es jihmhalbes werben folt, 

Den wunſch wolt er feim Gſellen laſſen, 
Der zeyget ſeinen Geitz dermaſſen. 
Als nun der Neydig mercken thet 
Warumb er nicht gewünfchet hett, 
Darinn geſucht ſein eygen nutz, 

Da guͤnnet er jhm gar kein guts, 
Auff daß er ſich an ihm mocht rechen, 
Wuͤnſcht er ein aug ihm außzuſtechen, 
Auff daß der Geitzig gar wuͤrd blind. 
Als Phoͤbus hoͤrt die boͤſen Kind, 
Das jeglicher nur ſucht dag fein, 
Vnd freß es geren gar allein, 

Vnd fucht fein vortheil onverfchampt, 
In allen Dingen vngenampt, 
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Fuhr er auff zu der Götter Thron, 
Dem nppiter das füget an, ... 
Wie Menfdrlic Natur wer fo arg, 
So übergeigig vnd fo farg, 

Mit recht vnd vnrecht wie er möcht, 
Daß ed gar nit zufagen töcht, 

Darzu wer niemand mehr mitleidig, 
Darzu fo wer der Menſch fo neydig,, 
So mißtrew ond fo gar verrucht, 

Daß er in allen dingen fucht 

Sein neben Menfchen gar zu hindern, 
Sein Ehr ond Gut ihm zu vermindern, 
Vnd wie ber Menſch fo hefftig niet, 
Daß er ſelbs willig ſchaden litt, 


Auff daß der Nechſt auch hett zu baden, . - 


Vnd fem noch in ein gröffeen ſchaden, 
Ein Aug gank williglic, verlur, 
Das fein Nechfter gar blendet wur, 
Dardurch ad Tugend ondergieng 
Auff Erd, und ald vngluͤck anfteng, 
Als Juppiter al ding vernam, 
Auff Erd er feytber nimmer fam. 

Bey dem verſteh ein weyſer Mann, 
Daß er ſich fol genügen Ian 
Was ihm Gott bie befchert anff Erd, 
Auff das jhm nicht zu wenig werd, 
So er will haben gar zu vil, - 
Ihm tft gefeket maß vnd zil, 
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Was jhm foll werden‘, vnd nit mehr, 
Ob er Schon allen fleiß fürfehr , . 
AN rend, lift, vortheil vnd anſchlag, 
"Mit recht vnd vnrecht wie er mag, 
So. geht es ihm doch gar zu rüd, 

- Daß er-durdy groſſes vngeluͤck 

Dfft leydet einen vnderſturtz, 

Geiß alles uͤbels ift ein Wurtz, 
Dergleich daß er fol niemand neyben, 
Dann Neyd bringet dem Neyder leyven, 
Vnd ift ein Eyter dem Gebein, 

Sprit Salomon in Sprüchen fein, 

Ein ftettings weh ohn alle rhu, 

Der Neyd den Menſchen blend darzu, 
Bol Haß ond aller böfen, tüd, .- 
Macht ihm frölich in vngeluͤck 

Deß Nediften, obs ihn auch gleich trifft, ” 
Deß acht er nicht, fo voller Gift 

‚ Stedet fein Herb, finn vnde mut, 
Vnd kompt jhm doc darauf fein gut, 
Derhalb ein Meiſch nit beſſer Tan, 
Er guͤnn eim was ihm Gott ift gan. 
H. SG. 6. 
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Babe 
Ein jeder trag fein Joch dife zeit, vnd 
überwind fein übel mit Gedult. 


Eſopus vns im andern Bud) 
Ein Fabel fchreibt, die achten fuch, 
Wie auff ein zeyt gar fehr vil Hafen 
In einer ſchoͤnen gegend waſen, 
Die wurden in jhrem Geläger 
Durchechtet fehr von einem Jäger, | 
Mit laufchen, ſchrecken vnd Weydwerd, 
Sm Wald hin ond her über zwergf, 
Dergleich Woͤlff, Füchse, Geyer vnd Faldı, 
Gunden fie auch würgen vnd waldn, 
Alſo der ganten Hafen menig, 
Hetten Fein frid vil oder wenig, 
Als fie ihr groß verfolgung fahen, 
In Heinmütigfeit fie da jahen, 
Nüger wer und gar vngeborn, 
Denn vns werben alfo verlorn, 
So vnverdient ohn alle ſchuldt, 
Berzwenfleten in vngedult, Ä 
Bereytten fi) mit wenig bedenden, 
Sie wolten ſich alfamb ertrenden, _ 
Daß ſie kaͤmen ald vngluͤcks ab, 
Lauffen damit den Berg hinnab 
Zu einem See, groß, weyt vnd tieff, 
Us nun mit groff m hauffen lieff 
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Der Hafen meng, vnd nahenb kam 

Zu difes groffen Weyer Tham, 

- Darumb faffen der Fröfch ohn zal 

Sm Graß verborgen vberal, - 

Erfchraden ob der Hafen fauffen, . 
-Sprangen in See mit groffem hauffen,. 

Verbargen ſich im Waſſer baß, — . 

Als difes fah ein alter Haß, - 

Da ſprach er. zu der Hafen ſchar, 

Hie ftehet ſtill, vnd nemet war, | 

- Wie ſich die Fröfch auch miüfen fchmiegn 

In forchten auch verborgen lign, 

Werden villeicht burchechtet ſehr 
Als wol als wir, villeicht noch met, 

Darumb fp wer mein trewer rath, 

Wir leyden vnfer übelthat, 

Vnd vnſer widerwertigfeit, 

Gedultiglich in diſer zeyt, 

Vnd warten noch biß widerumb 

Geluͤck vnd heyl mit frewden kumb, 

Vnd vnſer truͤbſal macht ein end, 

Dieweil vnd wir allein nit ſend 

Die vmb vnſchuld werden durchecht, 

AU Hafen gaben ihm das recht, 

Trugen jhr widerwertigfeit, 

Sn Hoffnung fünfftig guter zeit. | 
_ Ein Mann auß difer Fabel Iehr, 

Wo ijhn reytt alles vngluͤck fehr, 
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Es ſey an Ehren oder Gut, 

Mit Kranckheit oder mit Armut, 

Das er darinn nit werd kleinmuͤtig, 
Nit vngedultig, toll noch wuͤtig, 


Weil vngedult mehr uͤbels bringt, 


Den Menſchen zu verzweyflung dringt, 
Sonder ſein vngluͤck Mannlich trag, 
Weil er es ſelb nit wenden mag, 
Gedenck er in dem Hertzen ſein, 
Er ſey nit vngluͤckhafft allein, 
Vnd ſeh wie auff der gantzen Erdt, 
Ein jedes Menſch hab ſein beſchwert, 
Sein’ angft, wee, armut vnd truͤbſal, 
Sein ſchand, anfechtung vnd vnfal, 
Geh es heut einem gluͤcklich wol, 
Morgen ſein Hauß ſey vngluͤck vol, 
Auff dergleich gegenwurff er. merck, 
Vnd in Gedult ſich Mannlich ſterck, 
Wie man im Buch der Spruͤchen liſt, 
Ein gedultig Mann ſtercker iſtt, 
Dann der ſterckeſte den man find, 
Dann Gedult all ding uͤberwind. 
Dergleich auch lehrt Cleobolus, 
Ein ſehr weyſer Philoſophus, 
Wo einen Mann groß vngluͤch reytt, 
So betracht er andy gluͤckes zeyt, 
Mad gutes er hab eingenommen, 
Vnd hoff gluͤck moͤg noch widertaummen, .7. 


\x 


Vnd das Wildt treiben indie Cam 
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Vnd helffen jhm zu vechter zeyt | 


Anß aller widerwartigkeit. 
— t H. S. S. 





Kurtze Lehr einem Waldmann. 
Eim jungen Adelihen Mann 
Dem fteht gar wol vnd höflich au. 


Das er im Waidtwerd fey erfarn 
Mit dem Windtſpiel, Neben vnd Garn 
Im walt die Inden kuͤndt verſtelln 


Die Jaͤgerhoͤrner laut erfchölln | 
Die Leithundt vnd die Ruͤden fürn  ..° 


"Das Wilt aufftreiben vnd außſpuͤrn 


Vnd auff vechtem Geſpor nachhengen 
Fürfichtigfli rennen und fprengen 
Denn fol er die Waidſtuͤck nit ſparn 

Das er die Rech ond auch die Siriden 
Mit freyer Handt ſchieſſen vnd pirſchen 
Die abfretzen Rubn vnd auch Kraut 
Den Pawern, vnd was zu Feldt erbawt 


Kuͤndt auch ſtehen die wilden Schwein 
Die An der Hetz gefehrlich ie 


Weil fie vil Hunde zu todt hawen 


Thut der Waidmann nit darauff ſchawen 


Das er jm mit dem ſtich fuͤrkumb 
So laufft es ein ond haut in vmb 


- Dergleichen. auch der grimmig Bär 
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Steht auff, geht gegn dem Waidmann her 
Wo der Waidmann denn mit dem ſtich 


Den Bärn nit teifft- fuͤrſichtigklich = 


So jm der Bär aufpichlug den ſpieß 
Fiel er anf Waidmann in zerriß 

Auch fol er den hungring Wolfen ftelln 
Mit Garn oder Wolffsgruben felln, 
Vnd jn abthon auff das dem ſey 
Leuth vnd Viech vor im fücher frey 

Auch die Fuchs vnd auch die Hafen 
Sol er in Winden ftraffen laſſen 

Bon den die Pawern frhaden namen 
An Huͤnner, ‚Genfen-onb am famen 
So ift der. Waidmann nuß ber Gmein 
Der Feldt, Waͤld und Berg. machet rein - 
Bon ſchedling Thieren obgenannt 
Dardurch beſchweret wird das Landt 
Doch ſeh der Waidmann eben zu - 
Das er:den Leuten nicht fchaden thu- 
Mit feim Waidtwerd an dem Getreidt 
Helt der Waidtmann den. onterfcheidt . 
Das er auch durch das :MWaidtwerd fein 
Sonft nichts verfaumbt groß oder klein 
So bringet er das Lob daruon 

Als ein hoͤflicher Waidtmann 

Das nu fampt ehrn im erwadd 
Durch fein Weipwerd das winſcht Hans Sachs. 





\. 
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Ein kurtweillg | 
Faßnachtſpiel von. einem böfen Welb, 
vnd hat V. Perſon. u 


Der jung Gefell ffitt allein hinnein, 
| pad fpridt: 
Gluͤck zu jr Herrn vnd Gſellen mein 
> Sc bin beſcheiden worden herein 

Diefen Abend hinnen zu zehrn 

Bey euch in züchten vnd in ehren, ° 

Wie wol hie nur fein Erbar Leuth. 

Doch hab ich mir firgnommen heut 

Sch woͤll einen guten muth haben 

Die weil ic, nechtn eim Reutters Knaben 
Hab ſieben Batzen abgewonnen 

Auff dem: Roſſzmark bey ber ‚Kronen “ 

Die will ich gleich bey euch verzehrn 

Sant tugentlich in zucht vnd ehrn 
Mit andern ehrlichen Geſelln 
Die wir ein weil kuͤrtzweilen woͤlln 
Mit boſſen, rauſchen vnd mit Bocken 
Biß man leutet die Abendtglocken 

Nun traget auff vnd ſchencket ein 
Vnd laſt vns alle froͤlich ſein. 
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Die Magt gehet auch hinein mit einer 
Kannen, fiht hin vnd her, vnd fpridt 
Ein guten Abendt, wo tft der Keller 
Sch folt holen ein Mußcateller 
Ob ich anderft bin gangen recht 
Hat wicht mein Meifter: hierinn. gezecht . 
Mit feinem Nachpawr. dieſen Abend. 
Der, Geſell geht zu der Meyd, vnd 
ſpricht freundlich: 
Ja jr geht recht, ſie beÿde haben 
Hierinn gezecht an dieſem ort, 
Hertz liebe Elß ich bett ein wort ’ 
Mit euch vor langer zeit zu reden 
Iſt doch fo gut worden one beden 
Noch nie ind Meyfterd Hauß die zeit 
Zu fagen euch mein Heimlichfeit 
Das ich euch ‚geöffnet hett mein Herb. | 
Die Magb redt jimmerzu ſpoͤttlich: 
Sch ſorg es feg nur ewer fcherk. 
Der Gſell. 
Es iſt mein Ernſt fuͤrwar wolan. 
Die Magd. 
So geht vnd legt ein Pantzer at. 
—Deer Öfell. ” 
Mein Herk will mir.ver lieb verfinden. 
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| Die: Magp. 

So helfft vnh laftd nit gar ertrincken 

Legt es ch auff zwo Sewblaſen. 
Der Gſell. 

Ich muß mein je wol ſpotten laſſen 

Noch iſt mein Hertz mit wee beſeſſen. 

\ ‚Die Mag. 

Ihr habt vileicht ein Pfawen geſſen. 
Der Sf ell. 

Rein, mein Herb ift gegn euch- verwandt. 

. Die Magp. 

Vnd wenn jr feit fo vngefundt 

So laſt euch in den Spital tragen. 
Der Sf ell. 


Ad Jungkfraw Ieft mich nit verzagen 
Mit ewer Gt fo-thut mid. laben 


—R 


Dieweil ich ſonſt kein troſt mag haben. an 


Kehrt euch nit an bie falfchen haſſer. 


Die Magd. 
Hett ich ein ſchaff mit kaltem Waſſer 
Ich wolt euch baldt damit erquicken. 


Der Gſell, 
Ach durch holdſelig augenblicken 
Machet jr mein ſehnend Hertz heil. 
9 


— 
Li 
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Die Mag D } 
Jetzt aber hab ich nit der weil 
Wart und feßet euch ein weil niber 
Oder fompt morgen frü herwider 
So mäft jr mir ein Thür anhencken. 


Der Gfell. | 
Ad, wie mögt jr mein Herb befrenden 
Laft mich Doch meiner trew genieſſen 
Vnd thut mir ewer Herb: auffichlieffen. 


Die Magd. 
Ey botz ich hab den fchlüffel verlorn. 


Der Efell 
Nun hab ich euch je außerforn 
Bor ander au bie mir gefelt. 
Die Mag. 
Es hat euch Teicht font feine gwoͤlt. 
Der Gſell. 
Ey euch allein hab id; ergeben 
Mein Ehr vnd Gut, leib und anuch leben 
Umb feiner andern huldt ic, bitt. 
Magd. 
Ich mag doch warlich ewer nit 
Verſuchts an einem andern ort. 
Sf ell. 
. dieſes einigs ſtrenges Wort 
Macht mich langweilig ob den dingen. 
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Magd.« 
So will ich euch ein Pfeiffer bringen 
Der end) pfeiff einen Affentantz. 
Gſeltl. 
Wenn jr mir macht darzu ein Krantz 
So ſpruͤng ich froͤlich an den Reyen. 
Die Magd. 


Ein leicht ding mag ein Kindt erfrewen 

Noch mag ich je kein Eſel kroͤnen. 
Der Gſell. 

Ihr thut mit ſpott mich vberhoͤnen 

Halts da für ſchimpff vnn hoff mir armen 

Werd jr euch miltigklich erbarmen. | 

Die Magd. 

Wiffet jr nicht, Hoffen vnd harren 

Das hat gemacht vil groffer Narren 

Sch würd euch noch lang laffen fiten. 

| Der Gſell. 

Bor groffen fehnen thu ich ſchwitzen 

O theilt mir mit ewer genad. 

N Die Magd. 


Shr ſchwitzt vielleicht im Narrenbadt 

Bin ich Doch nicht der Babft zu Rom 
Kein Gnad, Ablaß nie von mir fam, 
6 92 
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Der Sfell. 
So laſt mich Doc, ſonſt ewer fein. 
| Die Magd. 
Zu dem da ſprich ich aber nen 
Ich mag nicht ſolch pruͤgel auffklauben. 
Der Gſell. 
Ihr thut mich aller frend berauben 


Wie moͤgt jr mich ſo lang auffhalten. 


Die Magd. 
Nun muß ewer der Jarrit walten 
Hab ich euch doch nit her beſtellt. 
Ihr moͤgt gehn wenn ir felber wölt. 
" Sf ell. 


Ich weiß je koͤndt mich nicht verlaſſen. 


Mag. 


Ach lieber geht nur ewer ftraffen 


Ihr habt vollen gewalt von mir. 


Gſell. 
Ach meines hertzen einige zier 
Mein auſſerwelte ſchoͤne Els 
Ihr feit vil herter denn ein Fels 


Laſt euch mein freundlich bitt erweichen. 


Die Mägp. 
Nein jr ſolt bie Fein ſchaff erfchleichen 


Derhalb därfft ir mir armen Diern 





\ 


Seh hin du vnflat nimb. den ftul 
Vnd ſetz dich zu dem Narren nider 


P} 
I 
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Mit fchmeichelworten ‚nicht hoflern 
Ich mer den ſchalck, ich mag nit lecken 
Ihr laſt mich in den brendten ſtecken 
Wie offt geſchicht mannicher Meid. 

. Der Gſell. 
Ach ſchoͤnes Lieb nein auff mein Eydt 
Zu ehren ich ewer beger. 

Die Magd. 


Ja wenn dieſes ein Warheit wer 


Sp glaub ich jr ſchwuͤrt noch vil baß. 
Der Gſell. 
Her liebe Els vertraut mir dd . — 
Ich mein e8 mit euch gut vnd trewlich. 
Die Magd. 
Ich bin gewitzigt worden newlich 
Der traw wol, ritt mir das Pferd dahin 
Derhalb ich nun gewitzigt bin 
Das ich fo leichtlich nicht mehr traw 
Bob Leichnam fliecht e8 Eommt mein fram.-- 
Das boͤß Weib tritt in die finben, ficht 
fawer, vnd fest den ſtul zwifchen fies 
mit einem ledern Käffen, vnd fpridt: 
Stell did ein, weil hieher und bul 


Nun biſt du je geftanden fider 


- Vefperzeit, an dem ſchwatzenmarck 
Du werſt zu eim Schultheiß nit ge 
| i a 


- 


Du bſtuͤndſt je gern, vnd werſt ein Bot 
Gar gut zu ſchicken nach dem Todt 
Du kommſt nit Bald, haſt du es vernommen. 
Die Magd. 
Wie baldt ſoll ich noch wider kommen 
Hab ich doch keine Fluͤgel nit. 
Die Fraw. 


Ey das vergelt dir der Jar ritt 
Warumb ſtelſt du dich da herein. 


Die Magd. 
Muß ich nit warten auff den Wein 
Den man herauff tregt in der Flaſchen. 


Die Fraw. 
Du haſt auch vil Hoſen zuwaſchen 
Dich ſticht der Fuͤrwitz ſpat vnd fu 
Haſt auch kein fried, biß das doch du 
Den Bauch vol Buben oberkuͤmbſt 
Denn du alle zeit darnach ringſt 
Ich kan dir die Bubn nit erwern. 


Der Gſell. 
Ach Fraw wir ſtehn doch hie in ehrn 
Darumb thut gmach vnd faret ſchon. 
Die Fraw ſpricht zum Geſellen 
ſchreyend. 
Du Ginmaul was. geht ed dich an 








> 
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Geh hin vnd wart ‚deiner Werckſtat 
Der Meifter dir gelihen hat 
Das du folt zalen den Gwandſchneider 
Kein Montag -haft gearbeit ſeider 
Du bift gefeich ala faul als fie . 

Vnd foltft du anderft bleiben bie . 
Ich will dich wol zum Paren Bringen, 

— Der Gefell. 

Fraw kümmert euch nit mit ben bingen 

Der Meifter gibt mir Koft vnd Lohn 
Mit euch ich nichts zu ſchaffen hon 
Ihr feit ein rechte Habermeß. . 

. | ‚Die Sram. 

Ey des hab bir bie Welſchen Kretz 
Du leugſt mich an du naſſer ſchalck. 
. Der Öefell, 

Du leugſt felber. du gelber Bald 
Du haft ſchier al Knecht hinnauß bifen. 
000. Die ram - 
Du leder laß mich vnbeſchiſſen 
Dover ich wild dem Meifter klagen. 
Die Magd. 2 


Kram wenn jr wölt die Warheit jagen - 


So werd jr nit vil dran gewinnen. 


- 


= 


s 
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Die Sram fert ſich zu der Magd ond 
ſpricht: 
Sich Bubenſack biſt du noch hinnen 
Heb dich nur ‚bu vnflat du .gelber. 
Die Map. 
Fraw jr feit villeicht an euch ſelber 
Was doͤrfft ir mich ſacken vnd palgen. 
Die Fraw. \ 1 
Heb dich hinnaus an Tiechten Galgen 
Eh ich Dir ſchlag die zaͤn inn Halß. | 
Der Geſell fehrt vonder: 
Fraw jr werds je nicht freien als 
Geh hin mein ER vnn klags dem Pfender. 
| Die Fram. ‘ I 
‚Was gehts dich an du Frawenſchender 
Du ſpielgutr vnd du Galgesprüffel, 
u Zur Magb. j 
Vnd du vnflat lang her mein fehläffel - - 
Vnd komb mir nimmer in mein Hauß. 
Die Magd gibt jr den ſchluͤſſel, vnd 


ſpricht: 
Secht, gebt mir Aud) mein lohn herauß. 





re... Die Sram. ® ‘ J “ . 


Ras * 
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Die Magb. 
' " ” Das, 2 .. 
© ich verbienet hab das Jar. 
| | Die Sram 
Mein liebe fchlücht ifts aber war 
Du haft: mir mehr Haußrat zerbrochen 
Denn du verdient haft mit dem kochen 
- Du wirft mir herauß ſchuldig ſein. 


Die Magd. 
Das leugſt in deinen Hals hinnein. 
Die Fraw. | 
Du lengft. 
Die Mag. — 
Du treugſt. 
In dem rumpelt der Mann hinnein, 
vnd ſpricht: 
Ey was habt. jr für ein geſchrey 
AB ob der Teuffel hinnen fey 
Ich bin fürgangen on gefär 
Vnd dacht mas :da gefchehen wer 
Da ich höret ein groß rhumor 
Stuhnd ich faft auff ein viertel vhr 
Gedacht mir es wer ein aufflauff 
Nun ſo ich komb zu euch herauff * 
So ſchreit mein Frau, Magd vnd Geſel — 
Als ob man die Woͤlff jagen woͤll 0 
9.5 


‘ 
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t 


. 
“ 


Ey ſchempt euch or den Byderleuten 
Die euchs nit zu dem beften deuten 
Daß jr fo gegn einander fohreit > 


Als eb jr all onfinnig feit. . 


Geht heim ins ritten Nam es tft zeit. 


Die Fraw ſpricht weinend zu. jrem 
Mann: x 


” I 
Scham lieber Mann bein ſchoͤne Meid 


Vnd auch dein Gfell fie alte beyd 
Haben mich gefchmecht vnd geſchendt 


- Das mir die Leut al Zeugen fendt 


4 


Als fey ich gank vnd gar entwicht 
Du aber frageft darnach nicht 
Wie fie mir armen Frawen than... 

| Der Gefell 
Meifter jr folt alfo verftan 
Die Fraw vns beyde hat entjekt 
An vnfern ehren und zuletzzt 
Haben wir auch herwider biſſen 
Vnd hat ſich alſo eingexiſſeu 
Biß ir ſelbſt ſeit kommen herein. 

Der Mann ſegnet ſich: 

Ey botz miſt das ſoll nit ſein 
Magd du biſt vil zu Meiſtergſchefftig 
Vnd du mein Alte hiſt zu hefftig 
Wiewol du es ſelten thuſt genieſſen 


—8 
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Wir wollen jetzt ein Wein dran gieſſen 
Auff das ein endt nemb ewer ſtrauß. 
Die Fraw ſchreit. 


Thu mir die Magd balt auß dem Hauß 
Ich mag jr nimmer vor mir ſehen 


Wolt fie mich an mein Ehren ſchmehen 


Iſt felbft verlogen und vernafdjt 
Piftfaul und was fte heimlich erhaſcht 
Das iſt vns abgetragen als. 


Die Magd ſtuͤrtzt beide hendt in die 
ſeitten, vnd ſpricht: 


Das iſt erlogen in dein Halß | 

Bon erft war ich :ein gute. Diern \ 
Da ich dir kundt die blinden fürn  - 
Das du ſtets heimlich hetſt zuſchlauchn 


Vnd dir vermerckelt Goller und ſtauchn 
Jetzt ſo ich dir will nimmer heucheln 


Vnd du auch haſt nimmer zu meucheln 
So wilt du mich nun nimmer han. 


Die Fraw. 
Weiſt nit mehr du waſchmaul, ſag an 


Vnd thu es duch inn Meiſter tragen. 


Die Magd. 
Ich wuͤſt dir noch wol eins zu ſagen 


Das dem bie augen. muͤſt außbeißen. 
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Die Fram fhleht inn die hend, vnd 

greinet mit den Zenen vnd fpridht: 
Du Iltes, das ich Dich folt zerreiffen 
Nun haft du je ein eißn verrenth 
Wie du mir felber haft befennt . | 
Solchs hab ich dennoch nie begangen. 

Die Mag. 
Wir trägn wol Waffer an einer fangen 
Mit einander das glaub du mir. 
Die Fraw. 

Du Bald, wer foll tragen mit dir. 
j Die Magd. 

Sleih dm. 
Die Fraw. | 

Sag wu. . 
Die Magd. . 
Mit jenem Du weift felber wol 
Wilt das ichs teutfcher fagen fol. ‘9 
- Die raw tringt auff Die Magd, vnd 
ſpricht: 
Solt ich mein Hertz nit an dir kuͤln 
Vnd dir dein boͤſes Maul erknuͤlln 
Hy lieber laß vns Doc, zuſammen. 


Der Mann in vige hinterſich, vnd 


N 


Ey fcheupt euch in des Henderönamen 
‚ Das jr einander hie anßricht 
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Mir ift der Hundt offt vor dem liecht 
Vmbgangen diefed ganges Sar | 
Weil Fraw und Maga fo einig war 
Dad doch ift inn mein Hauß nit ſitt 
Sch aber habs verftanden nit \ 
Das diefer bus dahinder ſteckt 
Jetzt fo jr aneinander ſeckt 
So findt es fich in dem außkern 
Das jr beyd feit geleich an ehrn 
Gang rein recht wie mein Linder fchuh. 
Die Tram fchreit. 
Wie legeft du dem fchlepfad zu 
Sa, ja, ja, ja, ond ift das war 
Es hat mic wol gedeudht: das Jar 
Du habft die Magd lieber denn mid). 
| Der Daun. 
Schweig der wort oder ich blew dich. 
Die Fraw. 
Woltſt du mich von jrent wegn ſchlagu 
So wolt ichs meinen Freunden klagn 
Die muͤſten dir dein Golter lauſen 
Vnd dich‘ du alter Boͤßwicht zauſen 
Trutz das du mir halt thuſt ein leidt 
Du ſchalck du hangeſt an der Meid 
Dieweil ich nechten hab gefunden 
Dein Bruch in jrem Bettſtro vnden 
Du vnendlicher Bub, du Lecker 


— - - pr} 
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Ich wolt du legeſt in dem Necker 
Mit deinem Balg du Galgen druͤſſel. 
Der Mann reift dem Weib die ſchlaͤſſel 
von der ſeiten vnd ſpricht: 
So gib du mir baldt her mein ſchluͤſſel 
Lauff hin, ich muß mich doch dein ſchemen. 
Die Fraw fpricht. 
Wie woltft du mir mein ſchluͤſſel nemen 
Vnd woltft mich ftoffen von dem mein 
Rein, bas-will ich nit warten fein 
Du bit doc) felb ein heyloß Mann 
“ Haft mir mein Heyratgut verthan 
Fa wend mit fanffn wer außgeriht , . 
Inn Bett aber bift gar entwidht 
Ich will es gehn dem Richter klagn. 
Der Mann zuckt die fauſt, vnd ſpricht: 
So will ich Dir dein Maul zerfchlagn. 


Die Fraw. 
Wem, mir? u J 
Der Mann. 
Ja dir. J 
Die Fraw. 


Da bhuͤt dich der Teufel darvor. 
Der Mann zuckt aber, vnd ſpricht. 
Schweig oder ich ſchmeiß dich ans Ohr. 
== ! Die Fraw. — 
ı Wen, mid? | 


⸗ 
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a Der Matt. 
Ja dich. 
Sie zeigt jm die feigen, ſoricht: 
Seh Pfaff, ſey dir morgen als heut. 
Der Mann. 
Ja ſchont ich nit erbarer Leut | 
Ich wolt dir wol dein boßheit vertreibm u 
Die Fraw. | 
Wie wuͤrſt mir ein grill im loch verkleibn 
Du haft vor ſieben Mann erſchlagn oo. 
Die hewer Holhuͤppen umbtragen 
Du darffit mir an fein fporen greiffen 
Du kanſt wol einziehen dein Pfeiffen 
To du deines geleichen fichft 
Ich weiß wol das du fein Baͤrn ſtichſt 
Weil ein Bratwurft drey heller gilt. 


Der Mann fchledht auff fie, vnd 
| ſpricht: 
Ey ſchweig du wuͤſter hawenſchilt BE 
Ober ich fchlag dich zu eim Kruͤppel. 2 — 
Die Fraup ſchreit. 
Ich beut dirs Recht du grober Tuͤppel 
- She frommen Leute helfft mir do 
-D Mordio, Dredbio, 
Der Rahbawe.thut bie fubenthär 
auff, vnd Taufft binmein. 
Ey was habt jr dafür ein ſtrauß 
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Sch meint fürwar ed brennt Bag Hauß . 
Pie habt jr mich fo hart erfchredt 

Vnd mir mein Kleines Kindt erwedt 
Was habt jr für ein guglfur . 

_Mein lieber Nachpawr fag mir nur 
Wie das ich did) fo zornig findt 

Mit alfem deinem Hausgefindt 

Sn dem Wirthshauß auff dieſen Abendt. 


Die Fraw fpridt weinend. 
Mein lieber Nachpawr fecht fie habend 
AU drey mein mann, mein maid vnn knecht 
Mich armes Weib fo hart gefchmecht 
Samb ich die ergſte Bübin fey 
Vnd haben fich auch alle Drey 
Geleget da ober mid armen 
Es muß ein harten flein erbarmen 
So trewlich heit mein Dann ob mir. 


Der Mann. Ä 


Mein lieber Nachpaur vns ift von jr 


Alle breyen stacheinander wort . 

So huͤpſch gezwagen vnd geſchorn 

Das ich das viert teil nit kuͤnd ſagen 
Man fol die Byderleut hie fragen 
Die haben gehoͤrt alle wort 
Nun ſchreyt ſie vber vns das Morbt 
Samm hettn wir jr groß leid gethan. 
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Der Nachbawr. 
Mein liebe Nachpawrin fecht an... . 
Die ſchuldt ift ewer vnd nicht jr 
Wie dergleichen fehen wir. 
Nachpawern an: onfer Gaffen täglich 
Das jr feid heftig, onuerträgih 
‚Habt ſtets vil Häden vnd vil zenck 
Das man euch offt buͤß an die Benck 
Habt allzeit vor dem Richter zu handeln 
Ir ſolt aber frey ſittigklich wandeln 
Sp ließ man euch auch wol zufrieden. 

>, , Die Fraw. | 
Hat dich der Teufel rein befchieden - 
Du Häffer, ſchwatzer und du Doderer 
Du gaber, ſtatzer und du ploderer 
Sch darff dein zu feinem Fuͤrſprecher 
Dun Trunckenpoltz vnd du Weinzecher, 
San al fchinpffwindel du ombichleuffft 
. Mit meinem Mann du frift vnd feaffit 
Vnd left mich armes Weib dormauln 
Das ich möcht hunger halb verfauln 
On was jr tädifch fonft verfpielt 
Vnd jeher inn feim Hauß abftilt 
Das er verfeßet und verpfendt 
Mit Bübin vnd anderm on enbt 
Das muͤſt je. noch mit ewerm hauffen 
Beydefampt auß der Stadt entlauffen 
Alſo du mir mein Monn verfürf. 
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Der Mann. ü 
Shaw an mein Nachpaur jetztvnd fpürft _ 
Das fein Ehr ift in meinen Weib 
Täglich fie peinigt meinen Leib 
Mit kneuffeln, zanden, greinen vnd nagen 
Das ich jebt faum die Haut fan tragen 
Sc bin fo Dürr ond mager worden ' 
Vnd wenn ich truͤg Sartheufer Orden: 
So hett ich dennoch beffer ht — 
ie wol ich dir verfchweigen thu 
Meiner Frawen heimliche tück 
Meinft nit ob mich baffelb auch bräd 
Des trag ich heimlich groffe angft. 
| Der Nachbawr. 


Ich habe gemercket wol vor lang. 
Das du der Narr im Hauß muſt ſein 
Wie wol du es auch nit biſt allein 
Sch wuͤſt die noch vil her zunennen 4 : - 
Mit namen die du wol magft fennen - 
Die auch: fördhten je Frawen fcharffı 
Das jr aud) Aeiner holen darff 
Im teutfchen Hof den ſchweinen Pachen. 


| Die Kram ſpricht. 
Ey das fein moͤcht ein Saw lachen‘ 
Iſt dir nit auch der Bauch zu ſchwer 
Bift je fo wol der Narr ald er 
Bert dich dein Weib aus. deinem Hauß 


J 
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Run jaget mit eim Prügel aus 

Mich dundt du feift der gröfte Narr 

Den id) weiß in der gangen Pfarr 

Ind wolf mich dennoch auch veriern. 
Der Gfell. 

Alſo laſt euch auch fein balbieren 

Vnd heiſt euch dieſen Han mehr krehen 

Jetzt wiſt jr wie vns iſt geſchehe 

Sie hat vns pfiffen auff der Trummen 

Ein Hund kein brot hett von vns gnumen 

Noch hab wir ſein darzu geſchmutzt. 

Die Fraw— 

Mir hats der Gſell ſo wol erputzt 

Biſt auch ein Helwanger meins Mans 

Vnd dunckeſt dich ein groſſer Hans 

Ja auff der Gaſſen ſpat vnd fruͤ 

Aber in der Werckſtat iſts muͤh 

Da vertrittſt du noch kaum ein Junger. 


Die Magd. 
O wie hat mich peinigt der Hunger 
Wann ſie verſperrt mir den Brotkalter 
Laß mir auch offt darzu den Pfalter 
Als ob ich hett ein Dorff verbrendt 
Fro bin ich das ed hat eih ent 
Sie fiht nit gern mit den Zänen tangen. 


Die Fram. Ä 
€i ſchweig vnd hab Dir alle frangen 
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Wolt jr euch wider ober mich betten 
Und wolt mid, alle viere fretten 

hr heylofen Taufing vnfletter \ 

Ihr ontrew biebifchen Verräter 

Ich will euch machen wol gerecht 
Nachbawern, Magd vnd auch Knecht 
Vnd dich du vnmechtiger tropff 

Das du dich krawen muſt am Kopff 
Du muſt noch, figen auff ein rad 

Ich will dic, füren in ein Badt 
Darinn did) muß der Hender framwen. 


Der Nachpawr. 


Mein lieber Nachbaur halt dein Frawen 
Schau wie thun jr die augen gligen 

Wie thut jr Angficht fie anfpigen 

Shaw wie grißgrambt fie mit den Zenen 
Sich wie fie bibend mit den Henden 
Scham’ wie fie mit den füflen flampff 
Als vb fie hab den Eſels krampff 

Sch fürcht fie feg wätig und wuͤnnig 
Oder villeicht toll vnd vnfinnig 

Laß inn ein finſter Kammer ſperren. 


Der Mann. 
Was wilt du mich doch immer kerren 
Sichſt nit ſie hat ſanct Vrbans plag 
Des weſens treibt ſie vbern tag 
Du foltft. zwar in beim Hauß wol hoͤren 


8 
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Noch wilt du mich jmmer bethören 
Sichſt nit das es jr Boßheit thut. 
Nachbawr. 
So nimb an dich eins Mannes mut 
Sie würd zu letzt gar auff dir reitten 
Vnd wird dir noch in furgen zeitten 
Bruͤch, Tafchen ond das meffer nemen 
Das muͤſſen wir vus für dic, ſchemen 
Des laß jr nit zu lang ben Zügel 
“ Sonder nimb einen eichen Prügel 
Vnd fchlag fie weiblich zwifchn die Ohrn. 
Die Fram. 

Du Bößwicht bift der Teufel worn 
Vnd wilt mein Mann auff mich verhegen 
Sch will mein Leib auch daran feßen 
Euch viere halten in einer fihang. 

Der Nachpawr. 
Ey laß dich nit verachten gank r 
Sonder huͤlff vns die Mannheit retten 
Weil fie und allefamb will fretten 
So ift es gleich der rechte Wedel 


x Schlag jr gleich den ftul an den fchedel “ 


Schlag zu, fchlag zu, gibt jr der Nuͤß. 


Da reiffen fie fih alle fünff vmb den. 


ftul, ond das Weib begreifft Das kuͤſ—⸗ 
fen, ſchlecht vmb fich, vnd ſpricht: 
Ey jr vnflaͤter ich hab das Kuͤß | 


— 
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Her, her, ber, jr heyloſen Tropffen 
Vnd laſt euch wol den Leimen klopffen. 


Da lauffen ſie alle zu derThuͤr hinauß, 
darnach tritt der Geſell wider hinnein, 
vnd ſpricht: 


Mein lieben Herrn es iſt mein bitt 
Ihr woͤlt vber mich zuͤrnen nit 

Das ſich der Hader hat angefangen 
Ich bin ja nicht drumb rein gegangen 
Sondern in fried vnd eytel gut 

Bey euch zu han ein guten mut 

So kam der Sieman in das Hauß 
Vnd hat vns all geſchlagen auß 

Das ich mich fuͤr vns all muß ſchemen 
Doch woͤlt das im beſten annemen 
Dieweil es dann der Jargang iſt 
Das jr on zweyfel ſelbſt wol wiſt 
Das die Weiber woͤlln Meiſter ſein 
Vnd hat ſo hart gewurtzelt ein 

Hie vnd dergleichen anderſtwa 

Doch ſagt vns die new Practica 

Es werdt ſich auff das Jar verkern 
Denn will ich greiffen auch zu ehrn 
Hewer will ich vnuerheyrat bleiben 
Das ich mich nit thu vberweiben 
Vnd muͤſt auch den oͤlgoͤtzen tragen 
Das ich wuͤrd auß dem hauß geſchlagen 


- 
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Dardurch ich in ſchandt vnd onglich kumb 
Gott bhuͤt euch alle vmb vnd vmb. 


Bolgen dernadh Die Perſonen dieſes 
Spiels: 
Der Jung Geſell. 
Die Magd. 
Die Boͤß Fraw. | 
She Mann. 
Der Nachbamr. 


— 
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Eine fhöne Comedia, 


mit breyen Perfonen, Nemblich, Von 
einem Vatter, mit zwen Soͤnen, Vnd 
heiſt der Karg vnd Mild. 





Der Vatter tritt ein mit dem ein. Son, 


vnd fpricht: 


Seyd mir willkom ihr Erbarn Herrn, 
Ich hab euch guͤnſtiklich von fern 
Zuſammen bracht her in mein Hauß, 
Ein Handel heint zn richten auß, 

Weil mir nahet mein letztes endt, 
Wil machen ich mein Teſtament, 

Vnd beftetten mein legten willen, 

BI haders nad) meim todt zuftillen, 
Weil eben gleich mein Son beyd fand 
Sind fommen, der auß dem Welſchland, 
Bnd ‘der ander her auß Frandreich, 
Doc, find fie etwas vngeleich 


Mit ſinnen gweft vor vil Jarn, 


Run will ich heint fampt euch erfahrn 
Was Gmüts jeßund ein jeder fey, 

Das ich abnemen mög darbey 

Was jedem dien zu feinem wanbel, 
Barſchafft, Zinſt, oder Kauffsmanshandel, 
Das will ich im Geſcheft verleiben 


t 











Vnd jedem feinen theil befchreiben, 

Dep folt ihr alle Zeugen fein, 

Sch Earges, heiß dein Bruder vein, 

Daß wir den Handel anefangen. 

. "Der Garges ſpricht; > 

Nach Eſſens ift er heut ‚außgangen, 

Mas weiß ich wo er noch ombftreunf. 

Der Batter fpriht: 
Wie iftd ein ding jhr lieben Freund, _, 

Wo geht er heut fchallagen vmb, 

Geh lauff vnd ſuch jhn das er kumb, 

Solln die Erbaxn Leut auff jhn harrn? 

IJ Der Karg Son ſpricht: 
Jetzt kompt er ſelb, thu mit jhm ſchnarrn. 
Der ander Son kompt, vnd ſpricht: 

Ein guten Abend, ſeyt mir willkumb, 

She Erbarn Herrn im einer fumb.: 

Der Batter fpricht zu ihm: 

Mein Martin wie: kompſt fo-fpat heim, 
Sagt ich dis nit heut fri in gheim , 

Sc wolt heut mein Gefchefft Eopirn. 

Der Martin fpridt: 

Vatter ich gieng. nach Tifch ſpatziern, 

Da fand ich meiner Sfellen ein, 
Den führet ich zum Welfchen Wein, 


— 
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Hat mir zu Leon zahlt manch Bloch, 


Zeyt habn wir zu dem Handel noch, 
Weit ift verfamblet jederman, 


- Mein lieber Batter ſach nur an. 


DerBatter fpricht zu jhn allen bepben: 


Hoͤrt zu Ihe eben Soͤne nun, 


Batter, mein Bruder iſt zu milt, 


Carges du bift mein erfler Sun, 
Du haft bie wahl, was ift bein wandel, 


Sol ich dir fchaffn den kaufmans handel 


Dder wilt du Häufer, Renth vnd Zinft, 
Darinn du Särlich nutzung finft, 
Run antwort welchen theil du wilt? 


Der Erft Son Carges fpridt: 


Derhalben fo vermerck mein muth, 
Sch wolt daß du mir all dein Gut 
Ligends und Fahrends machſt vnterthenig 
Vnd ſchaffeſt dem Martin ein wenig, 

Weil er fein. Erb doch wird verthan. 


Der Vater ſpricht iſt zornig: 
Ey das geh dich das Hertzleyd an, 


Biſt du ein ſollicher Geitzwurm, 


Ein ſolch Geſchefft hett gar kein furm, 


Er iſt mein Son als wol ale, bu. — 


Der Targes ſpricht zum Batter; 


| Vrſach mein Vatter, hör doch zu, 


n 
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Das Gelt iſt mir je alſo lieb, 
Vnd eh ich ein Pfenning außgieb 
So ſchaw ich ihn wol dreymal an, 
Noth ich darbey wol leyden kan, 
Ich weiß es fein zuſam zuhalten. =. 
Der Batter ift zornig vnd ſpricht: 
Ey nun muß bein ber Jarrith walten, 
Der weiß Mann fpricht: Wer Gelt lieb hat, - 
Der wird deß Geldes nimmer fatt, 
Derhalb wer Reichthum lieb ift hon, 
Derſelb fein nutzung hat baruon. R 
Epimenides fagt gar fein: . 
. Das Gelt dem Geitzing fey ein pein, 
Dem milten aber ifts ein zier. _ - 


Der Martin fpricht zum Batter: 
O Batter, fo gebürt es mir, 
Schaff mird Bargelt, ob anderft wilt, 
‚Bann ic) bin ehrentreic, vnd milt, 
Mit meinem Theil will ich halten 
Koſtfrey bey Sungen vnd bey Alten, 
Das Gelt foll gar mein Herr nit fein. 
| - Der Batter fpridht: 
Das. taug auch nicht, O Sone mein, 
Weil Salomon ſpricht: Gutes vil, 
Wirdt weng wo mans verfchwenden will. 
Wie man das vber tag wol fit, . 
| 3? 


s 
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Wie manchem ſtraußguͤtlein wol gſchicht 
Ein mittel maß iſt recht vnd gut. 

Der Carges ſpricht zum Vatter: 
Vatter ich hab ein kargen mut, 
In meinem Hauß mit meinem zehen, 
Nichte laß ich zu vmuͤtz anwern, 
Halt mich gering in ſpeiß vnd tranck, 
Wie es dann lehrt Doctor Freydanck, 
Der ſpricht: Mit vil helt man offt hauß, 
Mit wenig kompt maͤn auch wol auß. 
Dein Gut will ich dir nit zerſtrewen, 
In jener Welt wirft Dich mein frewen, 
Das ichs alſo zuſammen ſpar. 

Der Martin ſpricht: 


Ecclefiafticns fagt war: 

Das Gott gibt manchem groffes Gut, 

Vnd darbey fo ein fargen mut, 

Daß er feind guts jelb darff nit gnieffen, 

Das wirdt mit Tantalo bewiefen, 

Dem oͤpffel hiengen für den Mund, 

Vnd jhr doch nit genieflen fund. - 

. So bift auch filgig, gnaw vnd karg, 

Du ſparſt das gut vnd friſt das arg, 

Dergleich dein eygen Weib vnd Kind, 

Knecht, Meyd, ond alles Haußgeſi nd, : 
‘Das muß am Hungertuch dir nehen, 

ubſ⸗ onſt iſt Salomon nicht jehen · 


N 
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Der Geitz ſein eygen Hauß verwirrt. 
Alſo die Kargheit! dich vexiert, 


Du biſt vnd bleibſt ein Nagenranfft, 

Ich aber leb zehrlich vnd ſanfft, 

Wann ich kauff ein mit vollem rath, 

Das jederman gnung vmb mich hat, 
Weil ich auff Erd nichts bring daruon 
Denn eſſen, trincken, vmb vnd on, 

Wie vns der weiß Mann thut beweyſen. 


N Der Carges fpridt: - 


Sch doͤrft Dir dfauft ins maul wol fehmeifen, 


Du voller Zapf, ich weiß gleichwol 


Daß’ du ſchier alle Nacht. bift vol, 
Zwar wer Wein lieb hat wirdt nit reich 
Spricht Salomon. Deß biſt du gleich 


Ein ſtreußgut, der fein Gut verthu, 


Schaffſt dir ſelb Kranckheit vnd vnrhu, 
Ich hab mein rhu allein darinn 


"Daß ich ſpar vnd vil Gelts gewinn, 


Und meinen Erbtheil mehren kon. 
Der Martin ſpricht: 

Weiſt nit es ſaget Salomon: 

Einer theilt auß vnd wirdt doch reich, 

Ein ander karget dir geleich, 

Welcher doch immer aͤrmer wirdt. 

Derhalb die ſorg dich hart vexiertt, 

Vnd wo dir denn ein ſchadt zuſteht, 

J 3 
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Etwa ein Pfenning dir entgeht, 

Da ligſt du denn ein Nacht zu wemern, 
Ohn rhu zuſeufftzen vnd zugemern, 

Du wirffſt dich vmb im Beth allein, 
Als ob dic) reiß der Harmenftein 

Per vil hat, der muß vil verforgen, 


Ich ſchlaff biß an den hellen morgen, 


Ein Peiner ſchad ficht mich nit an, 

Vorab wo ichd nit werden fan, 

Laß ich ed gahn gleich wie es geht. 

Der Vatter ſpricht zum Martin: 

Mein Martin darbey man verſteht, 

Ich meint ein Adler habn erzogen, 

So biſt ein wuͤſtling abgeflogen, 

Nachleſſig, vnachtſam, verwegen. 
Der Carges ſpricht zum Martin: 

Sch will den Harniſch dir baß fegen, 

‚ Weil gar nachleffig ift dein wandel, 

Im Haußhalten vnd Kauffmanshandel 

Weiſt nit Eſopus ſchreibt ein Fabel, 

Vnd lobt die Ameiß im Parabel 

Die Arbeitſam war vnd fuͤrſichtig, 

Veracht den Grillen faul vnd nichtig. 

Ich niet mich mit reitten vnd lauffen, 

Mit ſtechen, kauffen vnd verkauffen, 

Ich laß mich keiner muͤh verdrieſſen, 

‚ Wo id) eins Gwins hoff zugenieſſen, 
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So fibt du wartend, treg vnd faul, 
Biß dir ein bratn Hun fleugt ins Maul, 
Du wirdſt nit reich, merd-ond erfahre: 


Der Martin fprigt: | 


Ich glaub du wuͤrffſt eim ſtein ins Arß, 
Das du nur mehr Gelts vberkembſt, 

Du reiſt vnd ſcharſt, dich gar nit ſchembſt, 
Du arbeitſt die Nacht zu dem Tag, J 
Jedoch dir nit mehr werden mag 

Denn was Gott gibt, ſagt der Pſalmiſt, 
Eim anderen Gott geben iſt 

Schlaffend groß Reichthumb durch ſein ſegen 
Deß hoff vnd traw ich Gott allwegen, 

‚Er werd auff Erd mich nit verlaſſen. 


Der Carges ſpricht: 
D Gſell ich weiß ein ander ſtraſſen, 
Auffs wolfeilſt kauffen vnd thewerſt geben 
Vnd ander gſchickligkeit darneben, 
Das fuͤllt mir Truhen, Seck vnd Kaſten. 


Der Vater ſpricht zum Carges: 
O Son du gfelſt mir nit am baſten, 
Ich meint ich het ein Sammet gweben, 
So hats mir ein lautern filtz geben, 
Der Geitz der hat dich gar verblendt. 
Der Martin ſpricht⸗ 
_ Vatter fe mic ind Teſtament, 
. Sa 
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Ich gib gut Pfenwehrt, gute Ein, 

Bin trew in rechnen vnd in zäh, . 
Bin fohlecht vnd grecht in dem Geltlöfen, 
Wil Gott er mag mirg wol erfpröffen, 
Wann die fo eylen reich zu werbemy 


"Bleiben nicht vnſchuldig auff Erden, . 


Spricht der Weiß, Vnd Paulus verkuͤnd: 
Geis fey ein Wurkel aller fünd, 

Vnd wer ſucht Reichthumb groß. und Did, 
Der fällt-in verfuchung vnd firif, 
Derhalb treibt dic) deß Geites tüd, 


- Auff ohn zahl taufent böfer ſtuͤck, 


Auff Wucher, Fuͤrkauff vnd Finantz, 


Auff Argliſt, Renck vnd Alefantz, 


Aller Practick ſteckeſt du vol, 

Ein gelbes Ringlein ſtuͤnd dir wol, 
Du nembſt es Gott von fuͤſſen rab, 
Das du yur kemſt zu groſſer Hab, 


Vnd nemſt dir darumb kein Gewiſſer. 


Der Carges ſpricht: 
Wie iſt der Gſell der froͤmbkeit gfliſſen, | 


- Sag went da deind Handels nicht achft, 


Den Gewin fürfichtigktich nachtrachſt, 


Vnd thuſt dein Erbtheil gar verſchwenden 


Verkuͤmmern, verkauffen vnd verpfenden, 
Meinſt boͤſe tuͤck wern dir dann feln, 
Als Liegen, Triegen, Rauben und Stein, 
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Wenn dich zu letzt bie Armut reyt, 
Vor der aber bin ich gefreyt, 
Ich hab ein groß gewonnen Gut, 


Der Martin ſpricht: 


Dh mich geleich reyt Fraw Armut, 

Bleib ich. dannoch redlich vnd frumb, 

Weil mein hertz nit henckt am reichthumm, 
Wann ich laß mich an dem benuͤgen 

Was mir Gott taͤglich iſt zufuͤgen, 

. ”nd hend den Mantel nach dem Wind, -, - 
Den Sad zu halben theil zu bind, 
Hab ich nit Vögel, fo iß ich Kraut, 

Auch iſt der Spital den-Genfin nit bawt, 

Ob ich gleich wirdt in Armut frand, | 
Doch tröftet mich Doctor Freydand, \ 
Spricht: Kein rechter milter nie verbarb, 
“Kein Karger audy nie lob erwarb, 

Die Milten auch nicht all verderben, 

Die Kargen nit al Schäß erwerben, 

Haft auch Fein Burgen vor Armut, 

Bil vnraths die nachftellen thut, " 
Als Dieb, Mörder, Landskrieg vud Rauber 
Lieger, Trieger, und Federklauber, 
Schiffbruch, Brunſt, Geldſchuld enttragen 
Was du erkargſt in langen Tagen 
Geht oft i in einer ſtund an Galgey 


Denn that die Armut mit dir bafgen, 
Vnd ligt dein Hoffnung gar errüber. 


_ Der Garges ſpricht: 
Leyd ich ein ſchaden, ſo ſpar ich wider, 
Sch ſchind vnd ſchab ich krimb vnd frag 
Biß das ich groß mach meinen Schatz, 
Denn kauff ich Häufer, Renth vnd zinſt. 


Der Martin ſpricht: 


Wem iſt es nuͤtz das du vil gwinſt, 
Weil du dein ſelber nit geneuft, _ 
Auch ander Leuten das befchlenft, 





‚Mir arbeit man gern, man dient mir gen 


Dich fleucht man, kan man bein entyern, 
Weil du niemand Feind guten ganft 

Du vortheifft die. Leut wo du fanft, 
Das niemand geren ift vmb dich, 

Ich aber bin frey miltigklich, 

Mit kauffen, zahln, borgen, leyhen, 
Mit ſchencken, geben, ſchuld verzeyhen, 
Arm vnd Reich mein genieffen fan, 
"Dep hat mich auch Tieb jeberman, - 
Dir aber ift-jederman gram, ' 
Feindſelig ift dein Farger Ram,” ' 

Den Lenfen du ein Sprichwort wirft, 
Weil du fo fchargff vnd hefftig ſchierſt, 


A ob du sen bodenloß ſeyſt. 
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Der Carges ſpricht: 
Du narrets Schaf, ſag an vnd weiſt 
Du Hit das Gluͤck hat allweg neyd, 
Ob ich gleich heimlich feindfchafft leyd, 
Das fümmert mid, nit gar ein mentel, 
Mein befte Freund hab ic; im Beutel, 
Darmit Fauff ich mir freundfchafft vil, 
Mas nur mein Her begert vnd wil, 
Aber bald du haft gar außbachen, 
‚Werden fich dein Freund von bir machen 
Die) Schlagen auff die Haberweyp. 


! 


Schweig deß und hab dir das Hertzleyd. 
Der Vatter ſpricht: 
Son, hat man dir das lebndig troffen? 


Der Martin ſpricht: 
Mein Beutel ſteht mir allzeyt offen, 
Zu kurtzweil, frewd, ſchimpff vnd ſchertz, 
Ich bin ein mild, froͤlich lebhertz, — 
Mit fingen, ſpringen vnd hoftern, 
Mit Mummerey vnd Pandatiern, 
Mit ſchlitten fahrn, ſchieſſen vnd fpieln, 
Sagen vnd fchönen Frawen zien, —- , 
Leutfelig frembden vnd Nachbawern, 
Du gber ligft in forg vnd trawern, 
‚Weil dein Reichthumb find -fcharffe dorn 


Pr 
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Die bir dein Gmuͤt und Herb durchborn, 

Du neydſt vnd wirft wider genieben, 

Derhalb du felten fompft zufriden, 

Du ligft lebendig in dem Grab, 

Ein Hüter deiner Schäg und Hab, 

Gleich wie ein Hund an einer Ketten. 
Der Karg Son fpridt: 

Du Fantaſt was barffit du mich fretten, 

Wenn all mein Belt iſt angelegt, 

Vnd ein Pfenning den andern tregt, 

Thut mich mein fambles baß erfrewen, 

- Denn ‚dich dein anwern und außftrewen, 

Du ftreuneft vmb wie ein Stattfarr. 
‚Der ander Sort fpricht: 

Schweig du vlereckichter Geltnarr, 

Allein zu Gelt haſt lieb vnd gunſt, 

Du achſt weder Weißheit noch Kunſt, 

Der Geitz hat dich gar vberwunden, 

Am Narrenſepyl ligſt angebunden, 

Als Koͤnig Midas reich was worn, 

Gewan er auch_zwen Eſels Ohrn. 

Socrates warff ſein Gelt ins Meer 

Da es ihn jrrt an Weißheit, Lehr. 


J 


Bias hielt fein Kunſt vnd Weißheit 


Fuͤr alle Guͤter diſer zeit. 
Derhalb ich auch keins Gutes acht, 
Sonder nach Kunſt vnd Weißheit tracht 
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Nach gutten Sitten: ond der Tugend, 
Derhalb mich das Alter_in der Tugend, 
Gar ſcheinbarlich vnd ehrlich helt. 


Der Garges' ſpricht: 


Schawt wie der Gſell nach Ehren ſtelt, 
Wie die Katz nach dem Waſſerbad, 
Der Weißheit, Kuͤnſt, hab ich kein gnad, 
Es ghoͤrt allein den Glehrten zu, 
Hab ich nur Gelt, darauff merd du, 
- Man neigt mir vnd greifft an den Hut, 
Man fteht auff vnd mir weichen thut, 
Mich ehrt deß gantzen Volckes Hauff. 


Der Martin ſpricht: 


Das gſchicht nuch der tollen Welt lauff, 
Die ehr dem Pfenning wirbt gethan,  _ 
Die; ſech man durch ein Zaun nicht an. 
Eeclefiafticus' fagt frey: 
Nichts ſcheudlichers auff Erden ſey 
Denn ein Geitziger, Darbey melt, 
Nichts boͤſers denn lieb haben Gelt. 
Kicero lobt den milten mehr, 
Spricht: Der menſch hab kein groͤſſer ehr 
- Denn Gelt verſchmehen in ſeim leben, 
. Bnd das frey miltigklich außgeben. 
Craſſus wirdt durch ſein Geitz veracht, 
Büfa .die Köngin hoch geacht, 


— 


Da fie auf milt fpeyft die Außländer 
Zehen taufend flüchtiger Mäder. 
Fabius Quintus wirbt .getröft, 

Der vmb fein Erb die Gfangen loͤſt. 
Dep iſt ihr'miltes lob befchriben, 
Vnd biß auff onfer zeyt belieben, 
Derhalb gebärt mir chren mehr, 
Deiner Kargheit haft du Klein ehr, 
Du wirdſt vil’eh veracht darob. 

Der Vatter ſpricht: 
Ey wie ſeyd all beyd ſo grob, 
Das jhr einander hie veriert, 

Wer weiß was einem ſchaden wirdt, 

Thuts an eim andern ort außtragn. 
Der Carges ſpricht: 
Vatter ich muß jhm noch eins ſagen, 
Hör Martin, durch bein geudiſch leben 
Thuſt du verzeren vnd vergeben, 

"Du wirdſt vervortheilt vnd betrogen, 

Vnd all dein Hab dir abgeſogen, 

Deß bleibeſt du dein lebenlang 

Hinter der Thuͤr, vnter der Band, - 
Ic aber meiß noch hie auff Erben, 
| Gewaltig vnd mechtig zu werden, 
Sch kom zu hohen Ampt vnd Ständen, 

Zu Räthen ond zu Regimenten, | 

Gewinn ein-hohen -ehrling Namen, 
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Ein groſſen Tittel, gantz edlen ſtammen, 

Heiſt das nit kommen zu hohen ehren? 
Der Martin fpridht: - 

Da thut fich erſt dein onrhu mehren, 

Sn gwalt vnd macht da ligt verborgen 

Ein jmmerwerend forcht vnd ‚Sorgen, 

Droverbiorum vns vermant: . 

Ein geysig Köng verderb das Land, 

Reichthnmb vnd gwalt hat manchen eben 

Bradıt vmb Ehr, Gut, Seel, Leib vnd leben, 

Deß du gewarten muft allmal, - 

Deß ift dein höch ein tieffer fal,. 

. Den Julius vnd Nero litten, 

Deß fig vil ſichrer ich herniden, 

In einem gantzen ringen ftand: 


‚Der Garges fpridt: 


- Dein red ift.mir_ein lauter tand, , 
Meinft du denn ich fiß auch nit wol, 

Ich hab Kiften und Keller vol; 

Verſichert vnd verforgt auffs beſt, 

Ein Hauß erbawet ſchoͤn vnd veſt, | 

Ein Pferd am Parn, gut Zöblen fchanbe: : 

Kleinot, filbergfhir und mardre haubn,  - 

Wie kind ein Mann fein baß gefeflen? - - 


Der Martin ſpricht? 
D Carges du haft: eind vergeffen, 
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Merk Bruder und ſchaw auff dem Gew, 
Das Graf grunt heut, tft morgen Hew. 
Alfo wirdts dir auch endlich. gehn, 
Penn du am beften meinft zuftehn, 
So wird man dir den Ferab Pfeifen, 
' Der grinimig Todt wird nach dir greiffen, 
Denn wirft bloß, .nadet hingenommen, 
Sprit Job, wie du auf dwelt bift kommen 
Am tag der Rach nit helffen thut 
(Spricht Joeh) all dein Hab vnd ut, 
Wie fchwerlich wird es dir denn fein, 
So Schnell zufcheyden von dem bein, 
Daran dein Herb ift lang gehangen, 
Ob mic; gleich auch der Todt ift fangen, 
So mag er mid) doch nit befchwern, N 
Sag, wenn bu fcheydeft von der Ern, 
Wem nutzt dein groß exfargtes Gut? 
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. Der Garges fpridt: 


Wenn fich mein leben enden thut, -- 

So erbt ed denn auff meine Kinder, - 
Die leben darnach defter Finder, 
Vnd werden groß Herren und Frawen, 
Bey den mag jedermann wol ſchawen, 
Wie groß Reichthumb id; hab befeflen, 
Das wirdt in Ehren zugemeffen 

Zu loͤblicher gedaͤchtnuß mir. 
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. %. Der Martin ſpricht: 
O Bruder Garges, wie wenn bir 
Dein Kinder deines Guts nit banden, 
Sonder darumb hadern vnd zancken, 
Rechten, fechter und Eyd fchwern, 
Oder es vnnuͤtzlich verzehren, \ 
Wie ein Sprichwort hat jederman: 


Ein Sparer muß ein Zehrer han. J 


Als denn geht dein Gut gar zuſcherben, 
Oder dein Kinder alle fierben, 

Daß dein Gut fompt in fremde Hand, 
Denn haft du deines Guts rin fchand. 
Man: fpricht: Er kundt nie werben vol, 
Er hat mich auch betrogen wol, 
Jetzt hat ihn audy der Teufel hin, 
Ob ich. fo reich am Gut nit bin, 5 
So fpricht man doch nach meinem Todt, 
Ein milter Dann, genad ihm Gott, 

Er dat mir auch viel guts gethan - 
Im lebn vnd todt. Bruder ſchaw an, 
Bin ich vil ehrlicher denn du, J 
Mir ſteht das Erb wol billich zu, 

Durch mich wirdt mannich Menſch erfrewt. 


Der Vatter ſp richt: 


Mich rewen nur die Erbarn Leut, 
Daß ichs gemäht hab in nen ſachen, 


-. 
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Kein Gſchefft weiß ich mein Soͤn zumachen, 
Ich denck ſie allbeyd zu enterben. 

Der Carges fpridt: 
Vatter, warumb woltſt mich verderben, 
Ich bin doch gſchlagen in dein art, 
Du haſt dein tag auch vil erſpart, 
Warumb haft du mirs denn fuͤr vbel? 


Der Vatter ſpricht, iſt zornig: 
Du leugſt, hab dir das fallend vbel, 
Ich hab frey auffrichtig gehandelt, 
Gleich einem ehren Mann gewandelt, 
War nie wie du ein ſolcher filtz. 


Der Martin fpridt: 
Scham zu du Minnenwolff, was giltd, 
Ich bin noch der liebft Son im Hauf, — 
Ich gib mein Gelt fein ringlid auf, 
Gleich wie ein milter Batter thut.- 
Der Batter fpridt: 
- Martin dein Stun tft auch nit gut, 
Du bift zu geudiſch vnd verthan, 
Dein Gut ind leng nit weren Tan, 
Sch aber hab bey meinen tagen, 
Die ſach an örtern eingefchlagen, 
Ich wer ſonſt zu der Hab mit kommen. 
Der Martin ſpricht: . 
” Hab ich doch wol von dir vernommen, . 
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Das du in deiner Jugend vil 
Geweſen ſeyſt in allem ſpiel, 
Warumb ilt mich denn jetzt enterben ? 
Der Vatter ſpricht: 
Du theſt wol ein gang gſchlecht verderben. 
Der Carges fpridht: 
Schaff mirg, ich bin noch je der beft? 
Der Batter fpridt: 
Sch wenn ich beine tücd nit mweßt, - 
ü Geitzig vnd karg, ift fuͤnd vnd ſchand. 
Der Martin fſpricht: 
Schaff mirs, ich hab ein milte Hand. 
Der Vatter ſpricht: 
Du bheltſt fein nit, deß will ich heut 
Zu Erben einfegen frembd Leu. " 
Der Martin fpridt: 
Ey lieber Vatter ſag vns doch, 
Wie ſolt wir vns denn halten noch, 
Ich bin zu milt, mein Bruder zu karg, 
Sein wir denn alle beyd ſo arg, 
Iſt kein Gnad mehr bey dir zufinden ? 
Der Vatter ſpricht: 
Was gnad ſoll ich mich vnterwinden, 
Euvr weſen iſt mir im hertzen leyd, 
Deß rechten wegs fehlt jhr all beyd, 
"Weil Stapolenſes faget frey: 
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Die miftigteit i im mittel: fey. 

Du bift zu milt, vnd der zu Farg, 
Dep fterkt jhe beyd im laſter arg, 

Du doͤrffſt eind Zaumd, vnd der zwen ſporn⸗ 
Du biſt zueygen nuͤtzig worn, 

Mein Carges haſt das Gelt zu lieb, 
Du ſolt thon wie David beſchrieb: 
Haſt du Reichthumb von Gott entpfangen, 
Soltſt du bein hertz nit daran hangen, 
Sonder gneuß das zu aller zeit, 

Mit Gotted Ehr vnd dandbarfeit. 
Gott forgt für did, wie er felb fpricht, 
Dergleich Petrarcha dich bericht, 

Dein zeyt fey Tor, dein lieb fey Klein, 
Deß laß dein Gut dein Herrn nicht fein, 
Sonder gib auß mit milter Hand, 

Zu ehr vnd nuß nach deinem fland, 

Vnd handel mit jederman auffrichtig, 

So wirdt dein Ram erbar onb wichtig. 
Vnd Martin du bift gar zu milt, 

Wenn du alfo verfchwenden wilt, 

Ohn noth, vhn nuß zu vberfluß, 

So fagt dir Marcus Tullius: 

Es fey fein rechte miltigkeit, 

Sonder ein lautre verwegenheit, 

Es ſchoͤpff den ſchatz vnd bring. Armut, 
Du aber ſolt brauchen dein Gut | 
Fuͤrſichtlich, oͤrndlich, milter maß, 


. 
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Schaw wie, warumb, vnd vmb was 
Du dein Gut gebſt, denn mag ſich mehrn 


Dein Gut in Wolfart vnd in Ehrn, 


Wolt jhr euch halten nach dem bſcheyd 
So gebt. mir drauff ewer Haͤnd all beyd. 


Carges der ruͤhrt an, vnd ſpricht: 


Ja Vatter, ich will folgen dir. 


Martin des rührt auch an, ond fpridt:- 
Vnd ich, hab dir mein trew von mir. 


Der-Batter ftehet auff, vnd befchleuft: 


Ihr Erbarn' Herrn, es wer mein beger, 
Ihr koͤmpt morgen zu Nacht wider her, 
Da wir das Gſchefft beſchlieſſen woͤlln, 


Wann ich hoff je mein Soͤn die ſoͤlln 
Mir folgen, das jhn Heyl erwachs, 


Wuͤnſcht euch mit guter Nacht Hans Sachs. 
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Tragedia, 
von der Schoͤpffung, Fall vnd Auß— 
treibung Ade, auß dem Paradeiß. 


Hat XI. Perſonen, vnd III. Actus. 


— 


Cherüb tritt ein vnd ſpricht: 

Der Goͤttlich himeliſche Segen 

Sey mit euch jetzt vnnd allewegen. 

Ir auſſerwehlten Chriſten Leut 
Die jr hie ſeidt verſamlet heut 
Nun mercket auff mit allem fleiß 

Wie herrlich Gott im Paradeiß 

Mit ſeins krefftigen wortes ruff | 
Den Menfchen anfenglich befhuf - — 
Nach feinem Bild Goͤttlich und ehrlich 
Vnd je darnach auch feet herrlich _- 
Vber all fein Gſchoͤpff ein Herrn | 
Der durch den Neid und widerwerrn 

Der Sathanad indem anfang 

Berfürt warb durch Die liſtig Schlang , ' 
Das er-brach das einig Gebott | 
Dardurch er fam in ewig not 

Vnd wie er auch fein flraff empfecht - 
Sampt gankem menſchlichen Gefhleht 
Doch wirdt von Gott ein Troft im geben 


. 
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Des Weibes Same 'werbe eben”  . 
‚Zertretten dad Haubet der Schlangen 
Mie das im anfang’ ift ergangen. -- 
Werd jrs hören mit ſtiller rhu 
Schweigt nur ond hoͤret fleiſſig zu 
Wie ſich all Ding verlauffen thu. J 


Gott trit ein, vnd ſpricht: — — 
Ich hab erſchaffen alle Ding I 
Das Erdreich vnd der Himmel ring 
Auch beſchuff ich das Firmament 
Daran zwey groſſe Liechter ſthent on 
Eins dem Tag, das ander der Nacht 
Das hab ich alles wol verbracht 
Auch hab ic; das Erdrich hernieden 
Bon dem waffer fein abgefchieben 
Das Erdrich bring wurg, fraut vnn graß | 
Manch fruchtbar_Baum auch vber dag — 
Bſchuff ich auff Erdn zu einer zier 
Allerley wild vnd zame Thier, 
Vnd auch die Voͤgel in dem Lufft 
Das Gewuͤrm in der Erden grufft 
Dergleichen in dem Meer beſunder 
Allerley art ſeltzam Meerwunder 
Dergleichen auch allerley Fiſch 
Vil Waſſer, See vnd Brunnen friſch 
Iſt als geſchaffen wol und gut 
Drumb mich manch Engel preiſen thut 
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Zrumb füllt auch ale Greatur 

Erkennen mich ein Schöpffer pur - 

Das alle Gſchoͤpff fommen ‚von-mir 

Das ich fie erhalt vnd regier ur 
Noch felt der Menſch kan ich wol ſchawen 
Mellicher mie das Feld fol bawen. . 
Ein Herr fey ober alle Thier 

Aug Erden ich jn anch: formier- . ' 

Auff das er auch erfenn darbey 

Das ich fern Gott vnd Schöpffer: fey 

Dnd er fey nichts denn Kott ond Erb 
Darzu er endtlich wiber werd. 


Der Herr formieret Adam, vnd blaͤſt 
ibm ins Angeſicht vnd ſpricht: 

So nim den lebendigen Athen 
Auff das du empfechſt nach den Thaten 
Die Vernunfft, doch darbey betracht 
Das ich dich hab aus Laim gemacht 
Nu fahn an dir ſelbs zu leben 
Tritt herfuͤr auff dein Fuͤſſe eben 
Ich ſetz dich vber alle Thier 
Die werden dir gehorſam ſchier 
Die ih.all ſchuff von wegen dein 
In dem ſteht das Malzeichen mein 
Drin man:erfenn den Schöpffer milt 
Dich erfchuff ich nadı meinem Bilt 

Zu leben in aller Weigheit 
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Kein von aller onfanberei 

Die Engel follen bhuͤten⸗dich | 

Vnd mit dir. will. hets. reden ich 

Wann ich hab dir. bein Angeſicht 

‚Gen Himmel frey auffwertz gericht 

Zu der Sonnen vnd den Geſtirn 

Auff Erden fanft vor allen Thiern 
Drumb folt doc nicht heffertig werht 
Weil ich Dich, ſchuff an ſtaub ynd, Eron, 
Drum̃b folg mir nach, du bi mein eigeit 
Was men will iſt, wil ich dir zeigen 


X 
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Der Here ond Adam gehen auß, fo tretten die drey 


Enngel ein, als Rapbael, Michael vnd Gabriel. 


Raphael der ſpricht: 

-Ein wunder ift das Gott befchuff 
All ding durd; feines wortes ruff Bu 
Vnd diß alles in den fechd tagen - 
Wer fan al fein Geſchoͤpff außfagen 

Sn Himmel, Erden vnd im Meer 
Das er jm ſelbs beſchuff zur Ehr“ 
Vber die all hat er zu lest 

Den Menfchen einen Herren gfebt 
Den fiebenden tag er-barzu 

Gſetzt dem Menfchen zu einer rhu 
Als feiner beften Greatur 

Michael der Engel ſpricht: 


O Gott du Schöpffer rein vnd pur 
An In 
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Der du all ding haft Taffen werben 
Gibſt den Regen und Taw der Erben 
Zu wacfen Frücht, fraut laub vnd graß 
Mit einem wort befchuffflu das 

Den Menfchen doch alles zu gut 

Ach wer könt doch in feinem muth 
Erzelen Herr deiner Gſchoͤpff adel 

- Dieweil doch ift on allen tadel 

Was Gott beſchuff auff Erben nur 


Gabriel der Engel ſpricht: 
Alle lebende Ereatur 
Auff Erd fo vil jr immer woͤllen 
Dem Menfchen gehorfam fein füllen 
Sie find geleich zam oder wildt 
. Weit jn Gott hat nach feinem Bildt 
Berchaffen fromb, gerecht vnd weiß 
Auff das er Gott frey Iob zu preiß 
Vnd jm fey dankbar allezeit | 
Für folche groffe wirdigfeit 
Die im Gott hat fein Schöpffer geben 


Raphael ver Engel- fpricht: 


Wie viel edler ded Menfchen leben 
Auff Erd ift ober andre Thier 
So viel mehr hat Gott mit begier 
In mit hoherem fleiß gemacht 
Der fonft all feine Werd verbracht 
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Mit einem wort das er außſprach 
Das als im augenblick gefchach 
Jedes nach feiner art da ſtund 
Darumb fol aller Engel mundt 
Mit ewig lob exfüllet werden 

Ob all fein Gefchöpffen auf Erden 
Sonberlich ob den Menfchen eben 
Weil er ewig mit ons fol leben 
Dort in dem Himmelifchen Reich 


Michael der Engel fpridt: 
Gott fohuff den Menfchen ihm geleich 
Auch eines ewiglichen lebend - 
Darumb bfchuff in Gott nit vergebend 
- Auß weyſſem, liechten, wäichen ftaub 
Auff das fein fchwacher Leib gelaub 
Das er herfom von fihwacher art 
Darmit widerſtehe ber Hoffart 
Dad er gar nichts konn und vermüg 
Weder zu Kunft noch tugend tüg 
Sonder als ſchwach und yrdiſch fen 
Darmit er feinen Schöpffer frey 
Extenne für das höchfte gut 


Raphael ber Engel ſpricht: 


Derhalb iſt vns auch ſchutz und hut 


Ob dem Menſchen mit fleiß zu haben 
Dieweil in ob fein hohen Gaben 
| KR 
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Der Sathan hefftig wird durchechten 

Zu allem übel jn anfechten | Ä 
Gott hat all Ding befchaffen wol‘ | 
Bnfer yeder verwalten fol 
Por Gott fein Engelifches ampt 
Wolauff vnd laft und allefambt 
Zu Gott onferm Schöpffer hinein 


Gabriel der Engel fpridt: 
Du redft recht lieber Bruder mein 
Wir woͤllen vns all auffwertz ſchwingen 
Vnd Gott ewiges Lobgſang ſingen 
(Die drey Engel gehen ab). 





Der Herr kompt mit Adam vnd 
fpridt: 
Adam fag an wie gefelt Div 
Der neweu Melt geſchmuck vnd zier 
Verwundert dich der Erden laſt 
Oder der liechten Sonnen glaſt 
Des Geſtirns am Firmament geſtellt 
Zeig an was dir daran mißfelt 
Sag wann ich es auch geren weſt 
Adam ſpricht: 
O Herr es iſt auffs aller beſt 
Was je beſchuff dein Majeſtaͤt 
Mich erſchuffſtu on meinen rath 
Das ic, erkenn dich hoͤchſtes gut 
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Vnd weiß inn meim hertzen vnd muth 
Nach deim wolgefallen zu leben 
Wann du haſt mich erſchaffen eben 
Auff Erd nach deines Bildes zier 


Der Herr ſpricht: 
Adam nim war, nun alle Thier 
Die gib ich dir inn bein gewalt 
Das fie dir dienen mannigfalt 
Sampt dem Gwärm in der Erben, grufft 

Vnd auch die Vögel in dem lufft 

Vnd .Fifchen in den Wafferftramen 
Mit den Gefhöpffen allenfamen 
Hab. ich reichlich verforget Dich F 
Eh wann du darumb bateft mich 
Dürffft des. nicht, das ich dir hab geben 
Dürffft dein auch nicht mit deinem Ieben 
Kan dirs auch nemen wenn ich wil 
Auß dein Frefften vermagft nit vil 
Du bift das Werd! der Hände mein 


So bin ich je der Scöpffer bein .. 


Theil doch mit dir mein Regiment 
Herr foltu fein an difem end 
Vber all Creatur auff Erd 


Adam hebt feine heitde auff vnd 
oo fpridht: 
D du mein Gott und Schöpffer werd 
Dir allein fo wil dienen id) 
| | | 83 
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Wann alles Heil kompt nur durch dich 
Nun wuͤrd ich Herr auff Erden ſein 
Niemand ob mir, dann du allein 
Zwifacher ſtraff wer ſchuldig ich 

Wo ich mein Gott nicht ehret dich 
Der bu mir haft zu gut gemacht 

‚ Die Sonnen, Sternen tag vnd nadıt 
Die brunnen quellen, die waffer flieſen 
Auch grunen beide, Wäld vnd Wiefen 
Die Wildenthier im Walde fpringen 
Vnd jre Junge fürher bringen 

Darmit jedes mehrt fein Gefchlecht 
All Ding ift bichaffen, wol und recht - 
Auf Erden nichts vmbſonſt gefchicht 


Der Herr ſpricht: 
Schaw hie hab ich Dir zugericht 
Den aller wohnfamlichften Garten 


Sant voller Frücht des muſtu warten 


Darinn du wohnft zu alferzeit 

In fremden mit ergeglichfeit | 
Darinn wirft verwaret immer . - 
Wie ein König in feinem zimmer 
Vnd magft ba ein vnd außfpazieren 
Vnd nach dein willen vmb refieren 
Auch haft darinn in weitem Yaum 
Aller art gut fruchtbare Baum 

Daran die füffen Früchte hangen 


⸗ * 
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Die magſtu eſſen mit verlangen 
Dir zu einer koſtreichen ſpeiß 
Jedoch in dieſem Paradeis 


Woll ich ald der Allmechtig Gott 


Dir geben ein einig Gebott 
Nemlich vom Baumen boͤß vnd gut 
Der in der mitt auffwachſſen thut 
Von demſelben ſoltu nicht eſſen 
Wo du darılon ept fo vermeſſen 
Wirſt du des ewing Todes fterben 
Hiebey erfenn das ich dein Gott 
Bin, ber bir Leben oder Todt 
Kan geben vnd auch wider nemen 
Vnd dein gemuͤt vnd willen zemen 
Auch erfenft darinn bein vermuͤgen 
Das dein krefft gar zu nichten tuͤgen 
Vnd gar nichts guts haſt than vor mir 
Das ich vmbſonſt hab geben dir 
Schaw auß dieſem ſpringenden Brunnen 
Kommen vier Waſſerfluͤß gerunnen 
In alle Welt zu not vnd zier | 
Adam du muft eim jeden Thier 
Befonder feinen Namen geben 
Schaw jeßunder geht gleich vnd eben 
Ein groffe Herd Thier vor dem Garten 
- Komb vnd thu deines Amptes warten. - 
Gib Namen ihn, nach deine Weißheit 
K4 
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Adam ſpricht: | \ 
Herr das zu thun bin ich bereit 


Wann ich bin dein, du haſt mir geben 


AU Creatur, darzu mein Leben. 


Der Herr ſpricht: 
Adam daran theſt eben rech 
Weil du erfenft, einfeltig fchlecht 
Wer du bift und wann hergenommen. 
Daß du feift von der ‘Erden fommen 
(Sie geben beide ab). 


Adam eompt allein wider, ond ſpricht: 


Was mag gleich meiner wolluft fein 
Es bricht mir nichts, ich bin allein 
Ein Menſch gemacht durch Gottes. hand 
Mit fo vernünfftigem verftandt 

On allen verdienft gar vmb funft 
Auß lauter Gottes gnad vnd gunft 
Hat ein einige Gebot mir geben 
Das- ich von dem Baumen des Leber 
Nicht -effen fol die einig fpeiß 

Die ich wol halten wil mit fleiß 

Es ift mir auch on noth zu brechen 
Weil vnmuͤglich ift anszufprechen 
Was ich Gott mein Schöpffer fürhin 
Fuͤr alle Wolthat ſchuldig bin ⸗ 
Den wil ich in ſeim Thron dort oben 
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Mein lebenlang preyſen vnd loben 
Mit gedancken, wercken vnd worten 
Wo ich auß ſchwachheit an den orten 
Ihm nicht gnugſam verdancken kan 
So ruff ich Gott mein Herren an 
Mein Hertz zu kreffting durch fein Geiſt 
Zuthun als was er will vnd heiſt 
Die hitz der Sonnen druͤcket mich 
Ich bin gleich worden ſchlefferich 
Ich will mich legen von der Sonnen 
Anden ſchatten zu dieſem Brunnen _ 
Ob ich von feim Tieblichen raufhen 
Allein da ruhen - möcht vnd lauſchen 
Das wachen mit dem fchlaff vertaufchen 
(Adam legt fich fchlafen). 


— HYertus il. 


x Der Herr fompt vnnd ſprichk: 
Ich ſich nichts das der’ ganken welt 
An Greaturen brech vnd fehlt 
Wann es ift als koͤſtlich vnd gut 
Allein noch eines fehlen thut 
Das der’menfch bleiben fol allein 
Das tft nicht gut vnd fol nicht fein | 
Drumb woͤll wir jn ein ghälffen machen: 
Ihm gan geleich in, allen fachen 
An vernunfft, geftalt und von Keib 
85 | 
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Daflelbig fol fein, fein Ehweib 

Mir der Er Kinder zeugen fol | 

Darmit menfchlih gſchlecht mehren wol 

In diefem fchlaff liegt er gefendet 

Des Werds er wol hernach gebendet 

Ob er gleich jeßund das verfchlefft 
Nun fah ich an mein Göttlich gſchefft 


Gott nimpt ein Ripy auß dem Adan, 
vnd ſpricht: 


Auß dieſem Baͤin ſo werde fleiſch 
Vnterſchieden nach meim geheiſch 
Werden auß einem Fleiſche zwey 

Ir Gmuͤtt vnd Sinn doch eines ſey 
Wach Adam wach, vnd bald auffſteh 
Da haſtu deines gleichen Eh 
Sehin, da haſtu gleich deim Leib 
Ein Mitghuͤlffin, das ſey dein Weib 
Du ſolt fein jr getrewer Mann 
Vnd mit jr Kinder zeugen than 

Sie ijt genommen auß dein Rieben 
Deiner feiten, die foltu lieben 

Halt Ehlich trew zwifchen euch beiden 
Wz. Gott zſam fügt fol niemand fcheiden 
Mein Engel bſchuͤtz euch allwegen 
Vber euch ſey allzeit mein Segen 
Mehret euch vnd erfüllt die Erden 








— 19 — 
Als was jr duͤrfft das wird euch werden⸗ 
Bleibt in meinem ghorſam allein 

- Adam zeigt auff Eua ond ſpricht: 
Das iſt ein Baͤin von meinem Baͤin 
Vnd Fleiſch von meinem Fleiſch getrennt 
Drumb wirdt ſie ein Maͤnnin genent 
Weil ſie iſt von dem Mann genommen 
Vnnd wenn wir alle beyde kommen 
Durch Gott hie in den ſtandt der Eh 
Dann find wir ein Fleiſch vnd nicht meh 
Welliches vor getheilet war 
Drumb wird der Menfch verlaffen gar 
Sein Batter Mutter mit verlangen- 
Vnd allein an der liebften hangen 
Drumb das fie worden ift fein Weib 
So werden wir zwey nun ein leib 

‘Die haft mir. geben hie auff Ern 

Ein Mutter vil Kind zugebern 

Der Lebendigen das darob 

Dir werd gefprochen ewig Lob 

Herr deiner gar milt reichen guͤt 

Aug allem menschlichen gemuͤt | 
Nun-du bift mein Herb liebes Weib_ 
Weil die Seel wohnt in meinem Leib | 
Der Herr geht ab, So, fpridt Adam 

weiter. 

Gelebes Weib ein troſt mein Leben 





Li 
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Du bift ein Ghuͤlff von Gott mir geben 
Scham wie liebfich Inftiger weiß 

Iſt die Wohnung im Paradeiß | 
Hör wie. luflig Die Vögel fingen - 
Shaw wie die fülen Brünlein fpriügen 
Welches der Herr und hat eingeben „ 
Sn rhu gar on arbeit zu leben 

Ey was möcht nur luſtigers fein 

Denn die Herrligfeit mein vnd bein 
On fchmergen wirft Kinder gebern 

Die auch leicht aufferzogen wern 

Durch Gottes gänftig gnad vnd fegen 
Alfo lebn wir in freud allwegen 

Vnd haben ein einige Gebot 

Das vns gab onfer Herre Gott 
Daſſelb ſoͤll wir fuͤr augen han 


Eug die fpricht: 


Sag an mein hertzen lieber Mann 
Was iſt daſſelb einig Gebott 

Das vns hat geben vnſer Gott | 
Auff das ich das halt auch dermaffen 


Adam fpriht: ., 
AH Baumen’find ons frey gelaſſen 
Daruon zu effen was wir wöllen 
Allein ein- Baum wir meiden füllen 


Des gut vnd boͤſen ia der mit 


— 


2 
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Bon dem follen wir effen nit 

Sunft werden wir des todes fterben 
Am Leib und Seel ewig verderben 
Drumb dend des Baums müffig zu gehn 
Weil fonft vil edler Fracht daſtehn 
Berfuch den Apfel von den allen 

Sch weiß er wird Dir wolgefallen 


Adam bricht ein Apffel ab, gibt jm 
Eua die verfudht jn, ond fpridt: 


Wis-füß und vberſchmack darbey 
Ich glaub das nicht ein füßrer fey. 


- Adam nimpt Eua bey der hand vnd 
| fpricht: 

Wolauff nun wöllen wir fpgbieren 

„In diefem Garten ombrefteren _ 

Schaw liebes Weib wo hin wir fommen 

Iß vol Rofen Lilgen ond Blumen _ 

Wie ift es alfo wol gefchmad 

Hie iſt ein .ewig liechter tag 

Kein Finfternuß danıpff sder dufft 

Hie ift der aller gefundeft Luft 

Kein Sturmwind hagl noch vngewitter 

Kein Donner oder plißen bitter 

Hie ift ein freud on alles leid 

Vnd ein ewige ficherheit 

Aud) redet Gott mit vns allein 


* 


\ 
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Sein Engel vnſer Diener ſein 

Was hett Goͤttliche Majeſtat 

Thun moͤgen, das ſie nicht than hat 
Vns dem menſchlichen gſchlecht beſunder 


Eva ſpricht: 


Hertz lieber Mann es nimpt mich wunder 
Der Gottes Gſchoͤpff dardurch ſein guͤtt 
So hoch erfrewt vnſer gemuͤt 

Sein gantz zu Kinder auffgenommen 
Wie werden all vnſer Nachkommen 
Ererben ſo koͤſtlich Reichthumb 

Herr Gott allein dir danck wir drumb 
Weit du ombfunft auß gnad haft geben 
Vns fo ein glüdfeliges leben 

Darinn jebunder wohnen wir 


Adam ſpricht: 
O ſechſtu denn die Wildenthier 
Wie fie auff jrer Waͤid vmblauffen 
Aufferhalb gar mit groffen hauffen 
"Da gfelt fih allmal par vnd par 
Vnd mehren fich mit groffer ſchar 
Auff erdreich in allerley art 
Mas ye von Gott erfchaffen ward — 
"Geht ald vol dauſſen in der neben — 


Eua ſpricht: 
Hertz lieber Adam laß michs ſehen 


* 
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‚Die wildenthier allerley Gſchlecht 
Daruon mein hertz groß frewd empfecht 
Wolauff du mein einige zier 


Adam nimbt ſie bey der hand vnd 
| ſpricht: 
Sp kom vnd ſchaw allerley Thier 
Wir duͤrffen keins geleits noch ſchutz 
Gott bhuͤt vns vnd thu vns als guts 
Durch ſein guͤnſtige lieb vnd gnad 
Das vns kein Wildes thiere ſchad 
Wann ich hab zu gebieten jhn | 


Eva die fpridt: | 
Ich folg dir nun fo gehn wir hin 


(Sie geben beide ab. So kommen drey Zeuffel, Lu⸗ 
veifer, Satan, vnd Belial. 


Lucifer der erſt Teufel ſpricht: 
Ich zerſpring ſchier vor laͤid vnd zorn 
So ich denck das wir find verlorn 

In die Helliſchen Fewerflammen . 

Bon Hintel verftoffen allfammen 

Wer ift der vns fo thut verderben 

Hat jm erfchaffen ander Erben = nn 
Nemlich das gang Menſchlich gefchlecht 
Vnd hat vns mit gwalt widerrecht 
Bmb alfo Heine fchuld verdampt 
Wenn ic dend vuſer allerfampt 
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Engliſchen ſtands vnd hoher Ehr 

So iſt mein Hertz vmbgeben ſehr 

Mit eim ewigen neid, vnd haß 

Ich hab kein rhu ſo lang, biß das 

Ich mich am menſchen moͤg gerechen 

Durch ein betrug ſein frewd moͤg brechen 
Vnd ihn auch bring in,ewig mord 

Belial der ander Teuffel ſpricht: 


Es ſind verloren alle wort 
Das Vrtheil iſt bey Gott gefelt 
Kein troſt iſt mehr, der vns enthelt 
Darzu ons vnſer Hoffart bracht —— 
Bey Gott und Menſchen find veracht 
- Wir, jebund vnd forthin all tag : | 
Sathan der dritt Teuffel fprict: 
Gott verbroß als du theft die fag 
Ich ſteig auff vber das Geftirn 
Vnd feß mein Thron mit jubiliern 
Vnd wil geleich dem Schoͤpffer fein 
Doch zerftört er den willen dein 
Das du warft mit all dein genoffen . 
Sn den Abgrundt der. Hell verftoffen 
Vnd Gott macht ein new Greatur 
Den Menſchen ond erhöcht in pur 
Vber alls Himmelifches Heer 
Eucifer fpridt: 
Ich will etwas zerfinhen. mehr - 


te 
Odb ich möcht mit betrug verderben. 
Menſchlich Geſchlecht, die newen Erben 
Das er bey Gott in vngnad kem 
Belial ſpricht: 


Ihr Geiſter wer ſich des annem 


Reitzt den Menſchen auch ar det ſtett 


Das er etwan auch übel tet 
- Dardurd er fampt vns werd verloren 
Sathan fpriht: 
Seht wie hat Gott nur-außerforen 
Den Menſchen gar an vnſer fat‘ 
‚Seht was er nur für wolluſt hat = 
Vber all Greatur auf Erd 
Belial ſpricht: 
O fein Freiheit mich hart hefchmert. . 
Mein Lucifer heb an verfuh . 
Als was du. Fanft, das du in Fluch 
Den Menfchen fürteft durch dein Lift 
Sathan fpridt: 
O Lucifer der handel ift M 
Auff did) geftelt thu fein außwarten 


Bad bring den Menfchen and dem garten 


Das er beraubt werd alles guts 
Blelial ſpricht: 
Lucifer betracht vnſern nutz | 
Vnd vns al an dem Menfchen rich 


— 
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Lucifer ſpricht: 
Jetzt hab ich eins beſunnen mich 
Wenn man ihn mit betrug möcht Ichren 
Hoffart und hoffnung groffer ehren 


Als ob er fid) Gott gleich Eünt machen 


Sathan fpridt: 
Tas Weib verfuch mit diefen fachen 
Der Mann wird merden den betrug 
Das Weib aber ift nicht fo Flug 
Bald fie gelaubet onferm liegen 
Wird fie den Mann wol ſelbs betriegen 
Mit jren füffen fehmeichelmorten 


Belial ſpricht: 


Wenn du das Weib reitzt an ben orten 


Der frucht zu eſſen an der ſtatt 
Welche in Gott verboten hat 
Sp tem bie firaff im auff den Halß 


Lucifer fpridt: 
Nun weiß ich ein ghuͤlffen nachmals 
Die Schlang, welche mit jrem lift 
Vber all Thier auff Erden ift 
Die wil ich vnterweiſen wol 
Was fie mit dem Weib reden fol 
Zu effen von verbotner frucht 
Wenn ſie denn auch den Man verſucht 
So mäin fie, Sie find Götter worn 
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So ſeins verberbet vnd perlorn 
Muͤſſen Geiſtlich vnd Leiblich ſterben 
Belial ſpricht: 
Darmit helff wir jn zu verderben 
Lucifer thu als was du konſt 
Das du des Menſchen nicht verſchonſt 
Das werd gerochen vnſer ſchaden 
Das er auch komb in vngenaden 
Vnd auß der vnſchult werd geſtuͤrtzeſt 
Schaw richt das auß auffs aller kuͤrtzeſt 
Gwinſt du den ſieg du wirſt gekroͤnt 
Lucifer ſpricht: 
Der Neid vnnd haß hat mich verhoͤnt 
Ich wirdt gar nicht verſaumlich ſein 
Biß daß der Menſch vns werd allein — 
In ewiger verdamnuß gleich . 
Der yegundt ift im gnadenreich 
Seht dort kompt gleich dz Weib fpairn .. 7 
Die Schlang muß it jr bifputiern 
Auff eilend du liſtige Schlang 
Vnd dem Weib’ bald entgegen gang 
Vnd thu mit jr die meinung reden | 
. Wie wir bfchloffen zwifchen ons beven. ” 
Die Schlang ftehet auff jre Fuͤß, bie 
Drey Teuffel gehen ab, Eua die fompt, 
fo. fpricht die Schlange zu ihr: 
Weib wo wilt du hingehn allein 
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Sag wo if der Gemahel dein 
Wie ſichſtu Dich im garten vmb 
Eua fpriht: 

Sch geh da fpaßieren hinumb' 
Beſchaw des Gartens ſchmuck vnnd zier 
Mein Mann hat das erlaubet mir‘ 
Debt geh ich heim er thut mein warten 
- Die Schlang ſpricht: 

Sag mir gfelt dir der luſtig Garten ; 
Mit diefen edlen Früchten allen 

Eua fpridt: 

Ach wie könt er: mir nicht baß. gefallen 
Der von und wird mit luft bejeflen 
Macht hab wir aaller Fracht zu effen 
Allein von Baumen in der mitt . 
Bon dem börffen wir effen nit. 
Sonft: wuͤrd wir beide :flerben tobt. 


Die Schlang — Bu " 


Wie das euch Gott den Baum verbot 

Der doch der edelft ift im Garten 
Solt je. jhn fehen vnd fein warten .. 
Solt doc, der Frucht duͤrffen nicht eſſen 


Bott hats auß neid'ench zugemeſſen 2 
EGCr weiß baldjr der eſſen the 8 


Das jr denn gnts vnd boͤß verfteht!” .- 
Bund wuͤrd auch Goͤtter jm gantz gleich 


19 — 
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‚ Eua ſpricht: BE 
Es zimpt ons nit dem Schöpffer reich 
Gleich zu werben feine Creatur 


Die Schlang ſpricht: 
Ach wie Fan euch der. Scöpffer pur 
— Werden fo feind vnd gar abholt are 
Vnd das er euch berauben folt u 
‚Göttliche verfiande vnd weißheit 


u Eua.fprict: 
Es iſt wol war, Doc, allezeit 
Warnt er ons trewlich vor verderben 


Die Schlang fpridt: ' 
Ihr werd mit nicht dauon flerben . 
- Sondern erft feliglichen leben 
 Emwr augen werben göffnet eben 
Vnd verſthen böß vnd gute zu letz 
Eua.die ſpricht: 

Sch aber brech Gottes Geſetz 
Wenn ich dein rath wolt volgen than 
Wer auch vnghorfam meinem Mann 
Der mir die Frucht auch hart verbot 


Die Schlang fpridht:" ä 


Ach dur Nerrin meinftu das Gott en 
Die that an euch fo.hart wuͤrd ſtraffen en 


N 
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Hat er doch alle Baͤum erſchaffen 
Euch der Edelſten Ereatur | 
Die jr tragt fein Bild vnd Figur 
Ob allem Gſchoͤpff auß lauter gnaben 
Was moͤcht die edel Frucht euch ſchaden 
Volg mir ich bin dein guter Engel 
Mich erbarmt deiner Thorheit mengel 
Das jr im onnerftandt thut leben 
Eua fpridt: 
Diß Gſetz ift uns zu ghorfam geben 
Vns liegt an dem Apffel nit viel 


Der öpffel meng hab wir on ziel 
- Beffer wann der von allen arthen 
Die Schlang fpridt: 
D der Frucht gleich ift nicht im Garten 
Bon Farben ſuͤſſem ſchmack vnd fafft 
Bon inwendiger fugent Frafft j 
Du Lönft Dir des nicht eſſen ſath 
Du Nerrin folg meim trewen rath 
3Is der Frücht, was verzeuchftu lang 
. Eua ſpricht: 
O du verfüreft mich du Schlang - _ 
7% ſtuͤrb ef ich den Apffel frey 
’ Die Schlang ſpricht: 
Ey meinſt das Gott ſo grauſam ſey 
Das er dich vmb ein Apffel toͤdt 


— 
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Solche dein Forcht iſt nicht von noͤtt 
Drumb iß, ‚thus vniiergaget wagen ° 
Eua fpridt: 
Wenn ic, gleich foll Die Warheit ſagen 
Glaub ich er ſey luſtig zu eſſen 
Die Schlang ſpricht: 
Das wirſtu mit der that ermeſſen 
Das ich die Warheit ſag gewiß 
| | Eua fpridt: 
Das wil ih in dem eriten biß 
Erfaren fagft mir warheit zu 
Ä „Die Schlang fpridt: 
: Sa geh hin Weib daſſelbig thu 
Se eh je befler dag volftred 
j Eua die fpridt: . 
Sch wil geh Eoften wie er ſchmeckt 
Eua die geht ab, Lurifer kompt, die 
Schlang fpridt: | 
Es geht dahin Das thöricht Weib 
Zunerberben jr Seel und, Leib | 
Mit dem Apfel allhie auff Erden 
- Durch den ſie meint ein Göttin werden 
Lucifer fpridt: 
Sch wil gehn dem anfchlag nachſchawen 
Sch hoff den Mann ſampt ſeiner Frawen 
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In den ewigen Todt 'zufellen- 

Das wir an in haben gefellen:  :, .... 
Dort fompt Adanı ich mug gehn hörn 

Wie jn andy werd fein weib "bethörn 


Lucifer ond die Schlang gehn ab Eua 

die fompt, redt wider fich felber, und 
fpridt: 

D ich kan je erwarten kaum 

Biß Das ich komb zu diefem Baum - 

Wie ift mein gmuͤt fo gar verfert 

Die Schlang hat mein begier gemehrt - 


Sie bricht ein Apffel ab, beyft drein, 
vnd fpridht: 


Ich muß ein Apffel herab brechen 


Ach Gott wer mag genglid außſprechen | 
Die füffe Diefer edlen Frucht | 
Das ich die nicht lengſt hab verfucht 
Sch ſich Doch woll ich ſtirb nicht drumb 
Bald ich’ zu meinem Manne kumb 
Wil ich ihm auch zu effen geben 
Scham da fompt er im Garten eben 
Adam. tfompt ond- fpridt: 
Mein liebes Weib was madıfiu hie 
Lang biſtu außgeweſen je | 
. ... Eua ſpricht: 
Ich bin doch dein hertz lieber Mann TE 


\ 
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Th bit dich ſchaw den Baumen ar 
Der hat die aller ſuͤßten Frucht 


Dergleih du vor nie haft. verfucht 9 
Ich bitt du wol auch koſten ihn. 


Sie beut im den apffel, vnd ſpricht 
Haſtu mich lieb fo nim jn hin N 
Er ſchmeckt fo vberluſtig wol 7 
Yan feöft ir den apffei binden, 
vnnd ſpricht: 


Was fagſt Weib, biſtu worden toll . 
Weiſt nicht die Frucht vns Gott verbott 
Zu effen bey dem. ewing Todt 
Vnd heiſt du mich jet ſelber een | 


i R Eua fprigt: 
Ey nichts, ich-hab Doch felbert geffen | ” 


Vnd bin doc) denmoch nicht.geftörben - 2? 
Sonder hab groß-Weißheit erworbn ;; 


Iß fo wirſtu kWott auch gleich werden . 


Adam f pricht: 
Per gab: dir dieſen rath auf Erden 
Eua ſpricht: 
Das hat gethan die trewe Schlang. 
e 


⸗ 


TE 


‚ Mein mann Branch faum dich mit Jang- - 
Er wird dir auch, bekummen mol; 


Sie reiht jm ben Apffel wider, Adam 
nimpt in vnd fpricht: 

Men ich den Apffel effen fol 

So if ich in nur durch dein bit .2 

Von mir ſelbs eß ich in gar nit 


Adam beiſt in den apffel, Ena die 
ſpricht: 
Iß an du darffſt dich nicht beſorgen 
Groß krafft im Apffel iſt verborgen 
Der du von ſtund an wirſt empfinnen 
In deinem Leib auſſen vnd innen 


Adam ſpricht tleglich: 
O wie iſt mein gemuͤt verwandelt 
O Weib du haſt uͤbel gehandelt 
Wee das ich hab gefolget dir 
Jetzt ſeh ich erſt das beide wir 
Sind gautz nacket vnd darzu bloß 
Wir haben vns verſuͤndet groß 
Das wir brachen Gottes Gebott 
Darumb wird vns hart ſtraffen Gott 
Der groͤſte Jammer hat vns troffen 
Auff kein Erloͤſung iſt zu hoffen 
Nun werben wir ellender weiß 


— 
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Getrieben auf dem Paradeiß 
Von wegen kleiner wolluſt ſchnoͤd 
O wie bin ich geweſt fo bloͤd 
Das ich dir volgt der uͤbelthat 
Mein todt ſchon angefangen hat 
Wann ich werd hart in meim gewiſſen 
Gemartert, quelet vnd gebiſſen 
Ich fah ſchon an ewig zu ſterben 
Weil ich kein gnad weiß zu erwerben 
Was ſoͤll wir thun, weiſtu fein rath 
Eua ſpricht: 
Hertz lieber Mann die vbelthat 
Vnd ſcham, woͤll wir mit blettern decken. 
Adam pricht: 
Da liegen jr in dieſer ecken 
Da mach wir ſchuͤrtz, wenn das geſchech 
Das vns Gott nicht gar nacket ſech 
Eua teicht im die Feigenbletter, und 
fi pridt: 
Nim hin die Bletter von den Feigen ' 
Ich mach mir felbs ein ſchurtz zu eigen 
Adam nimpt die Feigenbletter, belt 
fie für vnd fpridt: 
Ach dein Rathgeber die falfch Schlang 
Hät und bracht ir in die not vnd zwang 
2 


- 
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Ach bad du jr gefolget haſt 

Du bringſt und in ewigen Taf u 
Hör, hör, mich dunckt ich hör mit grimm 
Got des Herren erſchroͤcklich ſtimm u 
Kom eilend fo wöllen wir fliehen 

Vns in ein Gefteudig verziehen - _ ? 
Auff das er vns nicht nadet ſech 

Vnd ob er und darumb anfpxech, M 
Laugn mir was will mir ons faſt fchemen 
Was wäll wir uns fang darumb gremen 
Dieweil und es nım ift gefchehen 
Fleuch, fleuch, Gott der Herr thut ſich nehe 
Das er vns nit thu nacket ſehen. 


(Sie verſtecken fh, on geben eh. 


| Actus LE 
Die drey Teufel gehn‘ ein, ‘tangen 
vnd ſpringen froͤlich, encifen ſpricht: 
Ir Beiſter ſagt nun haben wir... = 
Vnſers hergen luſt vnd begr . 
Nach allem wuntſch fein außgericht 
Belial der ander Zeuffel ſoricht: 


Auffs aller beſt vnd anderft nich or | 
Haſtu Die fachen recht beftelt 7 


% - Fr 
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Sathan der dritt Teufel ſpricht: 


Erſt halt ich dich fuͤr einen Heldt 
In dieſem kampff ſtandthafftigklich | 


Lucifer ſpricht: 
Derhalben ſolt ir halten’ mich 


Für groß, weil ich hie hab gefelt | 
Den Menfchen ven Gott hat erwelt 
Der nun fein gunft bey im verleuft 


- Das Gott und die Engel verdreuſt 


Das der Menſch nun ſol ſein verdampt 


Sathan. ſpricht: 


| Bucifer ſag uns allenſampt 


Durch welche liſt du ſie betrogeſt 


Von ghorſam in vnghorſam zogeſt 


Sag wie haſtu das angefangen 


kucifer fpridht: 


Ey durch die fchlipfferigen Schlangen 


Welche denn das Weib vberredt — 


Bald ſie den Apffel eſſen thet 


So wuͤrde ſie Goͤttlicher art — 
Durch die hochmuͤtigen Hoffart 
Das Weib begierlich aß daruan 

Beredet bes auch jren Mann 

Bald der aß, wurd er jm hewiſſen 
23. 
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Sehr hart genaget vnd gebiffen 
Vnd thet der Gottes ftraff: beforgen 


Yegt liegend im Garten verborgen 
Warten ber Gottes Vrtheil ſtreng 


Belial der ſpricht: 
Du haſt nicht außgerichtet weng 
Nun hab wir macht nad) allen rechten + 
Menſchlich Gefchlecht ſtets anzufechten 
,  Dieweil ond fie auß der vnſchuldt 
Gefallen find auß Gottes huldt 
Weil duß einmal theſt ſiegloß machen 
Lucifer ſpringt vnd ſpricht: 
Nun laſt und froͤlich ſein vnd lachen 
Die ſach iſt wol gerichtet auß 
Kompt, laſt vns in das Helliſch Hauß 
Den ſieg verkuͤnden offenbar | 
Mit freunden der Helliſchen ſchar 
(Die drey Teufel hangen aueinander vnd tautzen 


hinauß, nach dem komen bie drey Engel trawrig vnd 
weinendt. 


Raphael der Engel ſpricht: 
Ach Gott, ach Gott, was ſoll ich tlagen 
Mich erbarmt zu ewigen tagen — 


Der Menſch, welcher nach Gottes Bild 
Erſchaffen iſt, reichlich vnd mildt u 





Das der fo. ellend iſt gefallen“ 


In vnghorſam dardurch von aller 
Guͤtern, von Gott verſtoſſen wird 


Michael der Engel ſpricht. 


Das hat gemacht des Weibs begird 
Zu leibes wolluſt vnd Hoffart 
Die anfechtung ward ſreng vnd hart 
Darmit denn vberwund bie Schlang, 
Der Man wer noch beſtanden lang 
Hett nicht glaubt der Schlangen betrug 


Gabriel der Engel ſpricht: 


O Weib es wer geweſt genug 
Das du allein verfuͤrt werſt bliben 


— 


Hetſt nur den Mann darzu nicht Tribem - 


Das er auch mit Dir mer gefallen- 
In diefen Fluch der bittern Gallen: 
Dem du zu eim bhuͤlffen bift geben 
Den bringſtu vmb fein Geiſtlich leben 
Mit dem du haft ein eining Leib 


| Michael der Engel fpricht: ‘ 


O du fuͤrwitzig figlges Weib 
Hetft du Wolluf und Chr zu wenig 


Alles Gſchoͤpff wer dir onterthenig , 


x 4 
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Vnd wolſt durch dieſes Apffels eſſen :": 
Goͤttliche Ehe bir. auch zu meſſen 
Was wir Engel bir in bein mut 
Eingaben hielten dich nut 
Du ſott der Schlangen müffig gon 

Da fereft du dich gar nicht oh 
Nu haſt du harter: ſtraff zu warten 

F Pe 0. 


— 


Gabriel der Engel ſpricht: 


Sie liegen beide in dem Garten. 
Verborgen ald ob Gott nicht ſech 
Was in der gantzen Welt geſchech 

D er weiß jren fchmeren Fall 
Darob bie Teufel vberal e 
Spotten vnd lachen jr darzu 
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Michael der Engel fpricht kleglich: 


Ah wie groß pein qual vnd vnrhu 
Die Menſchen jn geſchaffet haben 
Die Gott ſo reichlich thet begaben 


Das er ſie macht vns Engeln gleich. 


Raphael der Engel ſprichtt 


Secht dort fompt her ber Herre reich - 
Wie iſt ergrimmet er im zorn | 
Vber des Menfchen Sünde wern 

D armer Menfe was haſtu thom 


Dein firenger Richter thut eingohbe . ' 
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Er wird dir vbel faren mit 


Darfuͤr hilfft weder fleh noch bitt 

Die Engel gehen trawrig ab, Nach 
dem kompt Gott der Herr vnd ſpricht: 
Adam, Adam, geh her Adam 

Wo biſtu? was bebeut dein [ham 

Geh. herfür dein forcht zeiget an 

Das du hie onrecht haft gethan 


Adam freucht herfuͤr und fpridt: 
O Herr bald ich hört kommen bich 
Erſchrack ich ond verbarge mich. . _ 
Dieweil ich bloß vnd nadet bin 


— 


Der Herr ſpricht: Be 
Dardurch werd ich warhafftig jnn | 
Weil du. Dich foͤrchſt, das du haft geſſen 
Bon dem verbotten Daum, vermeifen. 
Der Früchte fo ich dir verbatt 
Adam felt auff die Knie, hebt feine 

Hend auff vnd fpridht: 

Ich befenn dir mein Herr vnd Gott = 
Das ich von biefer früchte aß 

. Die mir von bir verbotten was - 

Hab Läider bein Gebott zerbrochen 


\ - 
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Gott der. Herr fpricht: - 


Meinftu das es bleib ongerochen 

Der Bottloß fleucht vns ift verzagt 
Förcht ſich wenn jn ſchon niemand jagt 
Der vnſchüldig der foͤrcht fich ‚nicht 

- Bor meim Göttlichen Angeficht 

Er frewt fich meiner gegenwart 

Weil du dich haft verfündet hart 
Meinſtu es bleibe mir verborgen 


Adam fpridht: 


Ich war in groffer angft vnnd forgen 
Mein Gwiſſen thet mir folch gedreng 
Die Welt mir werden wolt ju eng 
Bor dir verbarg jch mich darumb 


Gott der Herr fpridt: 


Adam wie ſtelſt on dich fo frumb > 
Da ich den Baumen bir verbott 
Sag an wer dic; geheiffen hat 

Das du von biefem Baum folt effen 


Adam ſpricht: 


Das Weib das hat von erften geffen 
Das’ du mir gabft, das“ bate mich 
Bu effen, alfo aß auch ich 5 
Weit ich fah das jr nichts gefchad) 


“a 
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Derhalb fo leg auff fie die rach 
Sch het es fonft nicht then bey Teib 


| Gott der Herr Jpricht: 
Sag an Adam, wo iſt dein Weib? 


— Adam ſpricht: 
Herr da iß im Geſteudig ſthan 


Eua geht herfuͤr, der Herr ſpricht: 
Sag Weib, warumb haſt das gethan 


Eua hebt jre Hend auff, und ſpricht: 
Die Schlang hat.mich darzu verhegt 
Das ich auch geflen hab zu legt. 


Gott der Herr felt ben Sententz: 


Schlang weil du ſolches haſt gethun 

So ſey darumb verfluchet nun 

Vor allem Viech vnd Thieren auch 
Nun ſoltu kriechen auff dein Bauch 

Vnd dein lebenlang eſſen ſtaub 

Auch wil ich feindtſchafft ſetzen glaub 
Zwiſchen dir und dem Weib mit namen 
Zwifchen deinem vnd jrem Samen 

Der wird deim fam den Kopff zerbrechen 
Vnd du wirft in. int Ferſen ftechen. . 


\ 
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Die Schlang fellt nieder, kreucht auf 
‚allen vieren auf, der Herr ſpricht 
weiter: 


Vnd du Weib ſo du nach den tagen 


Schwanger vnd wirdeſt Kinder tragen 
Viel kummer du denn haben wireſt 
Dein Kind mit ſchmertzen du gebiereſt 
Auch ſo ſoltu dich vor deim Mann 
Tucken vnd jm fein vnterthan 

Doch wird ein Sam kommen von dir 


Welcher wird dieſer Schlangen ſchier 


Den Kopff zertretten vnd zerkniſchen 

Die dich halff in dem Fall vermiſchen 
Als denn fo werd ich euch begnaden 

Ob dieſem verderblichen ſchaden 

Aber du Adam hoͤr mit forcht 
Weil du haſt deins Weibs ſtimm gehorcht 
Vnd geſſen der verbotten Frucht 


Soo ſol der Acker fein verflucht — 


Vmb deinent willen in den tagen 

Sol dir diſtel vnd dornen tragen 

Mit kummer ſoltu dich drauff neeren 

Des Feldes Kraut foltu verzeren _ 
Vnd folk forthin effen in not 

Im fchweiß deins Angeſichts Dein Brod 

Du biſt gemacht auß ſtaub vnd Erden 

Zu ſtaub ſoltu auch wider werden 


+- 
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Der Herr gibt jn rauhe Kleider, vnd 
ſpricht weiter: 

Nembt. hin, legt an die rawhen Kleyder 

Die find nun eygen ewer beyder 

Secht wie iſt jetzt Adam fo reich 

Ein Gott worden vns gantz geleich 

Er weiß das boͤß vnd auch das gut 

Auff das er nit auß freche‘ muth 

Sein Hant außſtreck zum Baum des lebens 

Brech ab die Frucht vnd eß vergebens 

Bnd lebe darnach ewiglich 

Daruͤmb Eherubin bald ruͤſt dich 

Treib auß die newen Gottes weiß. 5. 

Auß dem Garten des Paradeiß | 


Auß wolluft, frempen, gwalt vnd Er 
Darein fi f e fommen nimmermehr. 


‚De Herr geht ab.) 
Cherub der Engel Fompt mit dem 
fewrigen Schwerdt vnd ſpricht: 


Adam geh auß wie dir denn Gott 
So ſtreng ſamb deinem Weib gebott 


ESaum dich. nicht lang, wann es iſt ſpat 


Hie haſtu kein bleibende ſtatt 


Geh bin du. Weib: mit deinem Dann 


N 
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Adam ſchlecht die hend zuſammen vnd 
ſpricht: 

Ach Gott, Ach Gott, was hab wir than 

Wir verlaſſen elenden armen 

Ich bitt thu dich vnſer erbarmen 

Math vnd wo ſoͤll wir forthin bleiben 


Cherub der Engel ſpricht: 
Mir ift beuohln euch außzutreiben 
Sch forg num weiter.nicht für dich 


Adam ſpricht: 
Sch bitt Durch Gott doch laffe mich - 
Ein ftund noch in dem Garten binnen 
Ob ich möcht Gottes huldt gewinnen 
Der gütig vnd barmhersig ift 


Cherub der Engel fpridt: 
Geh hin jeßt ift dein zeit vnd frift 

Geh hin du hörft wol was ich fag, 

Es neiget ſich gar fehr der tag _ 

Geh ich muß befchlieffen den Garten 

Keine gnad tft duff diß mal zu warten, 
Gehin auff die onfruchtbar Erdt 
Darnach nimb ich diß flammet ſchwerdt 
Vnd behuͤt darmit diſen Bau— 
Schlag vnd treib weg vnn mach ein raum 
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Wer dazu wil fruͤe oder ſpatt 
Mir Gott ernſtlich befohlen hat 
Geht jr hin wie je habt vernommen 
| Adam fpridt; 
Wenn ſoͤll wir aber wider fommen 
Ich bitt Dich ruff vns bald herwider 

- Cherub der Engel fpridt:. 


‚Geht nur bald auß dem Garten nider 
Langfam wir dir her ruffen müffen 


‚ Adam fpridt: 
‚Sol ich die Sind des Weibes buͤſſen 
Vnd jrer Miſſethat entgelten 


| Eherub ber Engel ſpricht: 
Geh hin da hilfft kein zanckn noch ſchelten 
Gott hat geurtheilt, das wird bleiben 
Euch beide allhie auß zutreiben 
Darumb geht hin, vnd ſchweigt nur ſtil 


Adam fpridt: 
Weils denn Gott alſo haben wil 
So gehn wir, weil doch niemand kan 
Goͤttlichen willen widerſthan 
Weil vns der Sathan hat verfuͤrt 
Zu dieſer Thorheit obberuͤrt 
Darumb wir ewig werden plagt 


⸗⸗ 
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Eua fprihtr 
Es hat vns Gott doch zugeſagt 
Durch mein Samen ein guten troſt 
Dardurch wir noch werden erloſt 
Drumb weil es nicht kan anderſt ſein 
Mein Mann ſo gib dich willig drein 
Vnd ſchlag die ſorg auß deinem hergen 


Adam fpridt: 

D Weib forg angft vnd groffer fchmerken 
Vnrhu, müh, arbeit wird vns werben 
Draufin. auff der vnfruchtbarn Erden 
D Weib, o Weib was haftu then _ 
Es ift Abendt, wir müffen gohn 
Nun gefegn dich Got der Schoͤpffer weiß 
Du wunnigkliches Paradeiß 
Das mir eygen bereitet was 
Mit hertzenleidt ich dich verlaß 
Muß ewig mich verwegen dein 
Eua ſpricht: 
Mein Mann ich will dein Mitgfert fein: 
Beide im Lehen vnd im Todt 
In aller Trübfal; angft vnd nt 
Wo du hingehſt, da folg ich dir 

Adam ſpricht: 
Serie Weib, ‚ fo volg du mir 


J 
— — 
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Auff Erdn in Truͤbſal Ind’ elend 191": ".. 
Gott fan dad machen wol ir ende! 
- Wenn er fein: barmung zu vns wendt 
Abam und Eua gehen ati u) 


j Sherirb ber Engel Hefihlenkt: 
O alle edle Greatur; 15 ıı « 

Was je von Gott! befchaffen war. 
Mäiner vnd laſſet euch erbarmen 

Des ellendten betruͤbten armen 

Menſchen, ven Gott nach ſeinem Bildbt 
Erſchaffen het guͤtig vnd mildt 
Ein Herren aller Gſchoͤpff geſetzd :-:‘ 
Der durch den Teuffel wärd' verhept ' 

Auß eigener Lieb und Hoffart 
Zu erlangen Goͤttliche nt. — © 
Sich abgewendet hat von Gott 
Freuentlich brochen’ fein Gebott 

Vnd -alfo bald vergeſſen hat 

Der Göttlichen reichen wolthat: - ' 

Darein er ewigklich folt leben 

Drumb in Gott hat verſtoſſen eben. 

In alle trübfal angſt vnd not 

In zeitlich vnd ewigem:tobt 

Ihn nicht allein alfo' nerberbet 

Sonder auff fein nachlemmendrhet 1... .- 
Auf das gantz Menſchliche Befthiehte . — «.. 


— 
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Diefer unfall als ein Erbrecht . ı : 
Das alfo noch fleifch vnde blut 

Das fein auff Erden ſuchen thut 

Sein eigne Lich, wolluſt vnd ehr 
Dardurd er fich von ‚Gott abfehr 

Vnd durch: das Sathaniſch ziechpflaſter 
Hernach ergeb in alle Laſter 
Gottsleſtrung: vnd Abgoͤtterey 

Todtſchlag, Krieg, Raub vnd Toranney. 
Hoffart, Geitz, Ehbruch vnd diebſtall 
Zorn, Neidt, Haß dergleich-on zal 
Darmit man verdien Gottes son 
Dardurch e8 ewig werb verlor . 

Bud auch erdult in dieſer zeit 


Allerley widerwertigfelt .  _ 


Die Be wird treffen 'frü und ſpat | 
Das alle von der Suͤnd vrfprung hat 
Die Sind aber hat jren trieb 


Her auß derfelb eigenen lieb. ?:.- 


Alfo ein böfes arges ſtuͤch 
Das ander bringet arff dem. rad 


Wo der gefegket: Sam: nicht Tem... - 


Menſchliches Gſchlechtes fich annem 
So blieb Menſchliches gſchlecht im ‚fterkem 
An Seel und Leib in. dem verberben .. 


‚ Aber, ober ein ange geit re — 
Hat Gott durch fein barmhettzigkeit ' 
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Erwecket den heyligen Sam 
Welcher Fraw Eua und Adam 
Sambt gantzem Menſchlichen geſchlecht 
Widerumb hat gebracht zu recht 
Das volkoͤmlich erfuͤllt iſt worn 
Als Jeſus Chriſtus ward geborn 
Der war der gebenedeyet Sam - 
Der Geiſtlich Himmeliſch Adam 
Zalt des jrrdiſchen Adams ſchuldt 
Da er in der hoͤchſten gedult 
Vnſchuldig iſt am Creutz geſtorben 
Vom fluch ewige huldt erworben 
Nach dem am dritten tag erſtanden 
Auß eigner krafft won todes banden 
Hat den Todt gwaltig vberwunden 
Den Sathan gfangen vnd gebunden 
Die Hell zerſtoͤret vnd zerbrochen 
Darmit Adames fall gerochen 
Der Schlangen zertretten jr Haubet 
Wer dem Euangelio glaubet 
‚Welches von Chriſto wird gepredigt 
Iſt von dem ewing fluch erledigt 
Durch den Geiſt wider new geburn 
a Vnd Gott gentzlich verſoͤnet worn 
Ihm nach dieſem ellend zu geben 
Dort ein ewig ſeliges Leben 
In dem Simlifchen Paradeiß 


⁊ 
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Dem ſey lob vnd ewiger preiß 
Das ſein gut vber vns erwachs 
Hie vnd dort ewig wuͤntſcht Hand ſachs. 


Die Perſonen in die Tragedi. 


Gott der Herr 1 
Mam — 2 
Eua a 3 
Raphael I a 
Michael drey Engel 25 
Gabrie I 0007 | 6 
Cherub 7 
eucifer] u 0 8 
Belil Dry Teuffe9 
Sathan ——110 
Die Schlan 1211 
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Die neun Bas mu. on 
(2, 8. 2. %b. Bl. 58.) | 


Der Liebe Band . 
(1. 8. 4. Th Bi. 436.) 
Der wunberlih Traum von meiner abgeſchied⸗ 
nen lieben Sgpahel 
B. 1 Tb. Bi. 263.) 3J 
Sta der vice fram SKeuichhett. . - - 
. 3.3. Th. Bl. 282) - ,,. 
eins Wider u 
E "1. De 5. Ch. Bl. 50) 
Ein wunderlich ‚Before go AL f, Qubolden 


‚Ein Geſprech *. ve su — SE 


Th. 4) 


iDer Narreufteſ r —— } 


B.'4. Eh. Bliss.) 


Das Sarnen, I . 41253 


358: BL 636.) 


Erzählungen, Schwänfe nnd Fabeln. 
Hiſtoria, ein cu deruch geſp icht Marimfliant 


Hiſtoria, Arteınefia mit der Statt Rodis  . 
x (5. 2. 2. Th. Bl. 320.) 
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Hiſtoria, bie unglüchafftig 26 Königin in Jocf . 


Schwanck, Sanet peter mit ver Buß. 
(1. 5. Th. Bl. 492.) 
Sanct Peter mit —* fauten Bawrn Knecht . 
(1.3. 5. Ch. Bl. 493.) 


5.8. Bi. 504.) 
Wer erklich hat erfunden Bier 
Vnd der vollen Brüder Thurnier 5 , 
IR B. 5 bh. Bl. 505.) 
"Orep Schwang 
"us einer alten Handſchrift.) 
Fabel, der Froſch vnd der Ochſe 
(Aus einer alten Handferift,) N 
Gabel, von bem, Neydigen und dem Geikigen 
(1. B. 5. Tb. Bl. 489.) bin 
Babel, Ein jeder trag fein Joch dife zeit 
(1.8. 5. Th. Bl. 4go) 
Kurle Lehr einem gKPeidminn,, . 
(1. B. 4 Th. SL. 497.) 


Schanfpiele. 


Sapuachtfplel, von einem böfen Weib. ze 
(1. 3. 5. Th, Bl. 1.7) 

Comebia, Karg. und Wild oo. 
(8. 53. Eb. Bl. 233.) 

Tragedia, Ball —*8 — 
(1 0 B. 1. Tb. 31. 1.) 


Der Katzen un 
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